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Lautlere. 
I. Die sprachlante. 

1) Die Bedscha sind des lesens und Schreibens durchaus 
unkundig und waren es auch gewiss von jeher^ indem der 
alten meroitischen schrift, welche sich aus der ägyptischen ab- 
gezweigt hat, nicht wie Lepsius behauptet hat, das Be^auye, 
sondern die altnubische spräche zu gründe Hgt. Als muslims 
bestreben sich nun allerdings einige fromgläubige Bedscha, und 
zwar hauptsächlich nur die sogenannten heiUgen scheche,^ die 
arabische schrift zu erlernen um den Koran lesen zu können. 
Allein auf die fixirung irer muttersprache hat diese kenntniss 
der arabischen schrift nicht den allergeringsten einfluss, da ja 
dann solche schriftkundige Bedscha in iren correspondenzen 
sich nicht des Be^auye, sondern nur der arabischen spräche 
bedienen. Wir fixiren demnach die sprachlaute der Bedscha 
mittelst unserer lateinischen schrift und suchen diejenigen laute, 
welche unser alfabet nicht kennt, durch besondere diakritische 
zeichen auszudrücken. 

2) Mit ausname des hamzeh und der praecacuminalen 
werden alle übrigen laute des Becjauye wie die entsprechenden 
unseres alfabetes ausgesprochen. Da wo eine leichte divergenz 
besteht, wird dieselbe im folgenden kapitel genau verzeichnet 
und beschriben, ebenso dort auch die ausspräche der praeca- 
cuminalen angegeben werden. Das palatale j lautet wie unser 
dschy oder wie das englische j in jaw^ joy u. s. w. 



* Vgl. hierüber W. Munzinger, Ostafrikanische Studien, 1864, p. 315. 
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3) Der vocalbestand entspricht völlig dem unsrigen; von 
den consonanten feit dem Becjauye gleich fast allen kuschitischen 
sprachen nur das p, die labiale tenuis. Alle vorhandenen con- 
sonantischen laute des Be<Jauye stelle ich in nachfolgender 
Ordnung zusammen: 



dentale: 


t d 


8 — l r n 


praecacuminale: 


t 4 


S — — — n 


palatale: 


• 


y 


gutturale: 


k g 


n 


laryngale : 


1 


h 


la,biale: 


b 


f w — — m 



Die sogenannten i^-haltigen gutturale, welche unten näher 
beschriben werden, sind als zusammengesetzte laute hier nicht 
mit aufgefürt und werden in §. 44 flF. eingehender besprochen. 
In der bezeichnung der obigen lautgruppen schliesse ich mich 
der meines Vorgängers Almkvist an. Ueber die lautverbindungen 
des Be^auye vgl. ebenfalls Almkvist s. 51, §. 32. Der hoch- 
verdiente forscher hat sich aber in seiner grossen genauigkeit 
etwas zu weit ins kleinste detail one wesentlichen nutzen ein- 
gelassen. Alle Unarten maulfauler leute aufzuzeichnen, ist nicht 
aufgäbe der Sprachwissenschaft, es gentigt diejenigen formen 
kennen zu lernen, die uns einblicke in den bau der spräche 
gewären. 

IL Lantverändemiigeii. 
1) Die consonanten. 

A) Die dentalen. 

4) Der verschlusslaut t hat sich, wo nicht einwirkungen 
der Umgebung eine erweichung verursachen, ungeschwächt er- 
halten und entspricht in der regel einem t im chamitischen, 
sowie in den semitischen lehnwörtern, wie: -t = Ku. -te^ Bar. -ta, 
A. + und; ta = Bil. Cha. Qu. tak, A. +lix gleichen; tifa^ 
= Bil. etbd, Ti. Jt^-^ls A.M^d^t (Sa. 'Af. hindub) nabel; 
täkla = Sa. 'Af. täklä, G. A. Ti. Ty. -WA» wolf; tikds = 
Ku. takäsäy A. +^hTI » ferse; tamin, tamün = Sa. tämmäriy 



^ Ueber e in tifa s. §. 105. 
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'Af. täbandy So. tabdn zehn; terir spinnen = Sa. talal drehen, 
wickeln; tümg = So. tdkfi, Ga. ddfqi floh; entdr = Ku. ontärä, 
Ti. YxTff^C^ geflochtener teller; hiltu = Ku. hörtä hirse; kutan 
= So. kutan, ^^J^ wanze; iemit = Bil. Samat, Ti. Jf#iD»|«i 
schmieren; mat neben mad = Ga. mdta köpf u. s. w. In lehn- 
wörtem wird auch der arabische laut d-) welcher dem Be^auye 
feit, durch t ersetzt, wie: tib = ^\j IV füllen; taldta = Ü'vUJl 
dienstag ; tetil = jiXj" antilope bubaUs (Ti. •fc'hA ») ^- s- '^v 
vgl. auch täkla wolf und Älliu C^Jfi«?, Ch. Kbjjn) schakal. Ueber 
be4. t gegenüber dem semit. ni^^7R0c^«> ^ "^gl- §• l^ff. 

5) Erweichung des t zn d tritt häufig vor d, jf und b ein, 
wie: ad-beir neben regelrechtem at-beir ich erwache; ki-d-bäden 
neben regelrechtem ki-t-baden sie vergisst nicht; ki-d-gü'ad flir 
und neben ki-t-gü'ad sie bewacht nicht; ki-d-dir für ki-t-dir sie 
tötet nicht; ki-d-din flir ki-t-din sie glaubt nicht u. s. w., vgl. 
auch Almkvist §. 33. In derselben weise, wie sich t an d, assi- 
milirt sich dasselbe auch an ty ^; ^ ^^^^ ^.n «, wie: ki-f-ta^ für 
ki-t-fd' sie schlägt nicht; ki-^-iah sie ist nicht fett; ki-S-H' sie 
altert nicht; ki-s-sa' sie sitzt nicht u. s. w. Erweichung von < 
zu d findet auch häufig statt zwischen zwei vocalen, wie : adü- 
märd (flir adümä-ty^ Ti. hW^^'t ») ötfrf' fi^ ich halte eine malzeit 
in bereitschaft; auch zwischen einem vocal und hamzeh, wie: 
ki-d-am (und ki-t-am) sie reitet nicht. 

6) Ebenso entspricht Bed. d dem gleichen laute in den 
übrigen sprachen, wie: ddbi = Sa. 'Af. däb heft, griff; dib = 
Bil. dibb y, Sa. 'Af. dab-is, Ti. J^'fl'nA' fallen; dübba = Bil. 
dibbäy Qu. debä, Ku. dibä^ Ti. Ä-^IÄ-fll- 1 J^Tfll* » hügel (G. 
I^nn* eminere); döf = Sa. dübö fleischstück; dille = Bil. dirä 
frucht der adansonia; dir = Bar. dir. So. di7 töten; 4ndera 
(aus emderay mddera) = Sa. madir cordia abessinica; endirhu 
(aus ewi- flir me-dirhu) = Sa. 'Af. dörÄö, G. f^Cifi Ti. T7. 
JCCI/*» hun; güd = Ga. gföd vil, gross sein; hida = Sa. siddäy 
'Af. ^iddä gemeinschaft; hawdd = Ku. atoddä nacht; mindd'ro 
= Sa. indä'aröy Ti. Ty. G. ^ÖC' ficus vasta; ragdd = Sa. rijf/d 
fusB, ragad {^P'^) treten u. s. w. Auf früheres ^ flirt d in de 
(flir det^j, s. §.66) --= Bil. taü-na, Ti. »|»IO«S*1*i Schwitzbad; 
do^u = Bil. takaü u. taküam, Ti. »|«||<idi •Hf-nox beobachten; 



* Zu ä vgl. §. 96, a. 
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dagüg neben gewönlichem tagüg zwanzig; dagay neben sel- 
tenerem tagay = icsu sich umwenden ; dehd nähe, dShdy neben 
seltenerem t^häy = Cha. tik^ dk bei, ftir; fedig = ^yi los- 
lassen ü. a. 

7) Da im Bedauye die semitischen laute i und 3 H ' nicht 
vorhanden sind, so werden in lehnwörtern dieselben ebenfalls 
durch d (bisweilen auch durch 8, vgl. §. 9, b) ersetzt, wie: däb 
= vIj\; laufen: dib = ^.^5 wolf; debib = v-^wo : rosinen: di- 
bedi moschuskatze == ^Uj moschus; debdk - j;^: quecksilber; 
dabdl klein, schmächtig = Jj\> zart; dakdr stier = ^S, *isj 
männchen; derd' = g^j Ti. HCd' samen; dar ^ j\j Ti. Vd' 
Ty. H^^* besuchen; derdf = i»\jj Ti. n^9* girafe; ddaba 
== iijli wittwe; adum = '^y. sich unterhalten; geddm = ^J^ä-, 
Jj^Ä- Wurzel; heddm = ^\^ leibbinde; künßd = jJLLs igel; 
medid = j-i^ G. aottoo^i abrasiren; middn = ^\)^ wage; 
na&i<2 = jc^ wein u. s. w. Auch ip und A t^ werden bis- 
weilen im Bedauye durch d ersetzt, wie: addr = J-*I*i hon ig; 
d-daro rot = Bil. Agm. De. Qu. sar rot sein; dinne = vulg. A. 
XLm) Ar. Si^ia dorn; 'arid = ^^yCSi tanzen; baldnda = ^^^^^^^ 
fliessiges pech; deHr = G. ipCO* erbauen; däb = vIjUi» eilen; 
döb'ti = G. A'flA'n » hochzeit; ddmba (flir danba, darba) = Sa. 
*Af. sarbdj Ga. zarbd, Ti. ACII' wade, schinbein; Äcfd'a (für 
had'[ad]a, hadhfadja) greis, schech = G. 4*AA'; Bil- q^cidedy 
Sa. Äa« alt werden ; hddgüi die frisur, das flechten = G. 0A4* ' 
01^4*' flechten, cf. is^Jä., ^yL. verstricken; yawid = A. %\A' 
G. hlOA ' flechten u. s. w. Ueber df)iri>^^J>, niR0 ffi^ 
vgl. §. 20; ebenso über d als ersatz von ^ vgl. §. 25. 

8) Abfall von d, nur im anlaut bekannt und erklärbar 
durch fonetischen libergang von d zm s und h welches dann 
abfiel, zeigt sich in: anbury plur. anbir = Ti. R7flC» flügel; 
afigül'dy taub = A. fLt^C • taub, ftj t ^ ' taub sein ; ühgeway 
ünewa taub = G. A74*^' taub sein; vgl. auch eke^ und Sa. 
dikö geier, weihe, Uebergang von d zu 8 sind nach dem vor- 
ligenden sprachmateriale im Bedauye nur in seltenen fällen zu 
constatiren; so in: 8ehag = 1ä.S G. J^/hll' -A.. ^*lii Ti. iffh*}* 
Bil. Sahag ratschen, abwischen; 8eny = tiS*, iij (Ti. G. Htgh*) 
warten, bleiben; 8a' = Ga. td sitzen, bleiben; me8 = 5joU Ti. 



^ Zur länge von e in ^A;e s. §. 105. 
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Gr- ^JiÄ" » A.. ^J^ I Bil. mld tisch. Zum Übergang von » zu ä 
und dann abfall von h vgl. §.11 und 50. 

9) Da das Be^auye nur einen einzigen dentalen reibungs- 
laut besitzt, nemlich 8 (gesprochen wie unser scharfes »in was, 
das, hass) und daher weder das sanfte z (in unserem: grasen, 
lesen) noch die semitischen laute > j kennt, so werden daher 
diese genannten Zischlaute regelmässig durch das einzig vor- 
handene 8 ausgedrückt. Daher entspricht dieses 8: 

a) dem 8 und z des chamitischen, wie : 8ih == So. 8eb (Sa. 
'Af. dib-dnä) rüder; 8egi = Sa. sigf, G. ziga sich entfernen, ver- 
reisen; 8Ükena = Qu. 8akänäy Bil. zägüänä, Cha. 8äxänäy Ti. A. 
Gr. Ath*?' fussknöchel; 8ellam = Sa. 8ardwy Ty. A^IO*' acacia 
etbaica; 8an = Sa. 'Af. 8adly Bil. dän plur. iän, De. Qu. ian 
bruder; »ewy, sem = Bil. »a?i (8aHg), Cha. sinek, sanaq, Sa. 'Af. 
So. »ögf, aus »angf (Ti. T7. G". X^ffi ') warten, bleiben; sünküd, 
8unka = Sa. 'Af. 8unküy Bil. ^egi, «agf, Cha. zig (aus s^aygf, zang\ 
A. ni7^s (cf. ö5f id.) Schulter; 8ar = Sa. 'Af. »ör, Bil. »f/r, 
Ti. G. A JiC ' iiiid AJiC ' wasserschlauch ; 8dra = Sa. 'Af. 8dray 
Cha. sera, li\j-Jo rücken; 8eram = So. 8aren, Sa. sinräy Ty. G. 
/^C^f.1 Ti. ffl^/ti Weizen; »i«oJ = Bil. si&d, A. A?ni*> 
geleiten; as = Sa. *Af. o»,.Qu. quazy qäz hinzufügen, mer geben; 
kemü8 gesäss, sitzteile, hinterbacken = Sa. kamas sitzen (cf. 

AA Jem», OMce id.); kö8 zan, hörn = Sa. gäia plur. 302?, 'Af. 

gay8a, So. gfes hörn; Ä;em = Bil. kü8 und Aös (cf. nos) zusammen- 
wickeln, zudecken; md8e = Sa. &asd, 'Af. hisö Vergangenheit; 
mä8u = Bil. De. Qu. was^ Cha. Bar. wä8 hören (Kaf. «^?ay id., 
Go. wäj or); masdnko = Bil. Qu. mazanqp, Ti. Ty. A. G. t^dt^i 
harfe u. s. w. 

b) Die semitischen laute 5 j t II iii der ausspräche dem 
neugriechischen d gleichkommend, werden jenachdem sie durch 
das or aufgefasst werden, im Be^uye entweder durch d (vgl. 
§- 7) oder 8 ausgedrückt; so: 8Bbade und dibedi moschuskatze 
= ^Uj moschus; 8afark, = Jjj J^J Ti. 'if^C* dreck, mist; 
8anibi = SsL. zdmbe, i^j3> sünde; 8dmbil = Sa. zambil, 'Af. dambil, 
Bil. danbily Ti. IP^ILA' J-t^^J korb; 8im8im = ^yX\ sesam; 8öy, 
8ö = Ti. G. HO ' erzälen; jen68a und gendda ^äJUä. leichnam; 
jinsir = j>^y-s^ kette; hansir = j^,jlL schwein u. s. w. Nur in 
ganz vereinzelten fällen steht fiir diese semitischen laute im 
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Be^auye ein j, wie : jina ehebruch, vgl. ^^j Hfl huren ; jnuhe 
v.^^5 == Sünden, u. a. 

c) Ebenso werden die semitischen laute Ä fl ^ ^> 3r 
analog dem vorangehenden fall im Becjauye bald durch t 
(s. §. 20), bald durch s ausgedrückt, wie: seha' = yjo Paaf (cf. 
G- Ä'fl'lf • flll^ll » intingere) ftlrben, vgl. So. doh färbe; sbiih 
(aus sehhüy vgl. §. 45, a und §. 46, a) = JLi> morgen; sahün = 
f^y^ seife; sld = j^-^cr^ die südliche berglandschaft von Egypten, 
Nubien; sidig = ,jXo warheit; 8ufdn = ^^\3^ zunder; stiel = 
^^Jjo beten; sän = j^äuo teller; saräf = i3\^ geldwechsler ; as 
= G. OX^ 3 Gr^r. j^ifKb I (Kaf. Kijy hi§, Go. tc, Bar. e«i) verschliessen ; 
'isi und Ai«a == Sa. höse, Bil. ^li^ä, Ti. G. ^K> c^"^^ sand; 
6arcf« = ^ji aussatz; &ü« = Sud.-Ar. ^^ ror; gamis = G. 
♦•TLff» und 4»*T!,fti ,>»^* hemd; nehas = '^ G. JffA» Ti. 
AX"#h * '^^3 r^^u sein ; rakis neben erahis = ^>x^j billig u. s. w. 

10) Selten zeigt sich im Becjauye im gleichen wort ein 
Wechsel zwischen s und i, wie silsil^ sinsil und SinSel = G. 

AAAA' J-*H^ ^^^ •"^??^ kette; askir und Sakir = G. Atl^> 
^.^, Ti. iftl^i "^?? sich berauschen. Wo ein be^. 8 einem 
semitischen § gegenübersteht, muss die entlehnung eines wortes 
einer zeit angehören, in welcher auch im semitischen noch die 
form mit s existirte, vgl. safare und Ti. ff^C» aber Jj; mist, 
kot (§. 9,b); haris und Ti. ghdYS ' o^^; aber G, ghd/^' 
und gh/ill > oashorn; hawas und Ti. Ji^'Tf > (lA > neben AA^'A • 
scherzen; ?/i6«ör und Ti. jP^TfC aber G. A. JP^AC» axt. 

11) Abfall von s infolge Überganges von 8 zu ä, welches 
sich dann verflüchtigt, lässt sich ersehen in: barüs er, batüs 
sie (BA), das im Bischari zu baruhy batüh übergeht und im 
Halenga fast wie barü, batü lautet, ebenso bard (m.), batd (f. 
pl.) == bardhy batah (Bisch.) und bards, batds (BA.) In der- 
selben weise scheint ümero ^ zeit, ehemals, aus G. ^P^t s ^j^Uj 
??! iy^' So. amdriy Bil. emdnä id., Sa. kämdnä heuer, d. i. kä- 
amdnä dieses jar) entstanden zu sein; villeicht gehört auch 
hieher niwa (vgl. Ti. G. Hi*!! * ^^>) schwänz. 

12) Die hquida Z, r und der dentale nasal n haben die 
gleiche ausspräche wie im deutschen. Sie wechseln häufig unter 
einander ab, wie: babal und babar, baber flattern, fliegen; bile 



^ Für eniero, s. §. 88 und über den accent in umero s. §. 103. 
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und hire regen; delif und derif dunkel, braun; ddbalo, dd- 
baro und ddhano zart, klein; tdlha und tdrha links; lät und rät 
blatt; gäl und gär eins; fciiZe und küre zan; ambalöy und am- 
fearöy lippe; maiö (aus ma-lav) zwei, und rat* zweiter, asa- 
rdma (-+ 2) siben, Septem; haiig und hanig biegen; siUil und 
«2n«i7 kette. Demselben Wechsel begegnet man bei vergleichung 
dieser laute mit den entsprechenden Wörtern in den übrigen 
sprachen; vgl. 

a) für l: lagt (aus lage^ lagay, lagady vgl. §.31 und 33) 
reise, weg = Bil. langar, Agm. langad, Q. Ti. A. J7R i reisen, 
aDJiJ^i weg; W = ^Jü G. hlTÖ* fett, von li5 >«70i; %a 
^ Ti. lipt Sa. 'Af. rugüäy Cha. myö, Agm. nai2 kalb; ZeÄ = 
Sa. 'Af. ZäÄ krank sein, Q. A'lA'lf» cj^^ •*'I7^ ^^ laxus fiiit, 

/NA/NA/NA .^ '-^ 

n ^w^^ naÄa abnemen, schwach werden; lehä-yy lehd-yt 
(ablativ) am morgen, morgen = A. J/Ii G. J*7ll' der morgen; 
lehäk =Ty. »|»7in» ta-nhag neben ;J"II>*7« ta-hnag, A. »|»S**7 1 <a- 
nägf für ta-nhag^ Ti. |IS**7s dda* gaumen; üijfc (für Zeftö) = 'Af. 
re/gd, Cha. r^^urf thon, lem; ZaZe = Bil. lilöy Ti. Ty. A. G. A«A*» 
H V Ahi «ß^a^, noirpe geier; Zürn = ^^ steiss, podex; Uso 

= Lio K"^} wölke; luw (aus Ze«;, vgl. §. 88) brennen, lau (aus 
ZaÄw?) brand = G. Allfl' «-U^ an^ brennen; &a&aZ, auch babar, 
baber = Sa,, falfal flattern, fliegen; begdl = Ti. fl77 s Sa. bajdn 
tripper; biltu = K}i, börtä Hirse; cZiZZe = Bil. dirä frucht der 
adansonia; haiig und hanig = "Bil. 'agal, Ti. O^^s und 0*7 J» 
hpp (sy. öpj? für fpr) JJU biegen, krümmen, wickeln; hankül = 
,Jij[^ kitzeln; melah = Bil. marh, Sa. 'Af. marah, Ti. G. iT^Crh' 
füren, den weg zeigen; «eZZem = Sa. saraw, Ty. A^HHi acacia 
etbaica; Salit-ana == i>j-£ ipCXT' zeichen; ^eZ^ft* = Bil. Hltütj 

Ti. ?fAm-T» Ty. ?f7m-T» i>5^> fetzen; «eZa = Ti. Ty. m* 
AA* (cf. ^{^ IPO id.) durchboren, -löchern. 

b) für r: re = Sa. raw, raü, rä brunnen, tümpel, G. ^(Df » 
irrigari, ^33j hausit alicui aquam, ^^j aqua abundans (fons); 
rdba = Sa. 'M. So. lab männlich; rib = Sa. 'Af. na'ab^ lJuO nicht 
wollen, unleidlich finden; ragdd fuss = Sa. rigid id., ragad, 
Jasj jij ni?n treten, tanzen; regig strecken, verjagen = !) con- 
tendit, ^j movit; rt/gfiiai? = Ti. ^/ITI i Schlachtung für den leichen- 
schmaus, ^Tll' Gr- ^711' jugulare; rekui = Ga. rägüa-ma, rägä- 
ma, Kaf. wdgr, najfw, Iä.J sich fürchten, JäLJ furcht; ram = ^j 
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folgen ; äsa-rdma ([5] + 2) siben = G-a. to-rba ([5] + 2) siben, läma. 
So. läbtty Sa. Idmmä zwei; rdyyi (aus rawy, rawh) gewinn = 
<^j d'flth* gewinnen; addr = J-iI»* honig; embira (aus emmi- 
ra, nemira) = äJUJ .1703 ameise; irio = Sa. eZiö, Ti. TiAfl* 
mais;. 'aWd = ^^^ ^j^ spilen, tanzen; drgin (für ragin) = Jä.j 
^D? schaf, lamm; gerib = tS^ sigen; kars ganz, gesammtheit 
= Gc' hAA » >i^ congessit; mara! = Ga. iaZ' weit, breit sein; ierir 
= Sa. iaHal drehen, spinnen u. s. w. 

c) für n: na! feuer = Sa. 'Af. Zä* brennen, heiss sein, Cha. 
liya plur. Zii, De. Qu. layä^ Agm. lag^ Bil. Za^a plur. lak feuer, 

vgl. ^4*f » JSS\x ^^*^? poR^ ardere; ww' = Bil. wä', Ti. 

VÄsflA» sich setzen, legen, ligen, vgl. g^li sich neigen; nä'i = 
Ga. re% So. W, 'Af. ray, Sa. 'Af. läh zige; we'a/, näf= Sa. *Af. 
Zi//' nagel, kralle, vgl. G. >^4* * spalten; na^al = vulg. Ar. Jjo, 
Ar. ^{^ verfluphen; neia' = Ti. AJP"0» heiss sein, brennen, G. 
AJP"0 « leuchten (vgl. i— i p /|\ ^^^ leuchten, licht, tag und an^ 

«4^ G- Aflfls brennen, s. oben luw brennen in §. 12, a); nvg 
und nägüe = Sa. *Af. angü^ ängüy Bil. ungü, Agm. Qu. engüä 
mutterbrust. So. nug, Ga. Zt/gfa saugen; ngili eierschale, vgl. Sa. 
'Af. engirö hülse, rinde; nehad = G. A#hA' schwach, wankend 
werden, sich verringern; weAa« = G. >XrHi> A- i^* f^ ^3CJ 
Ti. AXTHi' ßil- ZaceÄ, Zace' rein sein; nehaw mager, schwach 
sein = |— j ^^ "^Ä nehawy G. AhlO » viribus deficere, A#h<^ » 
tenerum, deMem esse, cf. onn ^j vJ>fLj vJiäJ id. ; waÄ:w dünn, 
fein, zart sein; schwanger sein und ^^^ mollis fuit, ^^j tem- 
pori pariendi appropinquavit (femina); ön (aus hon) = A. JjlA» 
Gr. ][h>HiA> J^ niit spiessglanz die äugen bestreichen; dnba^ 
dmba = Ga. alba-ti stercus, alba cacare; ba^en unbeachtet lassen, 
vergessen = Ti. flTA « Gr- floiA « J^ vanus fuit, cessavit; ömfu 
(für en/i*, e/Vii*, aus e wegen m verdumpffc) = Cha. a/iV, G. 
A*^^ s fett; be'an = Jj^, vgl. Ti. flCO », G. ACH « sich fürchten; 
Icehan = Sa. *Af. kahan, So. j'a'aZ lieben, gra'aZ freund ; kuän plur. 
iöan = Bil. De. Qu. kürd plur. kür fluss, chor; Ä:w(iw, kän = 
Cha. Aifar, Sa. küray, Ty. ][h>^f s betrübt sein; san == Sa. 'Af. 
«a'aZ bruder; Sekudn kokett = Jxio kokettiren, u. s. w. 

13) Aus den flauten hervorgegangen erweisen sich die 
Uquiden in: lät, rät plur. lat, rat baumblatt = Sa. dat, dad, 
dal grün sein = dalä grünes, gras, baumblatt; kalif = G. ^1*^9 * 
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(zu k und jj vgl. §. 36) nacken; küal = Bil. küafküat, Sa. qüat- 
qüatj Ti. tTtrtl ' picken; gilälj gUär (f^ wägel, Wäger, s. 
§. 45, a) = jÄ.\^ eins (über g zu ^ s. §. 37, b); mehal = k^, 
Lsu« herausziehen; ma-lo (aus ma-laWy -lau) zwei, raö zweiter, 
asa-rdma (5 + 2) = So. ta-doha (5 + 2) siben (vgl. §. 12, b); 5ra 
(Ku. arä, Bar. ere) = Ga. adi^ So. ad, Sa. 'Af. *adö weiss, G. 
4*^10 3 weiss sein; d^güra = Bil. Saqütd, Sa. sdgda, Ty. Jl4*Jf i 
r4^J5* ^lid XI ^5' Tl. jf^J?! Schöpfeimer; dura oheim, tante 
= 11*1 fem. rrin id.; darcf* = G. fLfLYli Sa. dadd*, 'Af. dadd 
die kalte jareszeit; /ir = A. it^s gesicht; girma köpf = ^>l» 
Caput, fji praestitit; wer = Ti. ID/Si G. (D]l^iii machen. Im 
etymologischen zusammenhange stehen auch riya, Ar. LLj müle, 
und G. fLghf* malen, zerreiben, itdJ^^s müle, malstein; ebenso 
hängt rugüäiy Ti. ^J^TI » Schlachtung für bereitung des toten- 
males, zusammen mit Sa. daifä (aus dag^a), 'Af. ddysä (für 
dagsa) id.,^ vgl. damit ,j-lftS confodit hastä (die genannte Schlach- 
tung wird mittelst der lanze ausgefürt). Auch dürfte Bed. 'rah 
(Sa. 'Af. So. Iah) männlich sein, auf Ti. G. »h-flO s A. »f-|| i vi- 
rilem esse, zurückfiiren, vgl. »f'IIA^ s ein männliches, mas, mas- 
culus, im gegensatz zu K^JA^» weibHch. 

14) Unsicher ist es, ob Z, r flir früheres 8 steht, in: Wuh 
ziehen, herausziehen (das schwert u. dgl.) und G. AHifl * v-f-'Ä^ 
ano id.; damer (flir daner) schmutzig werden und ,j-^S sorduit; 
nigdr und ,^livi kupfer (zu g und ä vgl. §. 37, b), doch dürfte 
nigdr eher zu Ti. A. ip^'tt gehören, der (meist aus kupfer 
verfertigten) trommel, welche den fürsten zu eren geschlagen 
und vorangetragen wird. 

15) Abgefallen sind die liquiden in: enga (zunächst aus 
engay, engar) rücken = De. Qu. engiyä plur. enge, Agm. angir, 
Bil. ingerd id., cf. ^\ posterior pars; ferner in kam = J^ G. 
Ti. lifofii I kamel. Genau dieselbe form zeigt sich in Nub. kam 
aber noch plur. kdml-i (KD.), kamr-i (FM.) kamel. 

16) Abfall von n ligt vor in: 'a milch = So. 'dno, Ga. 
andn, Sa. 'Af. han id.; dwe ^ = Ti. G. }|-n7 • I?^ stein, vgl. auch 



^ Virl. ^^^ ^g neben älterem ^^^ iyg die kele durchschneiden, 

schlachten. 
' In sekuauneb quarzit (Münz.) ist dieses n noch vorhanden; das wort bedeutet 
warscheinlich : weisser, glänzender stein, cf. f^g^l(0 s Hghf ' nitidum esse. 
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Kn. ehärä quarz d. i. ehä-drä weisser stein; ddha kinn und 
kinnbart^ gegenüber ^> Ti. KUi^ ' id- 5 ^^^^ = *Af. dikhenö, 
Sa. dilhenö glutkole vgl. ^S und ^^S rauch; däme = G. Ty. 
ii^fi der nord; kdda neben kaddn = Bil. kaddn, Ti. hÄ*? » 
die steppe. Im anlaut ist n, en abgefallen in da neben Snda 
männer, leute = Sa. endä, Ty. "htH* stamm, tribus; day neben 
seltenerem enddy gut, schön = ^jJ vortrefflich; dehdy neben 
endehdy^ mensch, leute; dann detü^ detuky detüs u. s. w. meine, 
deine, seine mutter, für endHü u. s. w. enda mutter; ferner küna 
und kina ^ neben anküdna (fUr am-küdna aus ma-kudna = Sa. 
makawdn) herr. Dieser abfall von anlautendem an, en mag 
wol auf einer irrigen grammatischen auffassung beruhen, indem 
man dieses an, en für das gleichlautende demonstrativ der plural- 
form betrachten mochte; vgl. §. 76. 

Ueber den lautlichen tibergang von n zu m vor labialen 
s. §. 71, sowie über m vor t- und Wauten zu n s. §. 72. 

B) Die praecacuminalen t 4 S n, 

17) Das { ist ein mit der Zungenspitze zwischen dem obern 
teil des alveolare und dem beginn des gaumens erzeugter ver- 
schlusslaut, genau dem Tigr^ m gleichlautend gesprochen, wärend 
das etymologisch entsprechende arabische t im Sudan wie in 
Egypten etwas näher an der articulationsstelle des t gebildet 
wird. Daher kommt es auch, dass die Beni-Amer welche im 
ständigen contact mit dem Tigr^volke stehen und selbst alle 
das Tigr^ wie ire muttersprache handhaben, ir t genau wie 
das m sprechen, wärend bei den Bischari dieses t gleich dem 
erwänten t lautet. Dieser kleine unterschid in der ausspräche 
des t hat die folge, dass bei den Beni-Amer ein radicales t auf ein 
vorangehendes (bisweilen auch nachfolgendes) formationselement, 
wenn dasselbe t, s oder n lautet, stets palatalisirend einwirkt 
und diese genannten laute zu ^, ä und n umgestaltet; vgl. z. b. 
fa' schlagen, pass. tö-ta' (nicht tö-td*) geschlagen werden, caus. 
Sö'ta' (nicht sö-fd") schlagen lassen, anti' ich schlage (dagegen 
z. b. afandig ich befreie, von fadig), wärend Almkvist die 



* Aus enda leute -{■ Kay = Sa. *Af. heyail, heyo, 6. ih90* ' vivens. 
' Für kena wegen des accentes, s. §. 105. 
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formen tö-ta und sö-ta anfurt und eine reihe gleich gebildeter 
Wörter. Ich beeile mich aber zu constatiren, dass auch die- 
jenigen leute vom stamm der Bischari welche mir für meine 
arbeiten zur Verfügung standen, ebenso sö-fa und tö-f^^ u. s. w. 
bildeten, genau so wie Almkvist angibt, dieser also gewiss ganz 
richtig gehört und darnach seine formen aufgezeichnet hat. 

18) Aus zwei umständen aber ist zu entnemen, dass der 
laut { im Becjauye (genau so wie im Saho und *Afar) stark im 
Schwund begriflfen ist, und zwar einerseits aus dem verhäitniss- 
mässig gar ser seltenen vorkommen desselben in Munzinger's, 
Almkvist's und meinen eigenen sprachlichen aufzeichnungen 
(doch dieser umstand könnte immerhin noch ein zufälliger sein), 
anderseits aber und worauf gewiss mer gewicht zu legen ist, 
aus der tatsache, dass dieses t so ungemein häufig durch t 
(auch d) und wie fast allgemein in sämmtlichen niderkuschi- 
tischen sprachen durch d ersetzt wird. Die erklärung für die 
erstere erscheinung ergibt sich aus dem in §. 17 angegebenen 
lautfisiologischen gründe. Für das vorkommen von t finde ich 
in meinen aufzeichnungen nur folgende belege : ta und da (bei 

A. t^\ bei Mu. da) schlagen = 0(10(1 tatd' und 

taq, taktaky 2fi.oi\2fi.€R, Ti. G. 014*0« A. Oi^ty 

So. ^a' id.; täb und tob (neben 4ah) bei A. föi merere schlagen, 
welche bedeutung unrichtig ist, indem es einfach nur schlagen 
bezeichnet, vgl. harüs etbi-heb er schlägt mich, kl-täba-heb er 
schlägt mich nicht. Diesem wort entspricht Eil. t^*anb, Qu. 
tamby Cha. {ab schlagen. Ferner tabbal zu-, verschliessen die 
ttire = Ti. oiflA« zubinden, verschliessen, wol im Zusammen- 
hang mit Ti. G. oi'flAA * ^^^'y zusammenwickeln. Dann : teldy 
regenbogen, cf. kyL albedo aurorae. Ausserdem noch die zwei 
interessanten formen Sltän und sltän (Ti. Ai^*} * Gr. A/B>^1 » 
,^Ua^) teufel, vgl. die Verbindung i mit t und s mit t (s. §. 17). 
Bei A. findet man noch: tib anfüllen, wofür ich tib besitze (s. §. 4), 
dann tatu^ geknetet werden im bade = Sud.-Ar. j;iaü>; ferner 
tln (Ar. ^2r:J>) thon, bei mir nur ^In; endlich teü einschlagender 
blitz, das man wol zusammenstellen darf mit G. OPö * fragor 
tonitrus u. a. g^ 1 J^A » ^^ voller wucht aufschlagen, niderfallen. 

19) Fast regelmässig steht dagegen in lehnwörtern einem 
fli l» im Becjauye dentales t gegenüber (vgl. §. 18), wie: tu" und 
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Ti. G. |n4»« zwicken: teb und Ti. Anh'fl* «— ^ baumwolle; ^w6 
und Ti. nh'fls V— )>!> ziegel; taga und Ti. #i|4»1' » i»^t> fenster; 
^iZ5a und aJJlU Steuer; ^am essen^ und Ti. ülbODi A.itiaos 
Q-. ^dOD 3 ' ^^ verkosten ; tama und Ti. rn9**0 » geizig sein, 
«^ coneupivit; temxjk und Ti. mJ^ts einwickeln; ^Ä^e und 
Gr- HhT» ^^ baumwolle; taway und ,3^ von sich weisen; 'at 
und kfr Sa. 'a^ und *a.^ treten; 'amat neben 'amad und L^ L^i 
anfassen; iä^ und Sud.-Ar. 1>U = Ar. Ixjl achselhöle; het und 
141^ mauer; hdtera und Ti. ^hTC' ^rit^ mutig; keti und L^ 
setzen; Ä:af und ^ abschneiden; malit und G. i^AiH* ^^ 
rupfen; «eAi* und Lsm erwürgen u. s. w. Aus der tatsache nun, 
dass im Becjauye das t nur in specifisch semitischen lehn- 
wörtern erscheint und auch in diesen das ^ i> nur so selten 
mittelst t ausgedrückt, in der regel vilmer durch dentales t 
ersetzt wird, darf wol erschlossen werden, dass wie in den 
übrigen nider- und hochkuschitischen sprachen, so auch im 
Bedauye das f nicht als ein ursprünglich kuschitischer, sondern 
als ein dem semitischen entlehnter laut zu betrachten ist. 

20) Seltener werden die laute f^ ffl,, ^j> J», X die ja 
lautfisiologisch als reibungsgeräusche auf ein m \> ^ zurück- 
füren, durch t (flir t) ersetzt; so z. b. tim und G. fitna (cf. 
^) schweigen; tdmuga und Ty. G. 0P9^i links; temuk und 
Ty. Ä^^^ » Ti. mifo^ f einwickeln ; terig und A. GDLC^ ' 
mond; tat insect, laus, und G. ItJt«'^*! Qu. §a8äj Agm. dnsä 
mücke, Kaf. Go. gucö, War. Wäl. cucä laus; tiw und Ti. Ty. 
QDLOh^ HA 3 (cf. G. Xm-Oi id.) schreien; ardt und Ti. 4*^A> 
Bil. qaretäd (Sa. ards) acacia etbaica; vgl. auch hdta aussen- 
seite, hatäy draussen, und A. fliP-^CI. 1 F^^^i draussen, pn aussen- 
seite. In der regel steht diesen semitischen lauten im Be^uye 
ein d (s. §. 22) auch wol d gegenüber, wie endi und Ti. G. 
'iH/is eisen; di' klein, zart, und ^_,jU> zart sein; döbha und 
XI-o hölzerner rigel; ddbdab und iS^- k1j'> eidechse; difo und 
Ti. ACl*« ^Cl*8 belila; düluma und Ti. G. KfiiOD^t Xjit 
finsterniss; demim und G. Oododi ^ pressen; din und ^ 
meinen, glauben; dertm und ^^ herde; fdrda und J»^ läppen, 
stück eines kleides; 4^wa und däwa (Sa. 'Af. dabo) und Ti. 
ffli'fl}!' ÄflÄ«^' Bil- (^*^^ volksstamm, tribus (G. R-nTii militia); 
fdrda und iJo^ ankerplatz; gddi und Ty. It^i Ti. G. lÄ's 
gesicht; gddaba traurig, und Ti. ^^^(^i trauern; höd und 
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teich; hinde und A. Ji'lffli^* Gr- ÖÖ* F? bäum, holz; modah 
und liai streiten, u. s. w. 

21) Das 4} in sämmtlichen niderkuschitischen sprachen 
in gleicher weise ausgesprochen und nur in diesen, in den 
hochkuschitischen sprachen aber nicht vorkommend, wofür hier 
t erscheint, ist die media oder tonans praecacuminalis. Es wird 
dieses 4 gebildet, indem man die Zungenspitze nach rückwärts 
gegen den gaumen biegt, zugleich die beiden unteren seiten- 
ränder der zunge leise an das alveolare anlegt und nun d zu 
sprechen sucht; so wird ein laut erzeugt, der fast wie ein rd 
gehört wird und häufig auch von reisenden als rd aufgeschriben 
worden ist; vgl. hierüber auch Almkvist 1. c. p. 44 und 
A. W. Schleicher, Somalisprache p. 70. — Häufig wird dieses 
d auch so gesprochen, dass die untere Zungenspitze leise das 
gaumendach berürt und so der hervorgebrachte laut fast wie 
ein unvollkommenes dsch (eigentlich ein 4y) klingt. Im Saho 
und 'Afar wird dieses d genau so wie im Becjauye ausgesprochen, 
aber nur im anlaut, im in- und auslaut aber nur dann, wenn 
demselben unmittelbar ein n vorangeht, mit welchem es dann 
wie im Be^uye ein n4 bildet, sonst geht aber 4 ^^^ in- und 
auslaut in { über, das an der articulationsstelle von 4 erzeugt 
wird. Etymologisch fällt dieses l mit dem Somali-Z zusammen, 
welches Hunter dem Sanskritlaut gg gleichstellt und Bopp 
mit Ira umschreibt. Böhtlingk identificirt diesen letztern laut 
mit dem polnischen i, welchem das l im Saho und *Afar aller- 
dings nach seiner articulationsstelle gleich kommt, von diesem 
sich aber darin unterscheidet, dass es wenigstens nach meiner 
erfarung nicht im Saho und 'Afar wie l mit vertieftem klang 
der stimme gesprochen wird. 

22) Hiernach entspricht Be^. 4 einem 4 oder . J in den 
niderkuschitischen und einem t in den hochkuschitischen und 
semitischen sprachen, so wie den aus t hervorgegangenen Zisch- 
lauten «, 2, Ä ^ J»; z. b.: ^iidi der floh, und A. oiflain* 
springen, laufen, ffltflf > hüpfen; dahan und A. ai4*<^< ^^s- 
bessern ein kleid, nähen, flicken; ^äikßa und Ga. dagöe, Qu. 
daxüä, Ku. ddgebä thon, lem, vgl. nie ^Ü; 4^'f^^o und Ti. A. 
flllUi^'? Sa. tdhä, ^a6ä brod; ^en anfangen, und G. T*?^' 
anfang, (Di^'ii anfangen; ad und Joi heu; u4 und *Bil. quat- 
qüatj Sa. alal zittern; 'a^z/ rinde, und G. 4*^X< ^l^? *1PC^ üu£i 
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abschälen;* a4am und G. 4* Hilf' Ti. 4*Ti» f^B klein sein, Sa. 
en^d (aus edna) klein; ^afid und Lü Sa. Aan^iy niesen; dnieh, 
dn4e^ (aus armjleh = ma^eh) und Sa. walahö gegerbtes leder- 
kleid, zugleich als unterläge beim schlafen verwendet, vgl. G. 
fl'TA» C-^3 ^3t; sternere, im Bil. wäSaqd, Cha. wd§eq gegerbte 
kuhhaut als unterläge zum schlafen; be^ah und Ti. G. fl^T^h* 
ankommen; ^^ und Ty. 9T>KAs sich schneuzen; fedag um- 
rtiren, vgl. G. iPin4* * separare; hamatja knecht, und G. Oflni ' 
jJi 15? arbeiten; ku4 und Ti. G. 'IiTK» Q»»^ *^?I7 irre gehen; 
kadaw und G. 'Ij^ril* ^»^ ^?? schlagen, pochen; kawid peitsche, 
und G. A^m » Ti. Ty. flf IDm » Bü- Sa. iawat peitschen : ma^d^ 
lebhaft, heiter, vgl. J>UxaS agilis; mbd^e (aus mtbä-t) und G. 
Ti. i^^nHi't* Schwert (woher auch Nub. mdtway messer); 
maddm die matte, und Ti. (Dbit ^^^ flechten die matte; ie- 
4ii und G. iPOim* ^ S^ abschälen; ya4a^ und Bil. qüet^ 
qüetquety Qu. hüet, wet, Ga. ^iV, So. qäy feucht, nass sein, und Ga. 
hd4ay So. ed-in, Sa. el-in grün; vgl. auch baden und Jix> (§. 12, c). 

23) Im Be^auye selbst zeigt sich schon zuweilen lautlicher 
Übergang von d zu d, wie : deb und dei begraben, dihani und ^^- 
Äani gesund, heil, mbdd und mia^ die matraze, matte, dndo und 
dn4o^ mist u. dgl.; daher kann es nicht befremden, dass auch 
bisweilen ein BecJ. 4 ^ ^ ^^ ^^^ verwanten sprachen zum 
Vorschein kommt; vgl. z. b. ^eft neben deb = Bil. De. Qu. dab^ 
Cha. dib begraben; 4^^<^'^'^ neben dBhani heil, gesund = Ti. 
Hihi* HM* G- Ä"li» A. J5i* salvum evadere: dn4o neben 
dndäw =- G. h^lO* * mist, kot; be4dwye = ^3^\j4j lä*^ ^®' 
duinisch; wiad neben wiiad (zunächst aus nbad) = jJJ matte, 

teppich, vgl. Nub. nebid, nibid und i o |J weS^i, i y nebdj 

n€&'|' id., j nebed flechten, geflecht, KOir&T, kccjt, ncTq 

plectere, cf. LSJ ligavit. 

24) Einem J j steht ^ gegenüber in: gi4ä' = *\j^^ sola, 
Sandale; ha4ig pressen, kneten = sJ'j^ pressit; vgl. auch Se4id 
abschälen, und X^ neben ki, G. Wiiliil « scindere. Wie 4 in 



* Vgl. die Stammverwanten formen aop axp t)Öp ^ÖH DXn <^Jik» G. 

4*7inn ' "^^^ 4**^111^ s u. a« weg-, abreissen. 
^'c? wirkt (wie oben das f in §. 17) auf vorangehendes 8 und n palatalisirend 

ein und verändert diese zu ä, ri. 
' Zu ^ für'^ vgl. §. 37, b. 
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a4if rinde, einem ^, dann 8 aus § (t) gegenübersteht in ^pn 
(üu£i G. 4*^R » abschälen, so vgl. Be^. 4ah fett sein, mit Agm. 
8a§üy Bil. saqü (fUr saqw aus sawq)^ Ti. |f 'flfli « GF- WflA » (cf. 
^^Äiit» und Nub. Sdhüa fett) pinguescere, ^eAcf und Bil. ifaif^ 
speise. Demnach dürfte auch BccJ. 4i''^<^ bine, mit So. Hni id., 
zusammengehören. Bed. 4 steht selbst im eingebürgerten <jaf 
färbe, <jlif färben, einem 8 im neueren lehnwort 8eba färben = 
^^ gegenüber ; vgl. So. dob färben, midab färbe, und 'Af. dobd' 
= So. sibak indigo i. e. ^Lo 3?sat färbe (Sa. musuwdn d. i. mu- 
8uw''än indigo). 

25) Von der schon oben §. 21 beschribenen ausspräche 
des 4 f^st wie ein dsch (eigentlich 4y) kommt es auch, dass 
die beiden laute 4 nnd j (das ar. ^) häufig mit einander ver- 
wechselt werden. Nicht selten hört man auch ganz deutlich 
die beiden laute in ein und demselben wort bei verschidenen 
Individuen, so: embd4 und embdj die matte; be^dwye und be- 
jäwye das beduinische -= ^3^^? daher denn auch die Araber 
das gebiet, in welchem die Becjauyestämme wonen, als S^liu 
bezeichnen, one zu wissen dass sie es hier mit einem arabischen 
wort zu tun haben; vgl. auch wdja und Sji^ versprochenes, 
das versprechen. Umgekert vernemen wider die Bedscha ein 
arabisches j bisweilen als 4] vgl. z. b. ad für liii schreien das 
kamel; arfm (neben richtigem ajin) fUr ^2^^^^ teig; 4^f<^^ türe, 
von U^ clausit (portam); diw ausfüllen, für ^; ^emi stinken, 
fUr ,3>Ä.; und dann auch zuweilen d für j, wie: dif (So. 4<^f) 
für jIä. vorbeigehen (über f zu z vgl. §. 61); delib für «jJL^ 
handel treiben; dilh für ILL kräftig sein; dinne himmel, für 
iSA. paradies; dawel nahe, vgl. j^- HI vicinus fuit; duwdn ge- 
fass flir i^y^ P^ur. ^^; duwBr flir ^\^ stamm, tribus;* vgl. 
auch däb und Bil. De. Qu. j^aft vorder-, gesichtsseite; difo und 
Ti. VC't* gekochte getreidekörner, belila (s. §. 20). 

26) Wie das tönende z, so feit auch das i im Be(}auye 
und es kommt hier nur ein S (unser seh) vor. üeber den Über- 
gang von « zu if in folge einwirkung eines t oder 4 "^a-r ^^- 



^ Zu e in ^5/*a s. §. 105 5 zu Ia^ gehört auch Ga. cf'tfa (lies wol jii/a) 

schliessen, cu/'ä türe. 
' So auch im *Afar, vgl. häydä und ^k^l^ sache; sirdd und r^r^ ^^ 

licht in der lateme, u. a. ; vgl. hierüber auch im Somali, A. W. Schleicher, 

Somali-sprache, s. 67, §. 33. 
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reits die rede (§. 17). Eine andere entstehung von ä aus si, 
sy ligt vor in rugiidS = Ty. ^ptl^t totenopfer, und vermut- 
lich in angaS pflüg, aus ma-grasi, Ty. ^A^A.» (jS^- §• '^2). 
In den verwanten sprachen stehen dem Bed. ä entweder Sy s, 
Cy jy auch t, selten t, d gegenüber; vgl. M' kuh, und Sa. 'Af. 
sa vih, So. aa, Ga. za kuh; ifl' = ^li» alt werden; iefi milch 
trinken = Agm. saf^ Bil. De. Qu. i^ah, Cha. i^db, caü, Ty. S^f^ s 
milch, G. rnflO* A. oiQ* lactare; Sugü4 waschen kleider = G. 
HOm * condire unguenta, ^ und t^öf^ » XT A A « laevem, politum, 
nitidum esse; Sük = Ku. Sükä, Sa. 'Af. sakakö atem, lebens- 
hauch; ifeZtÄ: = Sa. äalag, Bil. Sallag wenig, gering sein; äelhüt- 
ani schlüpfrige stelle und Sahat, auch Sat = Bil. jalhat, Qu. 
sarxat, Gsi,jdda, A. ^ni> TL JJ'lfls Gr; JflO» J»^'> ausgleiten; 
Salit-ana = l^ G. ipCXTs ^^^ ^^9 zeichen, strich; §um = 
Sa. 'Af. zawy saw, Bil. Cha. De. Qu. Agm, tuw eintreten; §emit 
= Bil. §amaty Ti. ffuD-f-i schmieren; ^äw = Qu. ifäw, Agm. 
fän, Cha. san, Bil. m'an, A. ^>i Ti. XA>* G. RO>i ^{^ 
I5X iptt^ beladen; iawa = Ku. sdnä, ÜLauLo arbeit; aM == G. ^«^ s 
fisch; äSo = ^\i rebell; ö^ harnen, ü§a = Sa. haSSü, *Af. 
haysU harn;* Aaif = Bil. qu§äy Ti. G. •^Il» staub; heH = G. 
HiRf * ^^^ abreissen; kdrfas = Ku. karbä§äy Sa. kdrfas, Bil. 
küärbar, Ti. hCA/**' schuh der pflugschar aus elefantenhaut; 
AjöaÄ = G. Ififls ^A- fortbringen; roifaw = Sa. rosdn, ^»ü>j 
bürg, palast, u. s. w. Das wort ki§ geizig sein, scheint aus 
kiky, kic entstanden zu sein, vgl; G. 4+f » geizig sein, ++f'ihs 
geiz; ebenso mdfali gestell, tafel, fach, aus masyall, maskali 
= Ty. i7i>A4>A.3 id. 

27) Der nasal dieser consonantenreihe, nemlich das n ist 
wie im Saho und 'Afar bloss secundär und steht nur flir n vor 
.^ und ^; s. §. 17 und Almkvist pg. 43, §. 14. 

C) Die palatalen j und y. 

28) Die stärkeren explosivlaute c und c (^i^) kennt 
das Be(}auye nicht, sondern nur . das sanftere j = ^ und Ti. 

^ Das waschen der kleider in Aethiopien ist ein parfiirmiren derselben; sie 

werden in abgestandenem kuhurin eingeweicht, der als seife dient. 
^ Vgl. So. kadi id.j kaj uriniren, und ^U urinatus fuit, ^*'^ latrina, 
podex. 



a ^ / 
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3f ;* aber auch dieses letztere betrachten Lepsius und Almkvist 
fUr einen nicht ursprünglich dem Be^uye angehörigen, sondern 
aus dem Arabischen entnommenen laut, weil er sich fast aus- 
schliessUch nur in arabischen lehnwörtem vorfinde. Dieser an- 
sieht vermag ich deshalb nicht beizustimmen, weil es sich nach- 
weisen lässt, dass der genannte quetschlaut wie in anderen 
sprachen auch im Becjauye selbständig und in einheimischen 
Wörtern aus der Verbindung von ty, ti und dy, di dann ky^ gy 
entstanden ist. So findet man z. b. kye und je seeschlange; 
von rät fragen, die beiden formen rdti-ya und rdj-ya er fragte, 
u. a.; vgl. ferner: bajök (neben grammatisch richtigem batyök) 
geh bei dir; ü-gaü ü-bajäk (und batyuk) wünu dein haus ist 
gross; ü-mek'ü8 ü-bajüs (und batyüs) amdgu ir esel ist schlecht; 
ü-gaw-äk ü-bajäkena (und bat-y-dkena) daüribu euer haus ist 
schön; und so eine reihe anderer grammatischer formen. Dieses 
genetivische i der obigen flirwörter zeigt sich auch im worte 
enjör adeliger, aus end-i ör menschenson. * Ferner gehören hieher 
die parallelformen gddi und gaj gesiebt, und güddi neben guaj 
äuge (auch gesicht) und quelle, welche zwei doppelformen auf 
gemeinschaftliches Ty. IX* i Ti. G. lÄ" i (Cha. gas, Bil. De. Qu. 
gaSy Sa. gddä und gdzä) gesicht, zuriickfliren. Das arabische 
lehnwort dlk {s£^>) erscheint im Be^uye neben dlk auch als 
jik han; auf gleiche weise ist jimmo katze, eine selbständige 
bildung im Becjauye aus einem vorauszusetzenden dyimmo = 
Ti. g^ao*s Ty. A. G. J^ao'l^s S^^ id.,^ u. s. w. In arabischen 
lehnwörtem wird ^ an den küsten des roten meeres wie j», gegen 
die westliche, egyptische seite zu aber wie jf ausgesprochen; so: 
jeb und geb = «^.^Jä. tasche ; jedddd und gedddd = >\ Ja. hun ; 
jendsa und gendda = SjÜä. leiche u. s. w. 

29) Das y erscheint auch im Be^auye als mouillirungs- 
laut aus j\ welcher seinerseits aus dy (im Be^. auch aus ty) 



^ Daher steht auch Be4. j als ersatz für c und c, vgl. z. b. jdjo = Ti. 

^7^/&s (Ty- G. KlKf*) mücke; jüju = Bil. cucü, ^ das 

schnalzen mit der zunge als zeichen der Verneinung. 
' Vgl. auch Munzinger, Ostafrikanische Studien pg. 353: to-hudjon nehe 

wir sind im vaterlande, d. i. büt-i-ön land-von-uns; dann pg. 364: en- 

didje endoa mutterstamm, d. i. endi-ti ii^^äwa. 
• Ueber den Wechsel von j mit 4 'ind d vgl. §. 25 ; ebenso über j für i j 

s. §. 9, b. 

2 
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und gy (ky) hervorgegangen ist. Auf diesem wege flirt y auf 
k' und Maute zurück. Ein y fiir j erscheint in: abaldy (zu- 
nächst aus abalany, dann abalavj) -- Ji ^\ cercopithecus griseo- 
viridis. vgl. die parallelformen für dasselbe wort im Nubischen : 
abaläü (i. e. abaläny) und ahaUy; ferner: yV und »' = *Iä. (Bil. 
ga\ Ga. ga, Sa. 'Af. gay) anlangen, kommen; yad = Ga,, jeda 
sagen; ddya = A. ftjf s Ty. ftli Har. ddSi, Kaf. Gro. ddjö 
erde, land; auch dürfte iham waschen, aus yeham, jeham^ = 

2fi.€i\€M, ^. /vvAA/vA kexem lavare, entstanden sein. 

30) In derselben weise steht y einem guttural- oder laryn- 
gallaut gegenüber in: yö = Kaf. gaU, gö, Qu. kuwä, De. Ä:eit^ä, 
Agm. kiwä stier; yada\ zunächst aus qadq[ad] = Bil. giife.^, Qu. 
hüefy wetj Ga. pd. So. qäy feucht, nass sein, grün, unreif sein. 
So. 'e^-fn, Sa. ^el-in feucht, 'ala nässe; yawid = A. %\rti G. 
hflA » ^y^^ flechten (vgl. Nub. awij KD., ajw für öm?/ FM. id.); 
maräy = A. ^^h» Gr- ^ll^h» anfallen, überfallen, angreifen 
den feind; Säy (zunächst aus sahay) = ^^sx^ pHtt^ wölke; säy 
(zunächst aus sahay) = *^\Jia G. ||#h4* » abhäuten u. s. w. Einem 
hauchlaut entspricht y in: «ewy, seni = Ti. G. JdHi* i^ ^7 
Bil. «a?i, Cha. sanaq, So. j^ogf, «wgr, Sa. 'Af. «ögf (aus sang^ warten, 
bleiben; riya--\L,^ mal-, mül-, reibstein; rayyi (assimil. aus 
rawy) = '^\ Ti. G. ^«fl^h* gewinnen; vgl. auch ne-ydü wir 
geben, mi-ydü die gäbe, und Ai, Ti flfls (G. IDflfl: «4^) 
geben. Einem hamzeh oder auch 'ayn steht y gegenüber in: 
yaf = Ti. Ty. A. G. K^j (Sa. 'Af. So. a/, Ga. afan, De'. Qu. 
Af., Bil. ab plur. afif) mund; yehäm, ihdm = d^^coM, d^^coM^ 

'a%um (vgl. v^jIaa id.) adler; kubdya = joc^* n:pa|5 (Sa. 




kubdya) flasche, becher; 8öy, so = Ti. G. HO' (Bil. Cha. Qu. 
jin) erzälen. Bei yam (plurale tantum) wasser, ist es fragUch, 
ob dasselbe was am warscheinlichsten ist, zu »\^\ plur. von 
*U wasser,^ oder villeicht zu d; ^ meer, gehört. 

31) Zur beleuchtung des Zusammenhanges von y mit 
früheren dentalen besitzen wir ein schönes beispil im ay, ey 

^ Vgl. bei metathes. der zwei ersten radicale Ti. '^Afl * ^- 'JOfl* '^• 

Kofi' waschen. 
* Ueber das verhältniss von d zu. /^ ^^ s. §. 7. 
3 Vgl. Nub. aman wasser, und in den Berbersprachen Siva, Maschik, Kabyl, 

Beni Mzab n. s. w. am-an (plur. von *L«) wasser. 



Die Bedaiiye-Sprache in Nordost-Afrika. II. 19 

hand,* zunächst aus aj, ej = A. Jijf s (ej aus aai, ady), Ty. 
Ji^i jo A ^;. In derselben weise steht hayük = So. hadig^ 
Sa. *Af. Ao^wÄ Stern; ebenso erklären sich auch die nominal- 
endungen auf -nay, -ney, -nS und die abstracta auf -ay, -ey und -oy 
aus den alten en düngen auf -na«, -ät und -öt, wovon im betreffenden 
abschnitt der grammatik die rede sein wird. 

32) Wie dem t, d steht y auch einem «, S gegenüber* 
in: ge" (aus gay\ Kaf gay, A. 1«^s) = Ti. G. ^/^Qi 5-:^ 
LiiÄ. Sa. ganda^ rülpsen; Mlay (Hai.), heldy (B. A.) = Ga. hil- 
lesa (bei Kr., Ce.), hilezd (T.) hase; M?/yw, üyu bine, vgl. Kaf. 
öi/ö, W&l. War. e«a, Go. heso honig; 'ey-a zigen, vgl. ^^ T?. 

i^ 'ad zige. Hieher gehört auch das genetivsuffix -y, -i 

(Bil. Sa. 'Af. -u A. f-) = G. M-; femer ihay = ü.\ nemen;' 
gay = Sa. neu sein. 

33) Als mouillirungslaut aus liquiden stellt sich y heraus 
in yak = Ku. laka aufstehen; yiqew, ikeio = G. >4*^* Ti. J^i 
rufen, schreien; kay (Ku. ke, Bar. Ae, Sa. 'Af. k'i^ kln) = ^\i 
Ti. G. ]fi>i werden, sein;* "ayuk (G. A,h» Ty. HifhO = J<^ 
sd^ J^\ kauen; ayay = G. O^f 1 Qu. arS befreundet sein; bdye 
= Ga. bdla blatt, folium; 6oy = Sa. büöy 'Af. 6aZö, Bil. Cha. Qu. 
Agm. bir blut, hay = Ti. flA s A. ]\ii 1 G. flAlO « sein, existiren; 
hatäy plur. Aa^ay = gro, QTop, 9 W hieter pferd; engay^ 
enga = De. Qu. engiyä, Bil. ingerd, Agm. angir^ Cha. ejrrd der 
rücken, zu K^ll^ » r^^ ^^** gehörig; Zajfi (aus Zagfö, lagay) der 



1 Vgl. Nub i (KD.) ans g, ay band; iddi (FM.) id., für edi, doppel-J wegen 
des accentes. 

' Wie im Kafa, vgl. Kafasprache §.11. 

' So ist auch der gänzliche abfall von > in den berbersprachen zn erklären, 
wie: Masch. a/, Kab. ^\ = Ar. j^ä.\ nemen. 

* Mouillirung des n zu y ligt wol auch vor in kiiya, verkürzt kiäa sklave, 
Sklavin. Das wort gehört zu Ti. gliÜ i G. ^0^ s nutrire, daher ghlt > 
knabe, diener; mädchen, dienerin; kiät/a steht sonach für kÜna, kUan 
(über k für ^^ s. §. 37, b und über i für s. §. 26). Von demselben 
Stammwort bildet das Saho : maandä sklavin , für mä-adne-t ^= G. 
^HlO'i'i* * quidquid tutelae alicuius committitur. Dieselbe Umsetzung 
des n zeigt sich auch in den Agausprachen, Agm. anzä (3= A. ti^'^i 
tilt * id.), Qu. Bil. enfd, mnfä (f = z) knabe, diener. Mit diesen 
formen verbindet sich Nub. öif sklave, öSd sklavin, aus otim, hansi. 
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weg ^ = Bil. langar (aus lagar), Agm. langad, A. G. Jlft i reisen, 
HD'J'lJ^ j der weg; mdyküa, mdyuJca =-- Ga. mirga (und das aus 
Sa. mizgäy midgä, 'Af. midgäy So. midig) die rechte, dexter u. a. 
Zum lautttbergang von y zu i vgl. §. 79 und 90. Abgefallen 
ist y im maseulinen artikel des plurals ä, accus. S, bei den 
Beni Amer noch bisweilen als yä und ye (yi) vorkommend; 
ebenso in V neben yi' kommen, anlangen; in neben yln die 
sonne, u. a. 

D) Die gutturallaute. 

34) Hieher gehören im Becjauye k, g und sekundäres fi^ 
welches letztere nicht, wie in anderen chamitischen sprachen 
selbständig, sondern analog dem n vor t und d, nur vor k und 
g eintritt, obwol auch hier nicht selten die dentale ausspräche 
des n vorkommt. Die ausspräche von k und g entspricht nicht 
völlig der unsrigen, sondern ist um eine leichte schattirung 
härter, indem seine articulationsstelle zwischen dem harten und 
weichen gaumen sich befindet. Dem k stehen in den verwanten 
sprachen meist k, bisweilen auch g und hauchlaute gegenüber, 
wie: 'ka negationspartikel = Bil. -gf, Qu. -g, -k, Cha. -y, Bar. ka- 
nicht; -ka postpos. von, aus ^ Sa. 'Af. -kö, -küy So. Ä:a-, Bar. 
-gßy Kaf. 'JBy Ku. -Ä:m, A. h-; ika6 = Bil. kah beschlafen; kabür 
^= Sa. 'Af. kabarö, Ku. kübuläy Bil. kalamhuröy Ti. A. G. hflC? ' 
jj^ trommel; kaddn = Bil. kaddriy Ti. tlfj^i steppe; kehan = 
Sa. *Af. kahan lieben; kük = Sa. 'Af. käk, Kaf. feüA, A. tihi 
Ti. hh» flA« Ty. %\h» flA 8 gackern, krähen; kUiküay = Sa. 
'Af. käkö, G. %\%\i rabe; kalih^ = Bil. kalähy Ti. hA'fls hof- 
raum; kelib = Bil. gullaw knöchel; kan wissen = Bil. De. Cha. 
kiriy Qu. km, G. tU^ « erfarung, gewonheit; konbül = So. gumhur^ 
JJa. berg, htigel; kdnkani = Sa. künkünit, Ti. h'Jh'Jl'* fieber; 
Ä;tZire == Sa. 'Af. gäryä (i. e. güarya), So. gäray, Harari gürayä 
straussvogel ; Aör/i -- Bar. kürbe, Ga. ^fria elefant; krüm = 
Bil. güräby Cha. girdbäy Ga. gandma frtihmorgen; ie^im = Sa. 



^ Alinkvist nimmt Ulegi als wortstamm an und bemerkt ausdrücklich: 
,Munzinger hat irrtümlich te als weiblichen artikel aufgefasst'. Dass aber 
Hunzinger hier in vollem rechte war, wird aus klaren beispilen in meinem 
Wörterbuch ersichtlich werden. Zur artikelform te vgl. §. 113. 

8 Zu g in kalBb s. §. 106. 
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kataw anlaugen; kutdriy kütdm = So. kutan, ^^\xs wanze;^ kay 
= Sa. 'Af. ka, Ku. ke, Kaf. hs sein, werden ; dardk = Gr. fLfLYl • 
Sa. dada'y 'A£, dadd küle jareszeit, winter; fakak = 'Bil.fakaky 
So. 'Af. faky Ti. ^hi üci ^i öflFnen; tikds = Ku. takäsäj A. 
+^hTI» Ty. -^^Iflll,! ferse u. s. w. 

35) In lehnwörtern wird auch das semitische ^3 + P meist 
mit k ausgedrückt, wie: köba == «^..Jij schale; kübdya = sJu^ 
flasche; küfÜ = J-ä* schloss; kehdba = SJ^m hure; kilö = Qr. 
4*Al0* A. ^A> ^ rösten; kidala und kdleda = jj« schale; 
kerkah = Ti. 4»C^*fl* Sa. qirqdh, v-jlSi* holzschuh; ia^' = 
^L» abschneiden; mkdlyuy enkaliw = ^^JLa-« topf; dnkar == Ti. 
A. Gr. K'J+C* (Bil- Sä. *Af. dnqar) rächen; ankew === G. >4*ID 1 
schreien; bdkla = Jl»^^ krug u. s. w. 

36) Eine auf den ersten blick befremdende eigentümlich- 
keit zeigen sämmtliche kuschitischen sprachen, dass sie fast 
regelmässig die semitischen laute 't ^ x, bisweilen auch ^ gh 
7i mittelst k, und nur das gewönliche % ^ und meist auch 
das ^ mittelst h widergeben.* Schon daraus liesse sich die 
Vermutung ziehen, dass die kuschitischen Chamiten ursprüng- 
lich nur unser gewönliches h (und kein 1^ und %) gekannt 
haben. Dies bestätigt sich durch zwei weitere tatsachen, 
nemlich 1) dass in wirklich kuschitischen Wörtern kein anderes 
als unser gewönliches h sich nachweisen lässt, und 2) dass im 
semitisirten Amharisch grafisch zwar die drei äthiopischen 
schriftzeichen *) Hi f Verwendung finden, alle drei aber nur 
wie h ausgesprochen werden. Die stärkeren hauchlaute J und 
X klingen im or der Kuschiten wie A, was ich oftmals zu beob- 
achten gelegenheit hatte. So sprach man mir z. b. sogar die 
deutschen werte fluchen, wachen, dach wie filukdn, hakiriy 
dak aus, und erst nach oft widerholtem exercitium merkten die 
leute dass ich in den genannten Wörtern kein k gesprochen, 
und brachten dann ein filugdu, hagdu, ddkhe heraus. Auch 
mein Amharer Wälda-Seldsye obwol er in Europa deutsch er- 
lernt hatte, teilte mit den kuschitischen Chamiten die gleiche 
erwänte eigentümlichkeit, er sprach unser ch wie k oder wenn 



* Daraus durch Umstellung Ti. ^}\'} i A. ^*}\'} i Tj. ^%\J^ s Sa. 'Af. 

tukän, Bil. tygiidn, Cha. tux^än, Agm. tyjiän wanze. 
« Vgl. hierüber D. H. Müller in ZdDMG. XL VI (1892), s. 407 f. 
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man in auf den feler in der ausspräche aufmerksam machte^ 
wie gewönliches h aus und immer erst nach einiger niühe brachte 
er ein % zuwege, das aber auch mer einem g^ glich. Dieser er- 
wänte umstand ist auch sicher der anlass gewesen zur er- 
findung des schriftzeichens Ti im Amharischen, durch welches 
man die semitischen laute *} ^ und ^ ^ grafisch so weit dem 
verständniss der studierenden zufliren und damit sagen wollte, 
es lige in Ti ein laut vor, der nicht ganz so wie h k gesprochen 
. werden dürfe. Der dem zeichen Ti zukommende laut ist demnach 
eigentlich mer negativ signalisirt, als positiv genau festgestellt 
und in der Wirklichkeit lasen meine Amharer das in bibel- 
texten vorkommende Ti l>ald k auch q, bald ä, one jenem dia- 
kritischen zeichen über dem k irgend eine beachtung zu schenken. 

37) Hiemach begegnen wir auch in lehnwörtem desBe^uye 
einem Ä:: 

a) für ^ l, wie: kadam ftlr fj^ (Ti. hJ^<^> Sa. 'Af. Bil. 
u. s. w. kadam) dienen; kadaw flir Lfa^. G. ')^ai • ^^^n schlagen; 
käf für kSL singen, klagen; kalag flir jJÜ schaffen; kümo für 
^JLä. ansidelung, dorf; küd ähre, und ^>ä. II spicas protulit 
(seges); kira (auch Bil. ker, Ti. h,CO ^ Q-- 'IfcC» j^ S^^i 
küasi eintauschen, flir ^^ III; hdrka für Gr. K^'t s (Sa. 
haräy Ga. ire) band; kansübe nähnadel, zu i^^L gehörig; köniib 
für ^yyJu^ ttn käfer; neßk für pS furzen; rakis (neben jüngerem 
lehnwort erahis) für ,>*^j wolfeil, billig; wälik (aus küalik) 
für Sa. güärähy G. hArh * J^' schreien u. s. w. 

b) für ^ c? '^^^' kaddm für ^\j^ steiss; käl ftir JU. 
lüstern sein; kalif für G. #h^9' nacken; keti für üL setzen, 
stellen; kanjar für ^i^ laufen; bluk, mliik für 'JS dattel; hdrka 
für G. hi^Hi* "hi**)* 'll^A» band; miläk für ^^U salz; sekit 
für LsUo erwürgen u. s. w. Nur in ganz vereinzelten fallen 
steht g für semitisches x? ^Z ^i®' gidd* für *\j^ sandale; geh 
für G. 'lifls Ti. Ii*ns bei, an; gef für ÜIa., aber vulgär auch 
lJu^ ufer; ergdne schaf, lamm, und Jä.J lamm, bn^ schaf; deg 
und G. Xr^n* schwer sein (mittelglider: Bil. tag, De. segf, Ägm. 
«eis, Cha. siqaw id.); entungüli der malstein, zu Ti. ^^hi * 
^^ gehörig. 

38) In einigen fallen entspricht BecJ. k einem früheren 
Sy 8, wie: küUla katarrh, husten -= J^ phthisis, j!^ phthisi 
laboravit; kinkeli = Ti. i^if^lA* hinterhaupt, nacken; kawi(} 
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= Ti. JflDTs Gr- AO^V ^y^ ^^^^ peitsche;^ femer IcMram 
gruss, kuss, neben dem lehnwort aus neuerer zeit saläm id., 
f,)L^. Als verbindungsglid zwischen küärdm und saläm können 
betrachtet werden Kaf. iardmö gruss, und Ga. zdrama griissen. 
Zur analogie dieser lautübergänge vgl. Sa. *Af. küäromd = Ti. 
ftA^s Gr- hV9^* f^^ der höcker. Ebenso dürfte wol auch 
BeiJ. Jcüa kleiden, mit Bil. sa, ^m^^^\\ sa^ mo id., im zu- 
sammenhange stehen. 

39) Das g wie unser g in gut, gattung, genug, steht in 
den verwanten sprachen auch zumeist einem g oder k gegen- 
über; wie: gdba und Bil. gubä ziziphus spina Christi; gübe und 
Sa. 'Af. göb, Bil. De. Qu. gib, v-j^ schild; gädi, gaj und Sa. 
gddäy gdzä, Bil. De. Qu. ga^y Cha. gas, Ti. Gr. iJfi gesicht; gid 
und 6a. gad werfen; güd und Ga. güd vil, gross sein; gif und 
Ga. güfa-da, Sa. gonfö-yt stolpern, sich anstossen; gig gehen, 
und Bil. güg weg, pfad; gehi und Bil. gehi-rä, Cha. gini-rä, Ti. 
Tyi G. ^A« * hyrax abessinicus ; gühar stelen, und Sa. 'Af. Bil. 
güarehy Ti. 1"C#h* Gr. 1»A#h ' betrügen; gam und Sa. 'Af. 
agarriy agim dumm sein ; gümba (fiir gunba) und Bil. Cha. Agm. 
girb, Sa. 'Af. gülüb, So.jiliby Q^b,, jüba, A. T^Afll** knie; grand' 
flache hand, und 'Af. genä* id.. So. gadn, Ku. könä^ band, 

^v ö o «aniÄ, 5^Kdi^ manus; gerdbi wüsten weg, 

und Qu. garäwä weg, pfad, Sa: Bil. gardb, Ti. Ty. 7^*11 1 wüste; 
gurddi krummsäbel, und Bil. galudä, Sa. 'Af. galödäy Ti. 7A*^ * 
Ty. Ilij^ I messer, Qu. gärddä, Ga. qäradi, Kaf. arz;ö, A. 1"^.Ä,i 
Schwert; girgüma und Bil. gürgamd, Agm. gdrgum, *Af. gför- 
dumi, Sa. durgamä, Ti. T^CT*^« adamsapfel, der halsknorpel; 
gürgür und Bar. gürgür, Ku. gärgärä, Ti. T^CT^C * die Wasser- 
pfeife, nargile; garar und Bil. garar, Qu. gfare sich abmühen, 
müde werden ; gdruwa das männchen der kuhantilope, und Bil. 



^ Vgl. Be4. ka^aw, k^ fi^H G. ')^«|n ' neben Hfllll ' schlagen, und 
fiO^^ TjT^ ll ^^<2^ ig&coT baculus; vgl. auch unten §. 43. In der- 

selben weise: Bil. ekrät = G. 'J/^'^l* s zehent, tribut: kid (De. Qu. 
Agm. kiz, Kaf. git) = Ti. }£m * "^y- APHl ' ^- "^Hl ' verkaufen; krau 
-= Ti. G. ^^HH 8 kriegsheer, truppe; gudfium = ^Is:^ holzkole, u.a. 

' Aus A;ai^n-ä für kahünä, vgl. Sa. A;ai2n, A;än, 'Af. kondü für ibandAä oder 
XreTklA^ (die trübung des a oder e ist durch den u-haltigen guttural er- 
folgt) fünf. 
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giruwdy Qu. geruwa, Cha. giluwd mann^ männchen^ Ti. 7C*P* 
masculus^ mas; gaü hauS; und Bil. De. kaü, Qu. ko, Cha. kiü, 

Bar. Ä:ü familie; gehöft, ansidelung, dorf, ^ ^^' ^ ^ ^ kaüiy 
■•la volk; ögfa hirt, und So. Ga. 6gf vih bewachen, weiden,* vgl. 
Bil. 8. V. meqd^ä; dgaba und Sa. agabä, Ti. tilH * Bü« kdbgäy 
Ku. gdbgä (flir gabgabä wie agabä flir gagaba) büflfel; cngra und 
Agm. dngivy Bil. ingerä. De. Qu. engiyä plur. engfe rücken; engri 
und Bil. anqay mitte; cngfi'Zi und Sa. *Af. engirö rinde; dagfö und 
Bil. takaü ausspähen, wachen; dafig und Bil. fagf, Agm. dig, 

Cha. taq^ teken und ^A tek nahen; der dg seite, 

wange; ufer, und Ku. ddrgä seite, Gr. Ä'^P*?* ufer; ÄMjf und 
Bar. hakiy ^^i^ «eA, ciHi, eine malen, mel machen;^ Idga und 

Ti. A/Ii Sa. 'Af. rugud, Cha. niyö, Agm. naü (für naÄö) kalb; 
magf und Ga. mäga schlecht sein; mdgüa und BiL büku-dnä, 
Qu. bekü-dnä wölke; nüg und Sa. 'Af. anguy Bil. t^ngfd, Agm. 
Qu. engüä weibliche brüst; ragdd und Sa. rigid fuss; «egfi und 
Sa. 8lgy Ga. «igfa fortgehen u. s. w. 

40) In semitischen lehnwörtem steht dem Be<J. g in der 
regel ebenfalls ein ^ 7 gegenüber, wie: gä', ge' (aus gfay', gaz') 
und G. ^f^Qi g*^- ULa. gänen, rülpsen; gfaftai und Ti. ift: 
sündigen; gf/6ne und JO^ Ti. ^•n'J* käse; gfadi, jro; und Ty. 
"iX.* Ti. G. 7Jti gesicht; gedüdi und Ti. l^Ä"« unfruchtbar; 
aaeZaZ und G. 7AA> Ti. lÄ'A* J*3^ flechten; gaddm und ^^»j^ä. 
JJ.Ä. Wurzel; güg = G. T^/Ii A. T^T-I^i eule; jfeÄar schmähen, 
die Schandtaten aufdecken, und ^-^ (feler) aufdecken; galdd 
und Ti. lAÄ"» fride; galel und Ti. 7AA« A. 7A7A> G- 7A7« 
Ja. sammeln, vih zusammentreiben; gilla Ursache, wegen, und 
jIä. propter; gfoZaZ und J^ grosser, fürst; gulül und Ti. 
*?A*A ' dumm; gulüs, gillüs verstopft, taubstumm, und Ti. 
^A*/** « belegt, mit leder überzogen, JIä. obvolvit; egirim grau, 
weisshaarig, und Ti. 7^iii> i erwürdig sein; 'ilogdni Sturmwind, 
und 4,2;^=^ commotio, cursus; begäl und Ti. fl77> fi%Tr * tripper; 
legümi und Ti. AT^l^« stumm; mdnga, minga wüste, und 



^ Nub. kä haus, plur. A:ä-Jl, kd-nji ansidelung, familie, stamm. 
' Nub. eg vih treiben, es weiden. 

* "Nnh.jdg (fVirjagü) mel reiben, malen, jage (F.), J4ti>e (M., f^r jahüe), jü 
(KD.) der melreibstein. 
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U locus effugii^ Usu evasit^ über foit; engad und j^ bleiben; 
negil und Jiu aufdecken; segdf ttirvorhang, und yjiici^ velum 
u. 8. w.; vgl. auch oben §. 37, b. 

41) Dessgleichen entspricht in lehnwörtern dem g ein ^3 
+ (vgl. auch §. 35), wie: gü'ad und Sm bewachen; aab und 
Oli Ui satt sein (Gra. q'dfa)] gubh, gibb, güh und SSs maus; 
gabila und SS^ stamm, tribus; gärha und ^^ (Ti. 7Cfh1*') 
acker; galdm und ^ Ti. +AlP*i schreibfeder; gdm'a und ^ 
Weizen; gfar'a und Ti. ^öd't* hofraum mit einem zäun um- 
geben; guasir und Jj^a-ä» i[5tj lüge; güiSa und ^«Ü niderstrecken 
(mit der lanze); kalag und ,3ijL schaffen; »ögf und jj^i» markt 
u. s. w.^ Vil seltener entspricht hier einem g ein k^ wie: gab 
und lÜ in änlich sein; güd (aus gfaZd) vil sein, und jSs ac- 
cumulavit; ha<lig kneten, und ^^Jä. compressit; hagüan und Ti. 
#h7h»1fl I Gr* fhhh I v^^ kratzen u. a. 

42) Auch drückt das Beijauye den laut '^ regelmässig 
mittelst gf aus; wie: gim und ^ (G. l/'li Ti. %aD^*i) nebel; 
gdna reichtum, und ^J^ reich sein; garib^ enger ab und «^^ 
^j^fo west; gfcWt und u-Jlt sigen; gfwra/ neben kurofa, mukrdf 
und dLftJift <^V^Ä« becher; gaSim und ^»^^4*^ dumm; (a^^^Z und jAs 
Ti. Gr. n4*A> maultier; girS und ^^^ ^jjf piaster; fegir und 
^ift (vgl. jü 163 id.) be-, zudecken; rugfäna und vJl^j plur. 
,^lifi^ brod u. s. w. 

43) Wie oben in §. 38 ein k auf palatale und dentale 
zurückfürt, so zeigen sich dieselben erscheinungen auch bei gf, 
wie: feringi = A. Ti. VCtiü/t* (mittelglid ist ferinji) der 
guineawurm; güd" = Bil. ^a'. De. Qu. Ja/, Agm. suk^ Cha. sequ, 
sijq, 6a. 4ügctf A. m^ * (^r iüHiO * i- ®* inOmO * Wurzel fa') 
trinken; vgl. damit ^S ^\S trinken, und Be^. düg saugen. Femer 

giba = Ti. 9-nO^> G. ÄX-flA^* > 5^\ m« ^5^«$ "^ J^T 

zeb\ <=^> ^sa — D| deb\ eHfi, THÄi finger. Dann: gäinhal, gülhin 
= Ty. "^JtAH- « (Ga. »7e), Ti. -MhA «, Bil. MwÄaZ, Qu. 

^ Es besteht bekanntlich ein kleiner unterschid in der ausspräche von ^ 
und ^, indem jenes seine articulationsstelle mer rückwärts nach der 
kele zu hat, wärend ^ unserm g näher ligt. Jene Bedscha die mer mit 
den TigrS zusammenleben, sprechen also das f wie k, dagegen die nörd- 
lichen Bedscha das ^ wie g. Daher sagen z. b. die Beni Amer dieüa = 
Ti. fli^^ I und die Bischari Mgga = JLa^ tabaksdose, u. a. m. 
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tangal eilenbogen, eile. Dann auch: genuf = Bil. qünbd, Qu. 
hümhä, Agm. kumhi^ Ga. humbi nase, A. YMP**!!^! rüssel des 
elefanten, Ty. A9^d^'t i plur. li^d^'t « nase (hieher die fonetisch 
Jüngern formen: Ti. G. htV* <-*^\ ^^ id.). Vgl. auch: genübe 
und jenübe Sünden (Ti. 7 ^»11 1 plur. •71f-'fl *) ^ ^^y > plur. <^^^3 
peccatum. Aus d scheint g entstanden zu sein in: agar zurück-, 
heimkeren, vgl. Sa. *Af. adar id., A. tifid* Gr- '\f^C^ heim- 
keren, das nachtquartier beziehen, sich niderlassen, wonen. 

44) SämmtUchen kuschitischen sprachen gemeinsame und 
ureigentümliche laute sind die w-haltigen gutturale, welche auch 
die äthiopischen Semiten von den Kuschiten entlehnt haben 
müssen, weil dieselben in den übrigen semitischen sprachen 
nicht vorhanden sind, demnach die Aethiopen die geoannten laute 
erst nach irer einwanderung nach Abessinien sich angeeignet 
haben können. Die articulationsstelle des k, g für hü und gü ist 
zwischen dem harten und weichen gaumen, also ein fc*, g^ Brücke's. 

45) Die entstehung der w-haltigen gutturale erklärt sich 
fisiologisch am natürlichsten aus der articulationsstelle der gut- 
turalen im Kuschitischen, indem k^ (vgl. oben §. 34) am meisten 
befähigt ist, sich den t^-laut zu amalgamiren. Und tatsächlich 
bekunden die kuschitischen gutturale eine gewisse gefrässige 
gier nach labialen, welche denselben in eine gefkrliche nähe 
geraten. Dies wird am besten ersichthch, wenn man kuschitische 
und äthiopische Wörter, in welchen t^-haltige gutturale vor- 
kommen, mit den entsprechenden ciserythräischen in vergleich 
zieht. So reisst der kuschitische und äthiopische guttural an sich: 

a) vorangehendes u, w und b in folgenden formen: 
äküa (Ti. JtA^'i A. A^tO = ^^^ büchse für kautabak, taba- 
tifere; <Jliküa (Ga. <^aqüe, Qu. daxüä) thon, gegenüber nie, ^U 
übertünchen (vgl. ^\i> med. ti?); mdguel gegenüber ^J^y« pfütze; 
mikudl = G. OD^Ofiis aber iiSJo JliLi fett; suküdm gegen- 
über ^^lLi> Steuerruder; siiküdr = A. Ytth^C* gegenüber j^ 
zucker; täkla (für taküla) -= Sa. *Af. täklä (flir tdkülä), Bil. 
täglä, Qu. tdxüläj A. Ti. Ty. G. +W"A* wolf, gegenüber X5l«j, 
hvvi^y Ch. K^yn Schakal u. s. w.; über täkla für taküla s. §. 46, c. 
Ebenso: dehür, dxjhür und ^4^» mittag; sebuh (fiir sebhü) = JJ!e> 
der morgen, u. a.^ Wie hier der kuschitische und äthiopische 



^ lieber aebuh aus aebhü s. §. 46, a und §. 107. 
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guttural vorangehendes u an sich gezogen hat^ so auch ein w 
in folgenden beispilen: güd' gegenüber Q-. ID*7Ks ^-3 stossen; 
gääl fiir wägel = J^\^ eins (s. 149, a); guay, göy müde, er- 
schöpft werden, gegenüber G. ID]f|Oi g^.^ (P^"); kual (aus fcuaf) 
= Ti. tTtfll ' picken, hauen, gegenüber k»^ vehementer per- 
cussit; Mata gegenüber G. iD'iaii ÖH^lm« verschlucken; 
kudhiy Icuhi = So. ügdhij ögd^ (Ga. anqdqöy Sa. unqpqahö, Ty. 
?i7it4*If « G. K7#4*'^0 das ei. Sogar 6 wurde in gleicher 
weise amalgamirt in : ergüa = Bil. eräkää und räküä, Qu. eräwä 
(für eräÄiiö) ledersack mit den besten habseUgkeiten; habe, be- 
sitz, A. i.iD't * (flir rähwa-t) grosser wasserschlauch flir wüsten- 
reisen. Diese formen gehören zu G. Cflrh' c^j gewinnst, er- 
werb, besitz ; über k zu somit, h s. §. 36. Hieher gehört ferner 
küati einer dem in allen unternemungen jegUche sache gut 
von statten geht, gegenüber Ti. flh.l'i cu^cc^ id.; dann: tuküi 
= Bil. iagä, ^awg, Cha. saqüj gegenüber iji kochen. 

b) Ebenso zieht der guttural ein nachtretendes w, ti?, h 
an sich; wie: dagü gegenüber Bil. takaü ausspähen, beobachten; 
nakuy näk gegenüber ^j zart, fein; hluk (aus ileka s. §. 46, a) 

= piS dattel; kunte ficus sycomorus, gegenüber JT) cAft ^*^^^? 
He«Te ficus; anküdna (für am-, ma-küdna, s. §. 72) = Sa. ma- 
kawdn herr; masänko (aus masankwa) = A. Ty. Ti. G. i^oA^f « 
Bil. Toazänquä-ra, Cha. mizmqüä die harfe, gegenüber der radi- 
calform }4'^> klingen; enkulih (aus em-, ma-klüb) = Sudan- 
Ar. <^3JLa^ ror, worin der zuck er versendet wird.^ In gleicher 
weise erscheint ein b angezogen in: kua weibchen, weiblich, 
dann auch Schwester, welches mit Bil. qül, tiqül weib, weibchen 
(bei tieren), weiblich, zusammen gehört. Diese letztere form 
fürt auf A. ^»fl'lh J G. ö^'ü't' wörtlich: custodita, die bewachte, 
also gattin, aber nur gebraucht speziell für concubine, aber 
Sa. *Af. agabö-ytd die gattin, hausfrau; Bil. qü-i steht für qbe-ty^ 
über den ausfall von femin. t in kua aus küa-t s. §. 75. Bei kua 
an Ty. 'tith't'9 cuaJ\ Schwester, zu denken, verbietet die grund- 
bedeutung von kua weib, obwol vom fonetischen Standpunkte 
aus diese Zusammenstellung ganz gut möglich wäre (s. §. 36). 
Ebenso ist b vom guttural zerriben in: küabil (aus kebabil) 



1 Vgl. hierüber §. 72, note 2. 

* Ebenso steht Bil. qua =s A. 4*0 > ^* 4**11^' s^^^i^* 



28 Keinisch. 

c 

verschleiern, gegenüber G. 7Ann> velare, 'fAfl'fli v*^^ ^^" 
lamen, operimentum capitis. Auch habe ich das wort knad, 
güad (So. od aus hüad) seite, in starkem verdacht, dass es das 
m in Ti. Gr. •lÄ'l^' seite, verschluckt hat.^ Möglich ist dieser 
Vorgang auch in sunküa = Sa. *Af. sunkä gegenüber DSic^ schulter, 
in welchem falle dann das n secundär sein würde. 

46) Die ausspräche der w-hältigen gutturale ist im Be^auye 
dieselbe, wie in den übrigen kuschitischen sprachen, und zwar: 

a) steht der t^- haltige guttural im auslaut mit schewa 
quiescens, so nimmt das u des gutturals vor diesem seinen platz 
ein und ich deute solches vortretendes ü mit u an, womit voran- 
gehendes ^ verschmilzt, vorangehendes a aber ein au bildet, 
das wie ä gesprochen wird, daher ich dasselbe mit ä bezeichne; 
z. b. luk (d. i. leküy vgl. 'Af. rugd^ Cha. räqd id.) thon, lem; de- 
rük (d. i. derkü) aber plur. derküa (s. §. 46, b) wassertrog; eaäk 
(d. i. e-nakü) er wurde schwach; Hunzinger schreibt ennok, Alm- 
kvist enaküy welche form zwar grafisch aber lautlich nicht correct 
ist. Dann: sebüh (aus sehhü) der morgen, Ar. J^, vgl. hierüber 
§. 45, a. So bildet z. b. 'ayuk (d. i. 'ayku) kauen, das präsens: 
a-anyiuk ich kaue, ne-ayuk wir kauen, aber ^anyiküa du kauest 
(bei A. d'ayyiküy nd-ayuka, und ^dyyiküa), perf. ä-ayuk (A. 
d-ayukü) ich kaute, negat. 'ayküdh kake (also stamm: "aykü) 
ich kaute nicht. 

b) Folgt dem t^haltigen guttural im auslaut ein vocal, so 
behält das ü des gutturals seinen eigentlichen platz; demnach: 
derküa plur. von derük wassertrog; ebenso dngüa dumpalme, 
lalünküe äffe, hadgüi flechten u. s. w., obwol auch bisweilen 
eine trübung des dem w-haltigen guttural vorangehenden vocals 
eintritt; z. b. ängüa neben dngüa dumpalme, lalunkue (für la- 
lenküe), ja es kann sogar in solchen fällen das ü dem guttural 
ganz vortreten, wie: lalunke neben lalünküe äffe, mdyuka neben 
mdyküa die rechte (hand, seite). 

c) Im inlaut zeigen sich die gleichen erscheinungen, wie: 
anküal hinken, angüil und ängüil or, mäguel tränke, mdküara 
und mäküara kälte, rugüd§ (für regüd§) Schlachtung, sukena 
(für seküena = Ti. ffW-^* Gr. Ah»? >) fussknöchel, metungüli, 
bei Hunzinger metongole d. i. metängüäle der melreibstein (Ar. 



* Vgl. Bil. qüi = Sa. *Af. Ga. qam, A. ^OOt essen. 
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iü^), läküdy und läkdy (für Idküay) das was küäldy der 
stock, täkla i. e. tdküla wolf. 

d) Im anlaut bleibt natürlich das u an seiner bestimmten 
stelle, wie: küa Schwester, küaräm kuss, güad seite, küire vogel 
strauss, güebdr Schnabeltier, küre zan u. s. w., doch erftlrt a 
nach w häufig eine verdumpfung, die ich mit ä andeuten will, 
wie: küärdm kuss, küärküär neben küdrkiiar schlänge, küäldy 
und küäldy stock u. s. w., woher dann zu erklären sind die 
Schreibungen bei reisenden, wie : koram kuss, kokwor schlänge, 
koleiy kuole stock u. s. w. Kurzes e nach u ftlUt oft mit diesem 
zusammen, wie : güebdr und gübdr Schnabeltier, küelil und küUl 
armband u. s. w. 

e) Tritt ein formbildendes dement dem wortanlautenden 
i^-haltigen guttural voran, dann kommt widerum die obige regel 
sub c zur geltung; so lautet z. b. von küata verschlingen, das 
perfect: a-'dkta\ dann auch Skta^ gesprochen (bei Almk. d-küta) 
ich verschlang, t-ukta'a (A. te-küta^a) du verschlangst, likta' 
(für e-kütd') er verschlang, n-ükta" (für ne-küta) wir verschlangen 
u. s. w. Ebenso das negat. präsens: kdyktd* (für ka-akütd') ich 
verschlinge nicht, aber: ki-t-kütaa du verschlingst nicht u. s. w. 
Die analoge erscheinung zeigt sich ja auch z. b. in «jUa^f (ftir 
i'^t) Schwester (vgl. yLt £\ bruder). Ist aber das vorantretende 
JFormbildende dement selbst ein w, dann flüchtet sich das u der 
ersten Stammsilbe bisweilen in die nächstfolgende, z. b. kürib 
elefant, aber: ü-krüb der elefant; küdhij küehi und kühi ei, aber: 
ü-khüi das ei; güebdr , gübdr Schnabeltier, aber: u-gbär (d. i. 
gbuar oder gbaur) das Schnabeltier, plur. ä-^gbara die Schnabel- 
tiere ; küfil = jis schloss, ü-kful das schloss, plur. ä-küfela und 
är'äkfela die Schlösser (über den accent in küfil s. §. 107); vgl. 
auch güb maus, plur. güba^ aber d-gbua (fiir a-jröJa) die mause, 
bei Almkvist §. 31. 

E) Die kdkopflaute h und ' (hamzeh). 

47) Wie schon erwänt, existirt im Be^Jauye nur ein einziges 
Ä, unser h und das semitische || » n wärend die starkem 
reibungsgeräuschlaute der Semiten 'J fh c C '^ ^^®^ nicht vor- 
handen sind. Dem BeiJ. h entspricht auch in den übrigen 
kuschitischen idiomen gewönlich ein ä, wie: hebib = Sa. hinbog 
himböy So. hümbo (G. ghC^*) schäum; heldy = Ga. hilizd hase; 
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hau, hö = Bil. haH, 'Af. hö gebeil; ham und hamham = Sa. 
*Af. Bil. hamham, ^^ '^ g|K hamham, ^m^m. ^^^ und ^ 



^ c 



Ti. T7. OrOao I wiehern; Ai«;, Äi = Sa. 'Af. haw (Ti. Ufli 
G- IDÜfli v-Ui^) geben; hayük = Sa. 'Af. hotük, So. Aadigf 
Stern; jfeÄ^ = Bil. gehi-rä, Cha. giüi-rä (Ti. Gr. ^A,!) hyrax 
abessinicus; kehan = Sa. 'Af. kahan lieben; ZeA = Sa. 'Af. läh 
krank sein; mah = Sa. 'Af. mäh morgen; mahdy drei = Sa. 
'Af. bahdr acht d. i. [5 +] 3 u. s. w. In semitischen lehnwörtern 
steht dem h ebenfalls s gegenüber, wie: hüd = SJt donner; 
hadam = f jJb zerstören u. s. w., vil seltener ein ^ oder ^ wofür 
besonders in den eingebürgerten lehnwörtern meistens ein k 
eintritt; vgl. oben §. 37, a. 

48) Als erweichungslaut der gutturalen entspricht BeiJ. h 
auch häufig einem k, g, auch g, wie ja schon im Be^auye selbst 
in vereinzelten fällen h neben k vorkommt, wie: hdra und küdra 
räuber (Bil. gürgür, Ku. gür, Bar. hüal, häl rauben) ; hüs neben 
kösa messer. Den verwanten sprachen gegenüber steht Bed. h 
= k, g, q in: hdd^a (für hadha, hadhada) greis --= Bil. qadad, 
Gr- tÄrt« Sa. has alt, grau werden; har = ^^ die monatliche 
menstruation; harih = XSj^f (iui Sudan ^Jä.) wasserschlauch; 
hu = Gr. 4fK1'' *^i* gespei; drha hinaus, draussen = ^^ ex- 
temus, ^^\ ^\ foras; erh = Ga. arg, So. arag, araq sehen; 
-d^ha postpos. zu, bei = Bar. -dik, Cha. -tik id. ; gäinhal, gulhin 
= So. söhul (flir sanhul), Gsi^ jigile, Ty. ^74» Al*» Ti. i*7llA> 
Bil. tdnkaly Qu. tdngal eile, arm, eilenbogen; hankül = jiLÜ 
kitzeln; lehd-y, lehd-yt (ablativ) = A. Jpi Gr. J*70* morgen; 
mah = So. 6a^o erschrecken, Bil. baga^ä schreck; mehi = Ti. 
n4*K- übrig bleiben; muh (flir m^Äö, s. §. 46, a) genügen = 
A. fl^i id., Gr. 04^0 s zuträglich sein; m§hin, emhin = ^^lili 
ort: ^aÄ = Sa. *Af. Cha. dag, Ga. tüqa berüren, tasten; tdlha, 
tdrha = Ku. sergä links, linke seite. 

49) Ebenso steht Be<J. h bisweilen einem 'ayn oder hamzeh 
gegenüber, wie: hadug und G. 01^4* > Ortt' flechten; haküar 
und G. Oi^d* Sa. 'Af. *aqar binden; haiig krümmen, hanag 
krumm sein, und Ti. 0*7 Ji O^i* J^ ^P? krümmen; halän 
und Q^\ jetzt; hdma^a knecht, und G. Oflni' »^ *^5? arbeiten; 
hamay und Ti. G. O-dfi gross werden, wachsen;^ Ä/nde und 

^ Vgl. Cha. j^o^if aus j^atoy = G. p'flp 1 Chamirsprache §. 68. 
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G. db* A. 7il£EL^i (Sa. 'Af. hald. So. ged) bäum, holz; hdrka 
und G. tii^'h* (Sa. haräj 6a. ire) arm, band. 

50) Der baucblaut A flirt aucb auf ein frliberes 8 zurück, 
wie aus den dialectformen des Beijauye selbst zu ersehen ist 
in: barüh (Had. Hai.) neben barüs (BA.) er, batuh neben batüs 
sie, bardh neben bards sie (pl. m.), batdh neben batds sie (pl. f.), 
'üh sein, ir, suus, neben -w«, -hena neben -sena ir, eorum. So 
steht auch Be^. h für früheres 8 in: hob zeit, -hob wann, zur 
zeit, und Gr. /kfl, t fid i eo tempore, tunc, vgl. il^ tempus (Nub. 
söbe zeit); hida = Sa. siddä (*Af. tiddä) gemeinschaft, zusammen; 
hakab = Ti. Alflfl' Gr. Ahfl < ^?? sich setzen, sitzen: hakik 
stutzen (die haare) = JCJ»» stutzen (zu lange oren); hdmu, hg>mo 

haar, wolle = Gur. A'p^i I^DD^sn. semy (Kopt. tmmi. So. 
tin plur. tim-o) id.; Kum = Ga. zum gehirn; herü = A. Ty. 
IflD^s G. H^' herumgehen, suchen; hirer-dni = Bil. sarirö, 
Ga. zarariti (So. 'aro), Ti. G. '*ld»'t ' A. TSdd't * spinne u. a. 

51) Abfall eines frühern h zeigt sich in: ibäb = v-^i auf 
der reise sein; ad schlummern = \ jjb nn träumen; endi (für 
edin) = Ti. G. 'tj^/i « eisen, ^^.^t^o^ securis; SÄJöa = Ti. ghi^'t ' 
A. Ait* ^i^^ büchse für kautabak; ö§ pissen, u§a harn = Sa. 
ha§§tiy *Af. haysü urin; af2 = ^ honig; att'i = Sa. hawdj G. 
^<P^: dämmerung; twa = ^y^k ^"P durstig; Jöfc (aus bahatik) 
= Gr- nfhlf"' bock; di = Sa. 'Af. So. dah, Ga. rfa sagen; fam 
= ^fcjcii (genau wie A. 99^i gegenüber G. ^/hl^* id.) kole; 
Zafe = v*üJ schlürfen, trinken; läm malzeit, vgl. ^ essen, ürh 
speise; man glätten, rasiren = c^^^ mundavit corium; 8än = 
^2^^u^ teller; sat neben Sehat = G. Ä"10' ausgleiten; was-am 
neben hwa8'am, haivas-am = Ti. ^fi^Tf' flA' scherzen; so auch 
la' (für hla') = Sa. qalaö (nni5) kälte; taf (für Ä«a/) = ciLL 
P]©|j wegreissen, abstreifen; mo« salz (für hmos) == Ja^ Salz- 
pflanze, Jx^ pan sauer, scharf sein; tiw = Bil. caüy, Ti. £CklO«i 
flA» A. ^||i ^U» mat schreien. 

52) In gleicher weise ist aus der in §. 48 berürten Ursache 
im Be^auye oft ein ausfall von früherem &, g, q zu beobachten, 
wie: abäb = Bil. qabab, Ti. tili verachten; ad und 'od = Bil. 

qit, A. 4»T» s Vulva, vgl. LJ o 2^^ ii^d (1 ^ 'a<, oolTTe id. ; a8 
(Sa. *Af. os) = Qu. küaZy kä8 (aus waka8y Umstellung von G. 
IDAII-) hinzufügen, mer geben; e88e (aus erse, her8e) =^ G. hC/*' « 
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^^ t^'ia inneres, bauch ;^ ud = Bil. qüätqüät (Sa. alal) zittern; 
edid = Bil. Cha. Qu. qatqat, Ti. Gr. 4»T+#n * ^^'^ teilen, zer- 
schlagen; a4am = G. fm)* I*^!? klein sein; <£/ra = t'jiS dunkel- 
heit; ula = Bil. qülaj A. tAl*« hoden; ima und iwa (zunächst 
aus hayma) = Ti. +MP*» winter; embal-öy, emhar-öy = Ti. A. 
Gr- hl^C* Sa. kdmfer lippe; ^mna Wöchnerin = Agm. kaman, 
Bil. Qu. Bar. kaban gebären; ön = A. %vAi Gr. If'rhAs mit 
kohol die äugen bestreichen; ör (für a^r, awr^ Ga. awdla) = 
Ti. ♦•n^» G- tfl^« >** ""515 begraben;* arid und arid = Jiii* 
,^,Jl* spilen, tanzen;^ a»6Z = G. 4^/|A> wunde; at^ay = Bil. 
De. Qu. Cha. käh helfen; marä (und maräy) = A. ^^h* Ti. 
Gr. fWdh * überfallen den feind, u. a. 

53) Das hamzeh, obwol noch in zalreichen fällen vorhanden, 
ist im Be^auye im aussterben begriffen, was man leicht daraus 
ersehen kann, dass in semitischen lehnwörtern, worin hamzeh, 
ja sogar noch 'ayn vorkommt, diese laute im Be^auye insbe- 
sondere im anlaut häufig nicht mer gesprochen werden. Bis- 
weilen kommen im Be^auye noch die parallelformen mit und 
one hamzeh vor, wie: 'ör und ör kind, ^arid und arid tanzen, 
^as und as verschliessen u. s. w. 

54) Im vergleich mit den verwanten sprachen steht dem 
hamzeh meist ebenfalls hamzeh oder *ayn gegenüber, wie: 'ad 
und Ja/ heu, vihfutter; 'afid und Llß niesen; ^agir mannbares 
mädchen, und^\ sponsalitium ; 'as und G. 0XID' verschliessen; 
^dSo und G. 0^*19 fisch; 'at und Li, Sa. 'Af. 'at treten; bi be- 
schlafen, und iU id., ^U coitus; berdy und Ti. G. «nA^^s Sa. 
*Af. be'irä (Bil. De. Qu. Agm. birä) stier; di\ de klein, zart, 
und ^^yuo tenuis fuit; deHr bauen ein haus, heiraten = G. wCO^ 
struere, condere; ßla* entjungfern, und ^ fidit, 'JJdk pudendum 
muliebre; grila' und G. ID*7K< ^-i stossen; guad bewachen, 
und jcM sedit, servavit; gidd' und Aj^ sandale; gand' und 'Af. 



^ esse für erse genau so wie in kass (Beni Amer, Had. Hai.) = kars (Bisch.) 
gesammtheit, ganzes. Wie in Ssse für erse das r sich an folgendes s 
assimilirt hat, so dürfte in Ga. gdrra (Bk. Kr., bei T. gära) bauch, herz, 
das s sich an vorangehendes r angeglichen haben und gdrra damach auf 
G. YlC/**' ^^ beziehen sein. 

* Die gleichen lautverhältnisse zeigen sich in Bil. arb, Qu. arb = *Af. 

qdrebi, Sa., qdrbe und qäbre, G. f flC * '^^' +'flC' ^^ S^^^- 
» Ueber d für « vgl. §. 7. 
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genä\ So. gadn band; la und ^^ perle; mw' feucht sein, und 
g^U Gr. jP*||ID8 flüssig sein; nw' und ^Ü sich neigen; ne'cf/ und 
Sa. 'Af. Zi/f nagel, kralle (vgl. Gr. J^fs spalten); neha heiss 
sein, und Ti. M^Qi brennen, Gr. M^Qi glänzen, leuchten; isC 
kuh, und Sa. sd'ä, *Af. 8ä\ So. «a' vih, haustiere u. s. w. 

55) Wie dem BeiJ. ä, so entspricht auch dem hamzeh oft ein 
Ä-laut oder ein aus k geschwächtes ä; z. b. 'a (für ^an) und 
Sa. 'Af. han (So. 'dna, Ga. andn) milch; ^ 'aJiÄ und viX^ fest- 
halten, greifen; 'ajfar und Gr. '^fi/i i (A. hP»d heim-, umkeren; 
't^Za und Bil. qüldy quela, A. ^A^> hoden; ^amad und LU ^^' 
fassen; 'ör und Bil. qürä, Cha. De. /tlrd, Qu. /öra, 'wra kind, 
son; 'a*im und ^iü G. '\'f*aoi (A. J^i*i3?D») befestigen, ein- 
schliessen; 'ayt^Ä und Ty. #hj&*&' Gr- #fi>hi dtia. vi^\ kauen; 
6i' und Bil. /ag, lii» beschlafen; da'l und Bil. saq, G. 1P++1 
flechten; fira und Ti. ^^^i hinausgehen; giia und Bil. ^a*. 
De. Qti* jax, Agm. «e^ö, Cha. «egö, suq trinken; güälä' und Ti. 
"I^A^^* glatzkopf (nb3 Jl^.); gdrna und ^' weizen; gfanfl' 
('Af. gend\ So. gadn) und ^Üä- hand;^ gfin'a neben ginha brüst, 
herz = itf^l^ interior et anterior costa, pectus respiciens (vgl. 
Uä. und 'ii. se inclinavit, Aram. jn: sich beugen, bücken, Hebr. 
[Ina bauch der kriechenden tiere); hdd'a (aus hadh-a für had- 
had-a) greis, schieb = G. f AA « ^^i? Wj Bil. qadad, Sa. Äa« 
consenuit, tA«A> senex (zu cZ = A s. §. 7); mdfali und Ty. 
^'■•Tf+A«' ^'■•A+A«* gesteil; na'i und Ga. r€% So. H', rih, Sa. 
'Af. ZöA zige; ne neben ne, na und Cha. ll plur. ZiÄ, De. Qu. 
Idyä, Bil. Zä^ä^ Agm. lag feuer, Sa. 'Af. Zä' heiss sein ; äi und 
^\Jo alt werden; <a'i und Bil. Cha. Qu. tak gleichen; tu' kneifen, 
und G. #n+s pressen; ia' und A. m^t G. ai4*0- Sa. *Af. 
<aÄ, taq schlagen; wula\ ula' umrüren, mischen, und vi^ com- 
miscuit; ya brennen, leuchten, yu Ucht, und Bil. yaq leuchten; 
yada unvollkommen reduplicirt, zunächst aus qa4aq[o^4J = Bil- 
qüefy Cha. qüt^ Qu. hüef, Ga. jid feucht sein, genau so wie Be<J. 
had' aus hadhfad] = Bil. qadad, G. f AA ' ^^R ^It, ergraut 
sein u. s. w. 



^ Das wort Aon steht warscheinlich im Zusammenhang mit Harari hayi = 
A. ^ J&'fl 8 Ti. G. fit A«*!! ' *^^^i^ ^ f ^7 milch ; sonach stünde n in 
Aon für l, vgl. oben §. 12, c. 

* Vgl. §. 39, note 2. 
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F) Die lippenlaute. 

56) Wie fast in allen kuschitischen sprachen so feit auch 
im Be^auye der verschlusslaut p und die labiale gruppe besteht 
hier aus den lauten 6, /, w, m. Die ausspräche des h ist stets 
tönend und weich, wie unser inlautendes h in leben, geben. 
Den verwanten sprachen gegenüber erscheint fiir Be^. h meistens 
der gleiche laut, wie; ha!ar und Bii. Sa. hir aufwachen; hdba 
und Ga. höha, A. •fl-fl^*! armhöle; hado furche, und Bil. 6id, 
Sa. hod öffnen, aufgraben; hola und *Af, iäl (Cha. war, Qu. 
wa§ar) spilen; hühel wilde taube, und Ga. hululd taube; balöl 
und Sa. bolöl, Qu. haly Bil. Cha. &tr, A. flAflA > sich entztinden, 
brennen; biltu und Ku. börtä hirse; bile, bire regen^ und Ku. bal 
giessen, d-ülä regen; bes begraben, und Sa. bäs verborgen sein, 
J>\i tectus et occultus fuit, ^lyo refugium; bür und Sa. 'Af. 
bald, Bil. birn, De. Qu. biyä erde; berir und Bil. barbar aus-, 
auf breiten; bäye und Ga. bald blatt, laub; boy und Sa. bilö, 
Bii. Cha. Qu. Agm. bir blut; dgaba und Sa. agdba, Bil. kdbgä 
btLffel; däb und Bil. De. Qu. j^afr front, Vorderseite; dib und Sa. 
'Af. dabb, Bil. dibb fallen; ddmba (aus danba, darba) und Sa. 
'Af. Ga. zdrbä, Bil. hdrbe wade und schinbein; (^eb und Bil. De. 
Qu. daby Cha. dib begraben; iämbo und Sa. täbä brod; giibe 
und Sa. 'Af. göb, Bil. De. Qu. gib, v->5^ schild ; kab beschlafen, 
und Bil. kab öffnen die infibulirte Jungfrau; kürib und Bar. 
kürbe, Ga. drba elefant; rdba und Sa. 'Af. So. lab männlich; 
rib und Sa. 'Af. na^ab sich weigern, nicht wollen; tob und Bil. 
ta'anb, Qu. {ämb, Cha. täb schlagen, u. s. w. 

57) Bisweilen entspricht es einem / in den übrigen idio- 
men, wie: bari haben, besitzen = ^^ auf-, zusammenbringen; 
blr neben ßr = Bil. fir (Cha. bir, Sa. brar, Ti. fl^ « A. flÄ! 
fliegen ; babal und Sa. fafal, falfal flattern ; bt und Bil. faq* 
Iaj beschlafen, G. i^^Qi jucundatibus frui; bite antliz, und 
A. ^^ i id.; bas und Ti. ^A< hinüberschütten aus einem ge- 
fUss ins andere; ^l/&, gübb, gibb und duL» maus; gab und U^ än- 
Uch sein; gab imd Ga. gw/a satt sein; hebib (aus hebhib) schäum, 
und Ku. kämfä (aus känfä, kärfä), A. h*^^' schäumen, G. 
fhC4«- schäum (Sa. hinbö, himbö, So. hümbo id.); könäib und 
^_^«J>1^ B^^p käfer; kansübe nähnadel, zu ü^.^ nähen, gehörig; 
rib und vJuJ (JuÜ (Sa. *Af. na*ab) sich weigern, nicht wollen, 
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verabscheuen: Sebib und u^lio schauen; ambaröy^ ambalöy und 
Ti. G. h1^C> Bil- Agm. känfar, Cha. kifir lippe; (jdmba und 
Bil. fan/?, ia/*? Q^- ^^^^^ fussfläche, -sole, u. s. w. 

58) Lautübergang von 6 zu m zeigen die formen: bluk 
neben mluk^ = pLS dattel; nibdi und mimdS grab.* Ebenso 
steht Be<J. b einem m gegenüber in: banün plural benin gegen- 
über Sa. *Af. minin augenbraue; bdlo gegenüber So. mär kupfer; 
bdski fasten, gegenüber sJiJUt sich enthalten; basänkua neben 
masänkoj Ti. G. A. i'dA'}^ > harfe; bdda gegenüber Ga. madi 
wange; baSäküj baSäuk gar werden, reifen, vgl. ^SJo ^jJo ma- 
turavit; neba heiss sein, gegenüber Ti. Ii9^0 1 brennen, G. 
Al^O' glänzen, leuchten. Das wort irbün mais, scheint für 
rumün »griechenkom« zu stehen. Hieher gehört auch embira, 
mit dem fem. artikel tü-mbira die termite, weisse ameise, welches 
wort aus iUi nboj ameise, entstanden ist; embira steht zunächst 
für nemira, dann enmira^ emmira das infolge von dissimilation 
zu embira geworden ist. 

59) Auch dem Be(J. / entspricht in den übrigen idiomen 
meistens der gleiche laut, wie: ßd und Ssi. ßt (fah, Ti. ^T* a 
HA- sich schneuzen; fäf und Sa. 'Af. Bil. füf blasen; fafar 
springen, hüpfen, und Ssi,fafaly falfal flattern; fegir (aus geßr) 
und 'jii yS "IM bedecken, bedachen; fakak entjungfern, und 
Bil. Sa. M.fakj j5i ^ öflhen; ßn und Bil./ön, G^sl, fümf-aia 
riechen; fär und Sa. ßri, Ti. G. ^^s blute; flr und Bil. ßr 
fliegen; flr und Ga. füla gesiebt; för und Bar. für fliehen, 
U; ferik und Sa. fara\ ^^» G. ^||^ s graben; fuii und Sa. 'Af. 
So. fuia^ A. i^^i brühe; ifo und Ti. G. ^9^s vorhaus; gif. 
und G. güf'ada, Sa. gonfö-yt sich anstossen, straucheln; feä/ 
klagen, singen, und »..Sä. heulen; kalif und G. #h49- nacken; 
nedf und Sa. *Af. Uff nagel, kralle; <i^ö und Bil. tiff, Cha. <i/, 
Sa. 'Af. So. tuf Ga. fii/a spucken, u. s. w. 

60) Vil seltener steht dem Be<J. / ein b in den übrigen 
idiomen gegenüber, z. b. döf und Sa. dübö fleischstück; genaf 



^ Die nunation hat der guttural an sich gezogen; vgl. §. 45, b und §. 46, a; 
zu k und ^ 8. §. 37, b. 

* In Barka verzeichnete ich nibdi und nimai, in Suakin mimdi] vgl. damit 
da£ verb bes begraben. Die richtige nominalform wäre daher: mi-beS, 
dann mi-meS und warscheinlich ist hieraus durch dissimilation nimei ent- 
standen; vgl. be» in §. 56. 
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knien, gündtif und gümba (aus günba) knie, und Bil. Cha. Qu. 
Agm. girb, De. gulbe, Sa. 'Af. gülüby So. jilih, Ga. ^fZia, A. T^A 
fll^j knie; genüf^ und Bil. qünbä^ Qu. humbä nase; i?e^ milch 
trinken, und Bil. De. Qu. ^«6, Cha. ^aJ, Agm. §af, Ty. Xfl- 
milch, A. mfl' Gr. mfllD' lactare; Ufa^ und Bil. e^eJa, Sa. *Af. 
hindub, A. Iil'fll' s nabel, u. a. 

61) Als labiodentale spirans entspricht im Be^uye das 
/ einem firtiheren «, « in: fct4ig vier, gegenüber dS-Sadig neun 
d. i [5] + 4, dssa^ig aus a«a mer ausmachend, und «adtgf = 4 
(vgl. L. Reinisch, Das zalwort vier und neun etc. Wien 1890, 
p. 7 ff.). In gleicher weise steht f = z, 8 in BeiJ. fln = Sa. 
«Iw, Ti. Ä.*}* G. Ä,V' geruch; /w' = j^Li riechen; /i' bauch, 
inneres = ^j^li intestinum; ^/= Ti. ij^i aus-, vergiessen; /är, 
fafar -- Ti. rt2' springen, hüpfen, fliegen; 'afid flir 'arfi/ = 
Gr- 0#nA' o^^ niesen (vgl. Sahowörterb. s. v. handifö)', daf dai.s 
rauchbad nemeu und Bil. dif= G. ni«A' rauch, flirrt- rauchen; 
herfa = ,>Ja. dumm; külinfe andauernder regen, vgl. ^^ySlL, 
continua pluviä pluit (coelum). Ebenso entspricht dem nefik, 
Ar. lü furzen, eine ältere form l^ odorem emisit; rehaf (für 
haraf) - Jj^ bewachen. Warscneinlich gehört auch Be^. biye 
Seite, rippe, mit Nub. beri (KD.), fili (FM.) id. zusammen, die 
gemeinschaffcUch herstammen aus ^Lö costa. Einem h entspricht 
BeiJ./in den parallelformen fay und hay sein, existiren; dann 
in: sadif neben sdtha = L^ dach; ebenso fürt fenik beissen, 
auf ^^i^ id., und fena, fina lanze,* auf Ty. TfKVl*» (Ti. G. 

62) Der laut w ist seiner ausspräche nach ganz gleich der 
des engUschen w, daher auch häufig folgendes, bisweilen auch 
vorangehendes a zu ä und e, auch i zu u verdumpft werden, 
wie: wä =- ^ iB und; wäraga = Üy^ papier; wäkil, doch auch 
wakü = J^3 anwalt; wäkte neben wdkte = cuS^ zeit; wäV = 
gjj anzünden; louäga^^T'u IIH*}*7: cercopithecas griseo-viridis 
D.; tvuk neben wik = lü abtrennen; wun und win gross. Ebenso 
bisweilen vorangehendes a, e besonders wenn der vocal mit 
folgendem w zu einer silbe zusammengezogen wird; z. b. ätoweli 

^ Vgl. c^l^ magno naso praeditus. 

* lieber den abfall von anlautendem e s. §. 76 und über e in tkfa s. §. 105. 
^ Das k (für X"» s- §• <^6) is* noch erhalten in Be(^. kenddbi lanzenschaft = 
Aren lanze -|~ <^^^ (3^* '•^^' ^o- <^^^ stil, schaft, heft). 
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= J^\ erster; däwa = Ti. Q-nTii stamm; tribns; jäwdb neben 
jawäh = K^V^ antwort; duwir (fiir dewir) = X^ gesinde, die 
weitere familie; gdruwa (für garewa) - Ti. 7C*P* mas, mas- 
culus; luw (aus lehw) = tj^ brennen u. s. w. Zwischen zwei 
vocalen wird das w entweder ganz ausgestossen (s. §. 66) oder 
auch nur ser schwach gehört, daher man z. b. den stammes- 
namen Ha^^en4äwa^ in den reisewerken stets Hadendoa ge- 
schriben findet. SilbenschUessendes w geht zu ü über, wie gaü 
plur. gdwa haus, duwdn ich schlief, du-ta (für duw-y dew-ta) 
du schliefst. 

63) Li den übrigen sprachen findet sich für BeiJ. «? eben- 
falls meist der gleiche laut vor, z. b. wä' und Sa. *Af. wä\ Bil. 
wä'y Cha. wag^ De. Qu. wäg rufen; wuäga und Sa. Bil. wä'ägä 
cercopithecus griseo- viridis; wälwäl = Bil. id., luft; umn, toin 
und So. wein gross; 'aw, 'aü und ^ honig; dwi und Sa. hdwä, 
Gr. diVff* dämmerung; ^düley (fUr 'dwley) und Cha. aülä, A. 
Oühfi^s Sturmwind; duwdn und ^>4" plur. ^^ die burma, 
wasserkrug; duwir und ^\^ genossenschaft (vgl. §. 25); gaü 
und Bil. De. kaü haus, familie; hawäd und Ku. awddä nacht; 
kawid und G. An^T' peitsche; tiw; und Bil. caü y, Ti. £CklO«i 
IIA « A. Ä»"|| s ni3C schreien ^ u. s. w. 

64) Häufig entspricht dem w auch 6, wie: wi^re, iire und 

Sa. 'Af. hire gestern; 'aw, 'aü (Ar. ^) und ® U 'i^s^ X^^^ Kopt. 
e&KO honig; dwe und Ku. e6ä, Ti. G. Ti-flli I?« stein (s. §. 16); 
aüle hungersnot, und Ti. G. 0flC- dürre, hunger; away^ awe 
und Bil. kab helfen; däwa und Sa. 'Af. däbäy Bil. ciba, jibä, 
Ti. O-nh* stamm, tribus; dww; und Bar. deb, Ku. toJe sich 
schlafen legen; do' (aus daw") und ^.iL A. G. 01(1^' ankleben; 
küabil (flir kbabil) und G. 7Anns verschleiern; kaidw, ka<}aü 
und LJä. Mn G. '^^oi ' schlagen; Zw«<; (für lehw) und G. Al/fli 
v.^.^ brennen; rew, reü und lij hinaufsteigen (vgl. riba und 
^j berg, hügel); rewu, reü geld,^ und üj usura; yawid (Cha. 
kawas, A. %vrt«) ^^i^d G. hflA' flechten. Umgekert steht ein 

^ Aas Aa<2'-^c{-^dt/?a »stamm der herrenleute« , gegensatz kUiijk^äwa 
»Sklaven-, dienerstamm« die Tigr^. Die palatalisirung geht von däwa 
aus, das zuerst das d in Snda leute, sich amalgamirte, dann vorangehendes 
n zu 9 veränderte, das wider seinerseits auf d in had'a eingewirkt hat. 

> Zu t für c, f vgl. §. 20. 

* lieber e in riba, rSwu vgl. §. 105. 
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früheres Be<}. h einem jtingern w in den übrigen idiomen gegen- 
über in: hen (aus ha-in) = Ku. wä-inä, Sa. wä, ö jener; kelib 
und Bil. gulldw knöchel, u. a. 

65) In einigen fällen fürt w auf / zurück, wie: vnk und 

Gr- iJ^K^ Ca» abtrennen; iM?a' und <^yJ^ durstig, ^V^ ^ — " 1 
>^^ /wvw *a6, €i&€ sitire ; nehaw, nehaü und üuei schmächtig, 

mager sein; tawigay plur. tawig insect, mücke, floh,^ und Ga. 
dafqi, So. tdkfi floh; umgekert Be<}. 4/^ ^^d So. dwo abend, 
gestern. Ein w ist bisweilen der rest eines frühern i^-haltigen 
gutturals, wie in: mnhal neben güinhal eile; wila^ üla = Bil. 
queläy quid, G. ÜAl"« hoden; wälik (für küälik) = Sa., güärah 
und kalahy G. hAfh> ^' schreien, rufen; wasam neben hwasam^ 
hawasam scherzen. Lerreich sind die parallelformen metünguli 
(Beni Amer) und entiwala, entüwala (Halenga) der melreibstein. 
Hier steht die letztere form für methnala, und metünguli (mit 
secundärem nasal) für metugaaliy metguali, entstanden aus Ti. 
^'■'TAI ' i^v iÜvia.« mola. Auf y flirt w zurück in: awy aü 
(Bil. Cha. Qu. Sa. 'Af. aü) = Ti. G. M^ • J^ "^ ^ '«^ wer ? 
5^Ff^^ ay- za = nj-"« wer? Dann in arate freund, zu G. 

OdV* aequalem esse, gehörig; femer in: kaw, kaü und Bil. 
käyäy Ti. G. ♦il*||» perlhun, perdrix Erkelii. Hieher gehört 
auch das nur in der passiven form vorkommende naü^ in atö- 
näü datus fai, das mit dem Agauwort Bil. naq, Cha. naq vor 
consonantischen Suffixen nay geben, im zusammenhange steht. 

66) Abfall von w zeigt sich in: ö neben t^nl (artikel) der; 
ady a4 = Sa. wät, wät (Bar. med) verfluchen; dba, iha = So. 
wehi, wähhi (Cha. wirbä, Bil. wärabä) fluss; iga (für wega) hirt 
= Sa. waqay, G. W^fi ^^^ bewachen (So. eg wachsam sein, 
Nub. wegi das vih hüten); deg (für degw) = Bil. taq, De. seg, 
aber Agm. sekü, syk, Cha. siqaw, G. X'rhfl'' schwer sein; de 
(für deiü, vgl. da/ ins Schwitzbad gehen, §. 61) = Bil. taü-na^ 
Ti. +aH?^ » Schwitzbad; Ai = Sa. *Af. Aaw?, Ti. flfl i G. IDflfl i 

^ Bei Seetzen: tavJ^k mücke. Irrthümlich hält Alrnkvist ta für den fem. 
artikel, indem er in seinem Wörterbuch s. 68 also ansetzt: »locÄ: [?] f.: 
Seetz. tatdk mücke«. Aus Ga. dafqk, So. tdkß floh, ist villeicht zu er- 
schliessen ein Zusammenhang mit G. f^t^% l pungere, fodere (/ = », 

vgl. §. 61), [cf. ^j^> im'petum fecit, ^LmJiS animalculi nomen (vgl. So. 
diqai fliege). 
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geben; Aöi = G. -^IJ i staub, von 'flDJl »; Aay = Sa. *Af. heyaü, 
Gr. hifOhi lebend; re brunnen = Sa. raw^ raü Wasseransamm- 
lung, ttimpel, G. /iiDf I irrigari, u. a. Dieser abfall von w tritt 
besonders häufig ein zwischen zwei vocalen; wie: da neben dwä 
= Ti. G. tiW i Ty. fi^i ja; riü und rBwu ^ geld (Ar. Üj usura); 
ay wessen, aus aw-i, von aw?, ait wer; und so auch: malUy mali 
£Ur mallaW'i, genetiv von mallö, malö (aus mallaw) zwei; re 
für räW'iy genetiv von räWy räü genösse, kamerad u. a. 

67) Für m zeigt sich in den verwanten sprachen meist 
der gleiche laut, so: media und G. ii»TIii»TI» J-ipo abrasiren 
mag und Ga. mM,ga schlecht sein ; mah und Sa. * Af. mäh morgen 
mehas und Ti. G. i^tlgh > ^^^ hauptmalzeit des tages einnemen 
malh und Cha. 7aa%il, A. ^flA » mitte (zu YMh ' gehörig) 
melah und Bil. marh^ Sa. 'Af. mardh, Ti. G. aoQ^ % den weg 
zeigen, füren; mes und Bil. mfd, Ti. G. ^XÄ"« <J^5Li tisch; 
metüngüli und Sa. malahdn der melreibstein, dLi^xk^ müle; mdj^- 
ifcj?a, m^ywÄa und Ga. mirga, So. mi%, 'Af. midgä, Sa. m%a, 
midgd rechts, rechte (hand, seite); derim und ^^ herde; fam 
und ^Ubi kole; hum und Ga. 2;amu gehirn; Uma und Sa. iZmä, 
Ti. KA^' krokodil (Nub. eZtim, ulum id.); ram und ^j folgen; 
äemit und Bil. §amat, Ti. jfuD+i schmieren; ^am essen, und 
Bil. De. Qu. täm^ Cha. tam^ Ti. n|^iiDi G. ^Pi^aoi jj^ ver- 
kosten; ^im und Bil. hm y (Sa. *Af. tibb dah) schweigen; tdmuga 
und G. 0p9^t links; tamirij tamun und Sa. tdmmän ('Af. ^- 
&an<S, So. toJaw) zehn, u. a. 

68) Häufig ist m aus einem b hervorgegangen, wie: mag, 
Ga. mäga i. e. mdgüa schlecht sein, werden = Sa. bah stinkend 
werden, faulen; schlecht, verrufen, missachtet sein, und Qu. 
bohü, G. Q'tfl'V*' c^ stinken, faulen; mdgüa und Bil. boka-anä, 
Qu. beküdnä wölke, Ga. bokud regen; mäÄ und So. bag er- 
schrecken, Sa. bagd^ä schreck; mhi, mehi und Ti. H^tn übrig 
bleiben; muh genug sein, und A. fl^i genügen, genug sein, 
6- (M^O* zuträgUch sein; mehdy drei, und Sa. 'Af. bahdr acht 
d. i. [5 -|-] 3; mar und Ga. bira, So. bdrbar seite, neben; mara 
und Ga. 5aZ* weit sein; mÄse Vergangenheit, jar, und Sa. 6a5ö, 
'Af. bxBö vergangene zeit; mi-mdS grab, von bes begraben (vgl. 
§. 58, note 2); dmna (flir abna) und Sa. *Af. Bil. Cha. Qu. abin 



^ Langes e wegen des accentes, s. §. 106. 
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gast; dmna kindbetterin, Wöchnerin, und Agm. kaman, aber 
Bil. Qu. Bar. kdban gebären; hami und Ti. G. '^'flj^s CXä. 
bedecken; Ä^fmarfa knecht, und G. Oflm • ^^ "^5? dienen; ha- 
mag und So. w5aÄ frucht; hamay und Ti. G. 0<1P> wachsen, 
gross werden; hümeni und Ga. qdbena, So. haben (Agm. kemani) 
abend; krüm und Bil. güäräby Cha. girdbä^ De. Qu. güyeb^ gueb 
(Sa. *Af. jlmö, Ga. gandma) der frühe morgen. 

69) Seltener erscheint Wechsel zwischen m und /, w;; vgl. 
z. b. ma^a' und G. i^ftdi* i^ ^^^ ^^? spalten, Bil. baäaqd ab- 
reissen; hamasdy und ^^ blind; kadäm und ^\siÄ. podex; 
wä«W und Bil. De. Qu. was, Cha. wjaz, wäj^ Bar. lüd«, Kaf. wäi/ 
hören, wäj or; de??ii und ^^ stinken (s. §. 25); ketim und 
Sa. kataw ankommen; raWy raü zweiter (malö aus ma-laü zwei) 
und asa-rdma d. i. [5] + 2, siben, Ga. Idma, Sa. Idmmä (So. 
i<i6a) zwei; sellem und Sa. saraü, Ty. A^IP* - acacia etbaica; 
^lAiw und Sa. 'Af. zat/?, Bil. Cha. Dö. Agm. tuw^ Ty. G. Y\'t^lD s 
eintreten, u. a. Abfall von m zeigt sich in baldnda teer = 
^S pix liquida. 

70) Aus n ist m entstanden in der medial- und passiv- 
bildung der verba mittelst m, welche wie in sämmtlichen nider- 
kuschitischen sprachen dem nifal oder sibenten arabischen ver- 
balform entspricht; ebenso in: ma kommen, aus Ti. G. J^s 
venu a4am = G. 4*111} > I^Pt klein sein, Cha. etln = G. 4*/n^'J * 
klein; damer sich beschmutzen = ,j-lJ> sorduit; geddm = ^Sjs^ 
Jj^Ä- Wurzel; hamisina = J^LIä. die koloquinte; maddm matte, 
und Ti. iDbi^ c^3 ®^^® matte flechten; sukiidm == ^^IX-^j Steuer- 
ruder; semüm = ^^ butter, fett; serdm = So. saren^ Sa. sinrdy 
Ty. G. f^CJifM s weizen. Auch scheint mita knochen, mit Bil. 
näS, id., zusammen zu gehören, vgl. De. Qu. näs, Agm. Cha. 
fiaz^ aus gnaz f[ir gazn = A. Kofi'« ii- KTII'* Ti. G. 0K9^ ' 
^^ knochen.^ 

71) In folge einer assimilation geht n vor lippenlauten 
regelmässig in m über, obwol bisweilen auch in dieser Stellung 
das n verbleibt, z. b. dmba neben dnba stercus; ambür neben 
anbür fltigel; embi\ mbi tag, und nebd* heiss sein; ambaröy = 

1 Vgl. Nub. nütu (Kulf.), niSi (KDFM.) knochen. 

' Ebenso steht im auslant n für m in: ddhan = A. f[i'^0O s ausbessern 

ein kleid, flicken; roSdn (auch Sa. roaän) = fLoj bürg, palast; vgl. auch 

Schleicher, Somalisprache pag. 76, §. 61 ff. 
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Ti. Ty. A. G. htd.C^ %P®) i^iäd, emhdd fussmatte, und Nub. 
nebid, nehid, Kopt. ue&'X, 1 ^ö ^^^^*; ""^^^ J nebd id., 

jjj pannus, Stratum; amfe* = gü nützlich sein; ömfu (aus 
en/w, e/ni^) = Cha. afir G. d^^'lhs fett, salbe; dämba = Qu. 
äänbä, Bil. ^tfn/f fussfläche, -sole; ddmba (für danba und diess 
für darbd) = Sa. 'Af. sarbäy Ga. zarbä, Bil. Aar6, Ti. ACfl> 
Tvade, schinbein; gümba knie, neben genaf knien; fimfil (aus 
finfil) = Jils pfeffer ; siimfa — Ty. ff f^« « gartenkresse, u. s. w. 
72) Genau in folge solcher angleichung kann auch ein 
ursprüngliches m zu n übergehen in der unmittelbaren Stellung 
vor t' und i-lauten;^ z. b. dndera (für emdera aus medera) --= 
Sa. madir cordia abessinica; hangibaläy der kleine finger, aus 
Äam (anfang, erster) + gibaldy finger (da man beim zälen mit 
dem kleinen finger beginnt, dieser also der erste ist); kerinte 
=^ Ty. h^JP-fc» Ti. A. G. h^y-^i die periodische regenzeit; 
küärdn-ta sie hat geküsst, gegenüber kuäram-dn ich habe ge- 
küsst u. s. w. Auf diese weise ist das semitische präfix ma- 
(in folge Verkürzung und dann ausfall des vocals) vor folgenden 
t- und Wauten zu n übergegangen; so: ngeräb und mit pro- 
stetischem e auch engeräb (Beni Amer) neben dem Jüngern 
lehn wort mdgreb (Bischari) = vlj>jui abend, west; ferner: enkülib. 
aus em-, me-, ma-kelüb = Sud.-Arab. «..j^lii ror worin der zucker 
versendet wird;* dann: enkaliw kleine pfanne oder ein thontopf 
zum kochen (zu G. ♦AP » 4*Afl> s ^^ i« gehörig) für me-kaliw 
= jjIa^ sartago ; ankudna herr, Gott -= Sa. * Af. makawdn grosser, 
Häuptling, herrscher, G. O^Y^'i'i i judex, princeps, dominator. 
Dieselbe nominalbildung ist sicher auch t^orhanden in: dnga§ 



^ Doch bleibt m vor laryngalen meist erhalten, z. b. rrCdre narung, von 
'ar nären; mah morgen werden, ü-mha der morgen; mäh erschrecken, 
d-mha ich erschrak; m§hay und emhay drei; emhdbre = Ti. G. ^'JflC 
gemeinderat; m^kir und emkir = _^ junges pferd u. a.; ja es geht sogar 
ursprüngliches n vor laryngalen bisweilen zu m über, wie: dum'dra (aus 
durCära, dungara) = Nub. düngir, düngi (KD.), iongir (FM.) gold. 

^ Bei Seetzen findet sich die form »dnktdtb zuckerror« und emkol^ id. 
(letzteres in der spräche von Darför), das ist aber nicht zuckerror d. i. 
saccharum officinarum L., sondern ror für zucker, wie auch der honig 
in Arabien und im Sudan in rorbehältern versendet wird. Die form 
dnkuIXb bei Seetzen besteht aus ö dem mascul. artikel im objectscasus 
-^-rücidib (aus enkdub^ vgl. §. 45, b), über i (bei Seetzen %) vgl. §. 105. 
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pflüg (für amgaä aus ma-gaS), vgl. Qu. güaz, gäz, Bil. güad 
pflügen, wenn nicht villeicht anga§ direct aus Ty. ^A^A, ' A. 
^dli* pflüg, entlehnt ist, bei ausfall von r; über g zu semit. h 
8. §. 37, b. Femer gehört villeicht hieher: ^nga (aus engar^ 
Bil. engerdy De. Qu. engiyd plur. enjfg) rücken, für megar - 
^^ posterior pars; dann: endirho oder dndhiro henne, für m«- 
dirho, Ti. JtClT* Gr. ^•ClT» gallus, gallina. In solcher weise 
ist wol auch zu erklären das wort ändeh, dnde* gegerbte haut 
als kleid verwendet, vornemlich aber benützt zum aufbreiten 
um darauf bei nacht zu schlafen, Sa. walahö (aus wadahö), Cha. 
wasdq, Bil. wäsaqä genannt, im Zusammenhang mit G. W^gh s 
(^'^ VT) auf-, ausbreiten, V^^gh^^ tuch; hiernach steht dndeh 
für am^eh aus ma-[w]deh, vgl. ^yo J?3fö lagerstätte. Ebenso 
entstanden ist das wort angarB (auch im Nubischen angari) das 
tragbare bettgestell, aus amgare für magar^ = ^3yL4 lectus, \^' 
hospitio excepit. Mit der Be<}auye-objectsendung -6 als angarib 
ist dieses wort im ganzen Sudan verbreitet und wird im Sudan- 
Arabischen w^^\ und u^^\ geschriben, one dass man natür- 
lich weiss, dass dies ein durch das Be^auye entstelltes, gut 
arabisches wort ist. Ferner: endaüre, enddwire Schönheit, schön 
(vgl. j\\ II pulchrum effecit), mit metathesis auch nawädire, in 
welcher Stellung dann ma-wädire zu erwarten wäre, aber die 
Umstellung ist wol späteren datums, als die ursprüngliche form. 
So findet seine erklärung auch der ausdruck bei Seetzen: tig- 
girda tanquih schuster. Diese composition ist zu corrigiren in: 
ti-gid'ä't dnküi »Sandalen -ankleider, -verfertiger« und es steht 
dnkui für amküi = ma-küi von küi oder küe ankleiden; zum 
artikel ti- für te- s. §. 113. Nach Almkvist bei tanquih Seetzen's 
an das verb tukuk ausbessern, zu denken ligt kein grund vor. 
Auch gehört hieher das zalwort engdl eins (s. §. 149, a). Hin- 

Almkvist, dem das wort nur aus Seetzen bekannt ist, gibt hierüber in 
seinem wOrterbuch p. 19 folgendes: »enkuii[?] m. Seetz. [^]nÄ:u2$Ö zucker- 
ror.« Wenn nun Almkvist das 6 richtig als artikel im object erkannt 
hat, so ist es unbegreiflich, wie er dann das auslautende b als objects- 
endung ansehen konnte, da wie er ja selbst in §. 58 angibt, das object 
nur in der unbestimmten Stellung (wenn es also nicht mit dem artikel 
versehen ist) im accusativ mitunter ein -b als objectszeichen annimmt. 

Sud.- Ar. V )JLjLc erinnert zwar an Ar. ^JLaJ« cilinderförmiges gefäss, 

worin die datteln verfrachtet werden, dürfte aber eher mit Ar. ^^l* im 
Zusammenhang stehen. 
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sichtlich des präfixes an-, en- aus am- wäre es zwar ser gut 
möglich, dass dasselbe durch einfache Umstellung aus ma- ent- 
standen wäre. Dass aber vil eher dieses anlautende a, e erst 
später wegen • leichterer ausspräche vorgesetzt wurde, dafiir 
zeugen folgende parallelformen, die ich in Barka bei den Beni 
Amer aufgezeichnet habe: metüngüli, mtüngüli und §ntAngüli 
(Hunzinger hat metongole, wol für metgrigMle) der melreibstein, 
aus welchen formen die art der Umbildung des präfixes ma- wol 
klar ersichtlich ist. Bei den Halenga lautet dasselbe wort enU- 
wala (bei Seetzen entewdlla geschriben). Mit rücksicht auf die 
Beni Amer-form ist ent&wala entstanden aus me-, ma-tehüala und 
tehiial = tungül aus tegüal (mit secundärem n) das was Ti. 
^ihi * cr^ I^'P (Sa. dahan^ ' Af. 4^haV) malen, ^ daher entehüala 
= ÄÜik« Ti. i^^gh'} ' Bil- inätqan, Sa. ma-lahdn der melreib- 
stein. Bei Almkvist kommt dafiir vor die form entiwa der 
kleine malstein, nach obigem demnach entstanden aus en-tihüa,^ 
womit zu vergleichen wäre G. <w>J5«^: id., von fighV^ (ans 

Äfh» » R AA » = Ti. mihi malen. 

73) Dasselbe n aus ma- scheint aller warscheinlichkeit nach 
sogar in den wortstamm eingedrungen zu sein in: kansube (bei 
Almkvist konsübe worin o als trübung von a wegen folgendem ü 
anzusehen sein dürfte) nähnadel, zunächst aus knasübe für an- 
ksübe, ma-ksübe = ^.Ju^ssuc subula, l-a-oä. consuit subulä. In 
gleicher weise scheint auch konbül berg, htigel, nicht direct zu 
JJä., sondern zu einer form J>Jäu> magnus, J^ä-« crassus ut 
mons, zu gehören. Das gleiche eindringen desselben m in den 
inlaut zeigt sich in külümfe, külinfe (bei Hunzinger: kelönfe) 
anhaltender regen, zunächst aus künlife für knulife und dieses 
aus unklife, muklife und mu-klise (s. §. 61) = ^j-Miacvi von ^y^S^ 
continuä pluviä pluit (coelum), Ferner: tünküi bündel, paket, 
aus n-tuküif stamm teku, welcher per metathesim aus G. h+it * 
s^JiiS itJiS entstanden; über ä zu / vgl. oben §. 45, b und 65. Auch 
dürfte hieher gehören die form künda der madenhacker, bu- 
phaga erythrorrhynchus, aus knüdd' für un-kda\ mu-kda\ auf 
^L» G. 4*00 - secare, zu beziehen. 

^ l für n ausser in *Af. ^o^hal ist auch noch vorhanden in A. ^t|/|*l = 
G. ^/Ih*} I 3^* (f^hdn fein gemaltes getreide mit butter geschmorrt, als 
speise. 

' Zu i in entiwdia, evUSwa vgl. §. 105. 
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G) Abfall von consonanten. 

74) Im allgemeinen ist dieser Vorgang bereits oben an 
betreflFenden orten behandelt worden. Hier möge nur noch 
aufmerksam gemacht werden auf ein absichtliches abwerfen 
von gewissen consonanten, welche von den Bedscha irrtümlich 
für formbildende demente angesehen werden. Wenn man einen 
Bedawi nach irgend einen nennwort fragt, so gibt er dasselbe 
stets in der objectsform an, genau so wie es auch die Nubier 
machen. Da nun männliche (auf einen vocal auslautende) 
nennwörter im object ein -i, und die weiblichen ein -t annemen, 
so wird nicht selten ein zum wortstamm gehörendes h und t 
als objectszeichen betrachtet und demnach in den casus, welche 
nicht das object ausdrücken, weggelassen. Ein solcher irrtum 
ist begreiflicher weise doch nur in lehnwörtem möglich; so 
z. b. eldb = Ti. dV'ü * (ß^- ctlärriy Bil. dlmat) heu; allein das 
Be^uye betrachtet Üa als nominativ und sieht im auslautenden 
b das objectszeichen; über B in ila vgl. §. 105. Ebenso verhält 
es sich mit minda (accus, mendah) gegenüber Ti. Gr. JP'^^'fl : 
tropfen; m4rküy miruku (accus, merkub und meruküb) gegenüber 
Ti. <w>CJf-*fl8 K^^^ schuh; ebenso in -hö neben der noch voll- 
ständigen form -Äö5, zur zeit, da, als, gegenüber G. ^fl,: ^Qs 
eo tempore, quum. Dagegen scheint aradi, accus, aradeb 
tamarinde, in dieser objectsform in die benachbarten semitischen 
sprachen übergegangen zu sein, Sud.- Ar. c-^.^^ und v-oS^ 
Ti. K^Ai'fl' (auch Nub. aradib)^ da dieses wort gar kein 
semitisches aussehen hat, genau so wie das Sud.- Ar. J^ß^\ 
(s. §. 72). Welcher spräche in düle, accus. delUb, Ti. ^Av-fls 
frucht der adansonia, die Originalität zukommt, ist nach der 
äusseren form schwer zu entscheiden, warscheinlich gehört 
aber Be^. düle zu Bil. dirä adansonia und frucht derselben, 
wäre demnach chamitischen Ursprunges. In derselben weise 
hat das Tigr^ vom Beiauye auch in der objectsform das wort 
Tf IflT'fl ' = B®4- ^ikena (accus, äekenäb) trinkschale entlehnt, das 
widerum dem Ar. ^^\-o entnommen ist; zu k für ^ s. §. 37, b. 

75) Der gleiche Vorgang zeigt sich bei weiblichen nenn- 
wörtern, wie: dka = Ti. Ty. Khl"* Bil- ötÄ;a^ frucht der dum- 
palme; äküa = Ti. fhtl"* J^Jj^ büchse mit kautabak; bdla 
= Ti. flA^'Ihs Bil. bälät schamgürtel der mädchen; difo = Ti. 
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fl 

^C'lh' gekochtes getreide (als speise, die belila); ddkya = 
Ti. ÄhP^* Zeltstange; kuhre = C^^ij^ Schwefel, -hölzchen; 
mindara = üj^k^ spigel; rnirba = Ti. aoQU^t Bil. marbät 
Blutrache; sdggi = Ti. A^'ti netz; wära = Bil. wärät, Ti. 
iD£*^ I arbeit, u. a. Noch aufiPäUiger ist diese erscheinung in 
fällen, wo t zum wortstamm gehört, wie: sab == sS-^s^ Ti. G. 
Alfl'lh > samstag; mdlka - LaJl^ feuerzange; ^dZ^ = LJüi» sesam- 
öl. Dasselbe missverständniss obwaltet in: isin fem. gen. das 
fiusspferd (object: isin-t), welches dem Nubischen: esai-n-tl id., 
wördich: »wasser-von-kuh, wasserknh« entlehnt ist. Das wort 
ti kuh, rind, fasste das Beijauye als feminine motion auf und 
das genetivische -n des Nuba wurde mit dem wortstamm ver- 
schmolzen. Das anlautende i in isin ist aus e in folge von ' 
vocalharmonie mit dem nachstehenden i entstanden. 

76) Im anlaut fürt der abfall von a, e (i), o, u und t auf 
die gleiche Ursache zurück, indem man diese laute für den 
masculinen oder femininen artikel ansah (s. §. 113); vgl. z. b. 
biy glid, membrum, pl biy-a mit dem plur. artikel dbiya körper, 
als reflexiv: äbiy-e ich selbst u. s. w. (s. §. 176), entstanden 
aus O. KQA'^ corpus, dann: ipse. Femer had sonntag, flir 
j^\ j^Ä-'J\ *^; Uma^ =- Ti. XA^ ' Sa. ilmä^ Nub. elüm krokodil; 
tBb^ = c-^ Ti. dnh'fli baumwoUe; tifa^ = Bil. etebä, Ti. 
h-^-fl» A. h^a^i nabel; blis = ^j^\ teufel; lif = l-äJ\ 
tausend; lil = Ti. hAA' Bü- *^*^ freudenruf, begrüssungs- 
gesang der frauen; bä'elik = ^Ui> leichte nebelwolken; vgl. 
auch §. 16. 

H) Umstellung von consonanten. 

77) Ausser der schon oben §. 73 berürten lautumstellung 
von n (m) kommen im Be^uye die mannigfaltigsten arten hier- 
von vor, hauptsächUch bei fremdwörtern um dieselben den 
eigenen sprachorganen besser anzupassen. Die häufigste art 
von metathesis findet statt: 

a) Bei den liquiden, und zwar bei Z, wie: dlafe und A. . 
G- hiJLC' neben hCO' ^^^? korb; ambilhöy (aus ma-blih-oi) 

^ In biy steht y für 2 (s. §. 33) = bal, bd, vor folgendem y ging dann e 
zu % über, wobei auch der accent zur färbung des e zu % beigetragen 
hat (s. §. 105). 

' Ueber die länge von e s. §. 106. 
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trompete = G. ^'P'fltlA'lhi vox; dhaldy und Sa. dilhenö glnt- 
kole; gülhe neben güinhal = G&.jigiUf So. söhul, Ti. ^'>4»A'h' 
Ti. "hlhA' an^? öUgj ÄaZijf krümmen, hanag krumm sein, 
und Ti. (l4»> s J^ ^p? Bil. 'ajfaZ krümmen, biegen, So. hdngol 
der hacken, angar-an gekrümmt; hänküel und Ti. ghiitPf»' 
2(oA.H concinnus comae; küabil (aus khabil) und G. 7Afln' 
verschleiern; kedala neben kdleda = j>JS becher; läküdy neben 
küäldy = 6a. gaZä, Kaf. gäZZö, Bar. iSrö stock; lehak und Ti. 
Il^ni s5^^^ gaumen; maZA und Cha. may(il, A. ^||A- mitte, 
zwischen (zu KhA> gehörig); ^eZa' und Bil. t<^qlal, Ti. ni4*AA'' 
durchlöchern. 

b) Bei r; z. b. acZjfer neben agder können, vermögen, dreg 
macht, kraft und jji potuit, jü potentia; deHr bauen ein haus, 
heiraten, und ö. ipCO> condere, struere; fegir und ^ ^ "^5? 
bedachen, bedecken; gühar stelen, und Ti. 7»C#h» G- T^AJi' 
betrügen, hintergehen; jfu«ir und syLio "np^tj lüge; haragüy harag 

(Nub. orjf) und x öA^^ huqar^ £Oi\€p, pi\0 hungern; 

küire (aus kürye) = Sa. *Af. gärayä i. e. güarayä, So. gärdy^ 
Har. gürayä straussvogel; ^eW6 = ^* teilen. Villeicht gehört 
hieher auch hd^^a, hd^a (aus harda für ha^ra und dies aus 
4dhrd) löwe = G. TA^ ' Ulfh^ ' mugire, ^ daher Kaf. ddherö 
löwe, cf. bni? id., der brüller. 

c) Bei nasalen; z. b. endi (aus Ä€?wZi für hedin) = Ty. 
'^/n^'^* Ti. G. "^H^i eisen; embaUk (aus bnalek) und Ti. -flC 
flT* Ty. •flClX' Sa. bunnahi amaranthus graecizans; 'amir 
für ma'^r = ^lÜ hole; rfm/w (für en/i^, efnu) = G. d^^l*! 
Cha. afir fett, pomade; 6e'aw (für bena") = Ti. flCO' G. i^CÜ^ 
iji kSA ^^^^ fürchten; äandk und ^^S G. JfAl^s Ti. ^A?"« 
Bil. Sakürriy cehüm kinn, hart; äemakudni und meäaküdni schlafe, 
zu Ti. «ni/llfip I G. ti^^/^\tO ' ruminare, gehörig; tdmuga und 
G. 0p9^s links. 

d) Selten finden sich nach dem bisherigen materiale Um- 
stellungen anderer consonanten; vgl. z. b. kadaw = k^ tösn 
G- 'Jitm- schlagen; embdde (aus me-tbä-t, s. §. 22) = G. HD^ 
flAi'* Schwert; «i^öÄ und Bil. «iJcZ, A. Affli*' geleiten; n^Acw 
und G. iX'fh' ^-*^ "*} rein sein; mehas und Ti. G. a^i^Jh^ das 
mittagsessen einnemen; akir (für hakir) = G. htiA' Ti. hA« 

» Vgl. jedoch auch Ti. Ty. Of^/i > jJ<A mugire. 
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(Agm. kaly Cha. car, Bil. De. Qu. gar, So. kar) stark sein, ver- 
mögen, können; haküs und Sa. haSük§ük ^aA, Bil. he§ük$ük y 
zischeln, in die oren flüstern, verläumden; könHb und ,^,*uucL 
tc^^n käfer; ne\f/ und Sa. 'Af. liß' nagel, kralle (G. >^+» 
spalten), u. a. 

Ueber assimilation von consonanten hat Almkvist in seinem 
buche s. 52 f. in erschöpfender weise gehandelt, weshalb ich es 
unterlasse, auf diesen gegenständ abermals einzugehen. Ich will 
nur noch bemerken, dass bei den Beni Amer das n der nasa- 
lirenden präsensbildung in der regel nicht mit folgendem t«?, y, 
ly r assimilirt wird, z. b. ahanriü ich will (bei Almkvist aherriu\ 
arndk (bei A. dvmüc) ich schneide,^ u. s. w. 

2) Die vocale. 

78) Ausser den drei grundvocalen a, i, u besitzt das Be- 
(Jauye noch die zwischentöne €, o, alle fünf sowol lang als auch 
kurz vorkommend. Die ausspräche derselben bietet im vergleich 
zu der unserer vocale nichts bemerkenswertes dar. Bei den 
Beni Amer in Barka werden vor labialen die vocale i und u 
häufig auch wie ü vernommen, z. b. jümmo für und neben 
jimmo katze, tü-klüb für und neben tü-klib der knöchel, dilb 
und dib fallen, jüm*a und jürn'a = dLa^ freitag, u. s. w. 

79) Daneben sind noch zwei vocallaute vorhanden, nemlich 
a (bei Hunzinger ä) und §] ersterer wird wie in den übrigen 
kuschitischen und äthiopischen sprachen wie h im französischen 
mire ausgesprochen* und steht etymologisch für ein kurzes a, 
wie : mdnka und mdnka = Ti. G. iWJfJi s löfiel, kardy und karäy 
= Ti. hi^ff » hyäne, u. s. w. Das § entspricht genau dem schewa 
mobile des Semitischen. Die diftonge ai, ei, oi, au welche 
Hunzinger und Almkvist auflPüren, existiren eigentlich im Be- 
(Jauye gar nicht, weil die genannten vocalverbindungen, genau 
so wie in den übrigen kuschitischen idiomen, ja nicht wie ein 



^ Doch bemerkt Alinkvist 1. c. p. 130, note 1 : in betreff der assimilimng 
des n vor w, wie z. b. in atmjbik (für anwVc ans wik schneiden) finde ich 
besonders notirt, dass der vorangehende vocal einen schwachen nasalen 
klang erhält. 

' Vgl. Konamasprache §. 7, Bilinsprache §. 18, Chamirsprache §. 4, Quara- 
sprache §. 4. 
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geschlossener laut gesprochen werden, ' sondern jeder einzelne 
vocal für sich deutlich vernommen wird.^ Auch ligt diesen 
sogenannten diftongen au^ ai u. s. w. tatsächlich nur ein aWy 
ay zu gründe, und sie müssen demnach auch so geschriben. 
werden, allein es ist richtig, dass wenn w und y im schewa 
quiescens stehen, sie dann wie ein Uj i gehört werden, z. b. gaü 
für gaw haus, aber plur. gdwa ; Mdhatij aber plur. hedhdtya 
zeugniss u. s. w. 

• A) Der vocal a. 

80) Der vocal a erscheint als offener laut (wie in unserem : 
aber, hammer, kalt): 

a) Im anlaut wie : ahaläy pavian, a^if rinde, dmha excre- 
mente, dHa silber, u. s. w. 

b) In der Umgebung der kel- und gaumenlaute, wie: 'et 
milch, ^ah zicklein, hahi verweigern, haddl schwarz, kaf singen, 
kalif nacken, kan wissen; — ba'd§o fuchs, daH flechten, fcCid 
lachen, haha antilope saltiana, daha kinnlade, fagdr bursche, 
lak trinken, tak mann, u. s. w. 

c) Im auslaut in der nomin alendung -a (aus kuschitischem 
-ä oder aus dem semitischen nomen unitatis entstanden), wie: 
dgaba (bisweilen noch agdba) = Sa. agdbä, Ti. Ty. J^7Q> btiffel; 
ddmba =-- Sa. *Af. sarbä, Ti. Ty. ACfl< schinbein, wade; idmha 
= Qu. §anbä fussfläche, -sole; dinya == \Jo> weit; gdba = Bil. 
gübä rhamnus nabak; girgüma = Bil. gürgümä^ Sa. dtirgumd 
halsknorpel, adamsapfel; hida = Sa. siddä, 'A£. tidää gemein- 
schaft; Idga = Ti. üpt Sa. 'Af. rugüä kalb; Uma = Sa. ilmäy 
Ti. KA^* krokodil; sükena = Bil. zägüdnä, Qu. sakäna, Cha. 
sä^anäj Ti. G. Ah«?' fussknöchel; sdra = Sa. 'M, sdrä, Cha. 
serd rücken, u. s. w. 

d) In der participialendung -a (aus früherem -ä«?, -äü ^ her- 
vorgegangen), wie: dkra stark, ferha freudig, gddaba traurig, 
hdtera mutig, u. s. w. 

e) In der pluralendung -a (aus a, an' entstanden), wie: 
drgin-a lämmer, gdwa häuser, kürba elefanten, u. s. w., sowie 

* Vgl. auch A. W. Schleicher, Somalifiprache p. 68. L. Tutschek, Dictioii. 

of the Galla lang. p. XXIV. 
' Vgl. Kafasprache §. 35. 
' Vgl. L. Beinisch, Das zalwort vier und neun, p. 9, §. 6. 



Die Bedanye-Sprache in Nordost- Afrika, n. 49 

in der endung des genetivs der merzal im Bischari auf -ya, -a 
(Bil. -ä aus ya = Amh. f-), wie: dyi-ya der bände, gawd-ya 
der häuser, henin-a der augenbrauen, u. s. w. 

f) In verschidenen verbalendungen, wie: tdm-a iss! tarn- 
driy tam-tay tdm-ya ich ass, du assest, er ass, u. s. w. In der 
merzal der oben angefiirten fillle ist a aus einem frühem ä her- 
vorgegangen. 

81) In allen sonstigen Stellungen ist das a weniger oflFen 
und neigt mer zur ausspräche von a, geht sogar häufig auch 
zu e über, z. b. hariikj auch barük und berük du, karäy, kardy 
und kerdy = Ti. 1f|^J& i hyäne, u. s. w. Fällt der accent auf ein 
solches aus a hervorgegangenes 6, so erscheint es häufig als i, 
z. b. dingar und ddngar ebene, fläche; kerinte (aus kerdmte^ ke- 
r ernte) = G. h^JP'lh* regenzeit; mdnga und minga = \JdS^ wüste; 
mdnka und manka, minka (aus minka) = Ti. G. a^'^Yl t löffel; 
mirba = Ti. i^Ctt't > räche; mirkab == t--^J^ schiflF; riya = LLJ 
mülstein; terig = A. M»/i^ i mond, monat, u. s. w. 

82) In unmittelbarer Stellung nach w wird a zufolge der 
ausspräche des w wie englisches w meist zu ä verdumpft, wie: 
wä (seltener wo) und, wäkil der anwalt, wäkte zeit, wäl anzünden, 
wära arbeit (s. §. 62), u. s. w. Aus demselben gründe wird 
auch das a nach einem w-haltigen guttural häufig wie ä ge- 
sprochen, z. b. küäk und sogar käk neben küak beherbergen, 
küälj käl und küal hauen, küäldy, käläy und küdldy stock, 
kuärküäTy kärkär und küdrküar schlänge, küärdm^ kärdm und 
küardm kuss, u. s. w. Ebenso wird häufig einem i^haltigen 
guttural vorangehendes a zu d verdumpft, wie: asägür und 
asagur sechs, bäku und bäk neben bdkü so, dägüa und ddgüa 
spion (s. §. 46). Diese verdumpfung kann auch noch stattfinden, 
wenn zwischen dem a und dem t^-haltigen guttural der nasal n 
steht, wie: ängüa und dngüa dumpalme, änküa und dnküa 
höcker, änküdna und anküdna herr, u. s. w. Nachfolgendes ö, 
ü wirkt auch sonst bisweilen auf a verdumpfend ein, wie : am- 
bäröy neben ambaröy lippe, bälöl, bälül und balöl flamme, ma- 
sänkö und masdnkö harfe u. a.; ebenso nachfolgende labiale, 
z. b. däbba = ili> holzrigel; däme = G. Ty. A^7: nord; 4ämbo 
und 4dmbo feines brod; hämmar, hummdr = Ti. #h^C' matten- 
zelt der Beduinen, u. s. w. 

4 
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83) Wie schon aus §. 80 ersichtlich wurde, ist a in vilen 
ftlllen aus ä verkürzt worden. Grrammatisch kommt ä nur mer 
vor im nominativ des pluralen artikels ä die, und des demon- 
strativs an diese, femer in den persönlichen flirwörtem harak 
fem. hatäk ir, haräa fem. hataa sie (plur.) und den entsprechenden 
possessivsuffixen; im verb in der zweiten und dritten person 
pluralis des perfects bei den denominativen verben, wie: tdm-täna 
ir asset, täm-yäna sie assen, dann in der negation auf bär ; femer 
in der nominalbildung, wie: abdb Verachtung, ibdb reise, 4ibdb 
floh u. a. (wovon später die rede sein wird), dann nach art des 
Aethiopischen und der Agausprachen in der Stellung vor laryn- 
galen, wie: bd'no asgeier, fäHd lachen, ßlä' entjungfern; fahme 
(Ar. ^^4^) verstand, gaddh (Ar. ^ji) schüssel, mäh erschrecken,^ 
u. s. w. 

B) Der vocal e. 

84) Die vocale e und i werden im Becjauye meist schärfer 
und bestimmter, als in den übrigen kuschitischen idiomen in 
der ausspräche von einander unterschiden. Im anlaut kommt e 
nur prosthetisch vor, wie: ergdne (flir ragane) schaf, entungüli 
(flir metüngüli) malstein, u. s. w. Der quantität nach erweist 
sich e leichter als i, was man aus der tatsache ersehen kann, 
dass e häufig als abschwächung von i zu erkennen ist (s. §. 86), 
ferner daraus dass der accent auf keinem ^ stehen kann, ausser 
wenn dasselbe durch position verstärkt ist, sonst muss daflir e 
eintreten oder es geht e zu i über, z. b. eadnne er bleibt, emi 
oder iaini er blib, ifi er ist, ifi er war, u. s. w. (s. §. 105). 

85) Wo e im anlaut nicht prosthetisch auftritt, ist es stets 
der rest einer sllbe mit abgefallenem anlautenden consonanten, 
wie: edid == Bil. qadad teilen; iga hirt, zu G. ID4'P> <^^ ge- 
hörig; iga = A. %ppi rauch (das lange e wegen des accentes, 
§. 84); endi = Ti. Q-. '^H/it eisen; esse (flir erse, herse) == G. 
hC/**« inneres, bauch, u. a., sowie im pronominalpräfix der 
dritten person im verbum, aus früherem ye-, ya, wie e-bdden 
er vergass, vgl. täm-ya er ass, u. s. w. Bei dieser gelegenheit 
möge noch kurz daran erinnert werden, dass sämmtliche cha- 
mitische sprachen (gleich den semitischen) ursprünglich im an- 



^ Vgl. auch A. Dillmann, Grammatik der äthiopischen spräche, s. 71, §. 46. 
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laut von Wörtern keinen vocal kennen und wo solche in jetziger 
spräche auftreten, dieselben nur die reste eines früher conso- 
nantisch anlautenden sillabars sind; vgl. auch §. 8. 11. 51 ff. 

86) Das e erscheint nicht selten als Schwächung von i, 
z. b. ende neben endi, aber im object noch stets . endit eisen; 
ergdne neben ergdniy aber im object erganib schaf; lue und liliy 
im object lilit äuge; dhgüel neben dhgüil oren, aber im Singular 
afigüil or; berka = S^^ teich; debdk = ^^^\ quecksilber; derim 
-- *jl-o herde; heddm = ^\Jä. leibbinde; heldl --^ J^ haarnadel; 
herdu = ^V^ ^^^Sj ^leHn^e = Ty. h^JP^'fcs die periodische 
regenzeit; lejdm -= ^Ubü zügel; lemun = ^j>i<J limonie, u. s. w, 
• 87) Auch erweist sich e als schwächungsvocal von a (zu- 
nächst über «), z. b. ende neben regelmässigem enda mutter; 
berük fem. betük neben baruk und barük fem. batük, batük du; 
berüB fem. betus neben barüs, batüs, barus, batüs er, sie; keräy 
und karäy hyäne (s. §. 81). Sogar ä kann zu e werden; z. b. der 
und dar (aus dar = A. S^^i G. ft^fc^i) Verstössen die frau; 
duwEr = ^\^ nachbarschaft; kalib = Ti. hA*!!' ^^^ hA<|9 
hofraum; Mferi (neben kifiri) — ^li beide. Das lange e für e 
ist hier nur durch den accent bedingt (s. §. 105), was man 
deutUch aus ü-kferi (fiir ü-k^re) der beide, ersehen kann, da 
langes e nicht ausgestossen werden könnte. Derselbe fall ligt 
vor in amBr für mair = ^lÜ hole. 

88) In der Umgebung von w wird e zn u verdumpft, wie: 
loun (neben loen und häufiger win) gross; wu^äga (für weägd) 
cercopithecus griseo- viridis D.; nuwBÜ (neben newsü) taub, u. s. w. 
Dieselbe trübung tritt auch häufig vor labialen überhaupt ein, 
z. b. umero = Bil. emdnä einst, jemals; dubba = Ti. Jtfl'lhs 
hügel; durrCära neben dem'dra gold; humdr = Ti. ih9^/i^^ 
adansonia digitata, u. s. w.; auch wird durch folgendes ü voran- 
gehendes e zxL u getrübt, wie gulul neben gelül dumm; urbun 
neben erbün, irbün mais, u. a. (vgl. §. 82). Ueber den einfluss 
tfc-haltiger gutturale auf vorangehendes e vgl. §. 46, c. 

89) Das e kommt ausserdem dass es als denung von e 
auftritt (s. §. 87 und 105), auch noch vor als contraction für 
ayj' z. b. ben (aus ba-in) jener, ^ bet (aus 6a-iV^) jene; he und 
fe neben hay und fay sein, esse; are = G. 'J^fs wollen; hima 



* Vgl. Ku. inä dieser, wä-inä jener, Nub. in dieser, mäm (aus ma-in) jener. 
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- G. 'hf.ao^i SJ^ zeit; het = kJU. mauer; ker = ^ (G. 
'%C* Ti. IfcCO g^t? schön; mes = «jJU ö. ^hJt* tisch; »e 
(aus «ay, «att^ == G. ft^*! > vgl. §. 30 und 69) leber, u. a. 



C) Der vocal f. 

90) Das i wie l ist vilfach aus einem y hervorgegangen,^ 
so im genetivischen -f, das mit A. f- im zusammenhange steht, 
ferner im femininum beim verb, z. b. täm-i iss du (fem.), zu- 
nächst aus y und dieses aus t erweicht. So auch hie und da 
in der Wortbildung, z. b. ibdh (aus yhäb^ yibäb) = v^Ua reise; 
iwa (aus yeiwa) = ^3^^ durstig; afi = Ti. Oi^f' gesund sein; 
Si* und St' = £Li» (med. y) alt werden, u. a. Ueber den laut- 
übergang von a zu i s. §. 81 und über i fllr e s. §. 84. 

91) Grammatisch wechselt i auch mit ä, ö ab, vgl. z. b. 
anbur plur. dnJir und dnber flügel, asül plur. aaü wunde, banun 
plur. 5enm augenbrauen, hüm plur. Aim gehim, ngül plur. njiZ 
faden,* rü? = Sa. 'Af. röd, A. 4«TIi reis, tirmdn =7 Ti. -frC^n« 
querbalken. Auch erscheint i für kurzes w; z. b. c?zni/a = 
US> weit, Zt&dn = ^^iJ Weihrauch, u. a. 

92) Das lange l steht häufig flir S aus ay; so in der vocativ- 
endung -I neben -S und -ay 0! Ebenso im Wortschatz, wie: aid 
und dtoi = Ti. G. gtiVf»^ morgen- oder abendröte; ima und 
ema (aus ayma) = Ti. 4*W^' Spätherbst, winter (November 
bis März); hil = Jj^ Ti. G. "^j^A » stärke; laffi (aus Zajfg, 
lagay, lagad zu Ti. G. J7Äi reisen, gehörig) weg; mehi und 
mehdy drei; «IcZ süd = j^JLo adscensio, Oberegypten und Nubien; 
ebensojkurzes i in dngi = Bil. anqdy mitte; sitdn oder 5i.^dn 
== cß^^ ^^' A^f ' Gr. Aj&^7 8 teufel. Dessgleichen steht l 
für a inr^ÄaiÄuay — Sa. 'Af. käkö, G. %V%Vi rabe; iaZf/und ÄaZif 
= G. gh^9* nacken; mehin = ^^iL« ort, u. a. 



^ Vgl. auch A. Dillmann, Grammatik der äthiopischen spräche, s. 30. 
' In diesen beispilen steht % eigentlich für e wegen des accentes, s. §. 105 
und 117, e. So steht auch leh (e für e nach §. 87 und 105) = Sa. *Af. 

löh, Ti. if^Jh I G. liithih > ^ j^ balken, brett. Auch wird der artikel 
ü, 5 fem. tu, to häufig zu e gekürzt, e-goA für u- und o-gaü das haus, 
te-takdt für fö- und to-takdt die frau; s. §. 113. 
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D) Der vocal o. 

93) Kurzes o und u kommen in sämmtüchen kuschitischen 
wie äthiopischen sprachen nur bei den w-haltigen gutturalen 
oder in der Umgebung von labialen als trübungslaute von a und 
e vor (vgl. §. 45 und 82). Das Becjauye hat ausserdem noch 
die kuschitischen nominalendungen auf -ö und -u (zunächst aus 
-aü hervorgegangen) fast ausnamslos zu -o und -u abgeschwächt, 
wie: ddaro rot, ddbalo klein, ümero früher, 4ndhiro hun u. s. w. 
Dass hier der auslautende vocal in der tat ein kurzer ist, kann 
man schon aus der Stellung des accentes bei dreisilbigen Wörtern 
ersehen. 

94) Langes ö erweist sich ausser im artikel der objects- 
form und der innerradicaligen nominalbildung fast immer als con- 
traction aus aö, aw] wie: ör, ür aus aior = Ga. awdla, Ti. 4**0^ ■ 
ö- +fl^ « '^ begraben; hök aus ha\ha\uk = Gr. flrhtf'i bock; 
do* (aus dav)*) = ^^ A. Gr. nifl4' ' ankleben; döla — iiy> amt, 
regierung; hö = Bil. hau, Ti. ghOh i gebeil; jöhar =yb^ perle; 
höd = yj>y^ teich, see; fi^ra = <j5p kalk, u. a. Ebenso kommt 
ö auch als contraction aus an^ dl vor; vgl. z. b. kös hörn, zan, 
und Sa. gdiä plur. göz^ 'Af. gdysä (aus gansä oder gaUa) und A. 
♦lÄ"' id.; feöaa messer, und ^'ß yj>'j^ J^* schneiden. 

E) Der vocal u. 

95) Das ü ist aus ö gekürzt; vgl. z. b. cZür = Ti. fk^i Ty. 
HID^: besuchen; gühe = Sa. 'Af. jföi, K^yy schild; hüs neben 
kösa messer; hühi und hiihi herbst, zunächst aus höhi = halbi 
vgl. lJo^ id.; güd (und verkürzt güd, güed) vil, zunächst aus 
göd, galdf vgl. SM accumulavit; lül (aus löl, laül) strick, Gr. 
Afl^A^ Ti. A*A> winden, binden, u. a. Aus ü ist dann bisweilen 
t^ gekürzt, wie: endtrhu^ auch endirhe neben dndhiro (aus «la- 
dirhö)f Ti. JtCl/'« t^^; henne, A<£mw haar u. a. Die gewön- 
lichste kürzung von ü ist e (oder i, wenn der accent auf e zu 
stehen kommt), s. §. 91; sonst kommt ü nur noch bei den u- 
haltigen gutturallauten (s. §. 45) oder als trübungslaut für e in 
der Umgebung von labialen vor (s. §. 88); über den denungs- 
vocal ü aus u s. §. 96, c. 



&4 Beinisch. 

F) Denung der vocale. 

96) Zum schluss der betrachtung über die vocale möge 
noch erwänt werden, dass im Be^auye in bestimmten fällen der 
vocal gedent wird. Dies geschieht: 

a) Vor allen an einen kurzen vocal antretenden suffixen, 
worauf schon Almkvist p. 48, §. 24 hingewisen hat. Hierin 
unterscheidet sich das Becjauye von den übrigen kuschitischen 
und auch äthiopischen sprachen, da in diesen vor Suffixen in 
der regel der lange vocal gekürzt wird. ^ 

b) Wenn auf ein kurzes e der accent zu stehen kommt; 
vgl. hierüber §. 84 und 105. 

c) Um ein folgendes teschdid zu ersetzen; vgl. z. b. bädo 
furche, und Gr. d^HH* öffnen, spalten; bir = Ti. fl^i fliegen; 
bisa imd bissa = J!*o katze; dlm = ^ ausfüllen; fär und 
fafar = Ti. rt^i springen, hüpfen; för = J» fliehen; güb (Bi- 
schari) neben gubby gibb (Beni Amer) == iis maus ; hüd = JLi 
donner; hida = Sa. siddä, 'Af. tiddä gesellschaft; häk di = Ti. 
llh« flA« r} sich räuspern; käf = drL singen; leb == Ti. G. 
^•fls magen; müd = 3Jc mass, scheffel; rid (Sa. 'Af. rüdy A. 
4«TIj) = 3J reis; sem = ^ gift. Das umgekerte verhältniss 
findet statt in Be^. dille gegenüber Bil. dirä adansonia digitata. 
— lieber den vocalschwund ist den von Almkvist gemachten aus- 
fürungen (p. 46 ff.) nichts wesentliches beizufügen. 

3) Der accent. 

97) Da ich in diesem abschnitt vilfach von meinem hoch- 
verdienten Vorgänger Almkvist abweiche, so muss es spätem 
forschem überlassen bleiben zu entscheiden, wer von uns beiden 
in den von einander divergirenden fällen die richtige beobachtung 
gemacht hat. Ich anerkenne gerne, dass bei der grossen ge- 
wissenhaftigkeit, mit welcher Almkvist in allen seinen Unter- 
suchungen vorgegangen ist, derselbe gewiss auch in der accent- 
frage des Be(Jauye ebenso genau wie in den übrigen partien 
beobachtet haben wird. Dazu kommt, dass Almkvist durch 



* Vgl. Bilinsprache §. 157, Chamirsprache §. 211, Quarasprache §. 121 ; Dill- 
mann, äthiopische spräche §. 'ö6. 
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mer monate, als ich durch wochen hindurch mit dem Be^auye 
sich beschäftigen konnte. Ungeachtet dieser gewichtigen tat- 
sachen bleibt mir, wenn ich nicht gegen das gefül der warhaftig- 
keit Verstössen sollte, nichts übrig, als aus meinen eigenen auf- 
zeichnungen diejenigen resultate zusammen zu stellen, welche 
sich eben aus denselben ableiten lassen. Die beiderseitige 
diflferenz in unsern accentbezeichnungen mag aber wol villeicht 
daraus erklärt werden, dass Ahnkvist seine aufzeichnungen tei 
den nördlichen Bischari machte, ich aber fast ausschliesslich mit 
den südlichen stammen der Halenga, Hadendäwa und Beni-Amer 
arbeitete, und ich habe selbst einige male beobachtet, dass meine 
Bischari besonders arabische lehnwörter genau so accentuirten, 
wie die Araber und also darin von den südlichen stammen ab- j 
weichen, die ganz nach kuschitischer weise betonen. 

98) In meinen Schriften finde ich nun vilfach ein und das- 
selbe wort in der gleichen grammatischen Stellung verschiden 
betont, was daher kommt, dass die Bedscha gleich den übrigen 
kuschitischen Völkern im allgemeinen die stiirime nur wenig 
moduliren und vilmer die silben eines wertes eine nach der 
andern in fast gleichmässigem tempo hervorbringen. Es er- 
fordert hiernach schon eine beträchtliche aufmerksamkeit und 
Übung, die eigentliche tonsilbe eines wertes herauszufinden, be- 
sonders dann, wenn man gesprochene Sätze rasch nachschreiben 
will, und nun nicht immer zeit genug bleibt, auf die accente 
jedesmal die gebürende rücksicht zu nemen.^ Ln allgemeinen 
kann man nun betreff des accentes im Be^auye folgende haupt- 
regeln aufstellen: 

99) Der accent steht nur auf einer der drei letzten silben H 
eines wertes, z. b. asül wunde, embaröy lippe, nethää asche, 
Safari, mist, ladid rinde, iiffö gespei; amäsu ich hörte, ebdden 

er vergass, hameti traurig, hübi regenzeit, herbst, küUla 
schnupfen, M§ya sklave, reböha nackt; ibdbkena reisender, küd- 
lani axt, beil, mehdlaga geld, sükena knöchel, sürkena erster, 
tdmiiga links, u. s. w. 

^ Die an manchen stellen in meinen Be4auyetexten zu tage tretende in- 
consequenz in der accentsetzung erklärt sich eben auch aus dem an- 
gegebenen gründe, indem ich es für unstatthaft erachtete, nachträglich 
in Europa one beisein eines eingebomen, den ich hätte zu rate ziehen 
können, eigenmächtig änderungen in meinen aufzeichnungen vorzunemen. 



I 
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100) Der ton ruht auf derjenigen silbe^ deren vocal an 
qnantität die vocale der übrigen silben eines Wortes überwigt; 
also z. b. abalay cercopithecus griseo- viridis^ adüma malzeit^ 
ibdbkena reisender, u. s. w. 

101) Der vocal einer geschlossenen silbe überwigt hin- 
sichtlich des accentes den vocal einer oflFenen silbe, wenn diese 
vocale von gleicher quantität sind; z. b. andb eiter, ardr blei, 
isin flusspferdy daw^fw riemen, fcaZif nacken, ftuifiw rürstock, u. s.w. 

102) Der vocal einer doppeltgeschlossenen silbe überwigt 
den einer einfach geschlossenen; z. b. dnkar rächen, ddngar 
ebene, hdmmus kichererbsen, hiäkül beutel, kdnkar sessel^ ker- 
kab holzschuh, u. s. w. 

103) Der accent geht soweit gegen den wortanfang zu- 
rück, als es die letzte silbe gestattet; daher kann auf der dritt- 
letztes silbe der accent nur dann zu stehen kommen, wenn der 
vocal der letzten silbe des Wortes kurz und auch nicht durch 
Position verstärkt ist; z. b. ahäbena in Verachtung stehend, en- 
dera cordia abessinica, gddaba traurig, gdsane zeltpflock, hdmada 
knecht, küdlani axt, kinkeli nacken, metüngüli malstein, tdrCalo 
Skorpion, tdnkaro spinne, u. s. w. Wie aus diesen beispilen zu 
ersehen ist, lauten alle Wörter, welche proparoxytona sind, auf 
einen vocal und zwar auf einen kurzen vocal aus, denn würde 
die letzte silbe auf einen langen vocal endigen, so könnte der 
accent nicht mer auf der drittletzten silbe stehen (vgl. endhiro 
hun, endhiröyü mein hun, u. s. w.), ebenso wenig, wenn die 
endsilbe durch einen consonanten geschlossen wäre (s. §. 101). 
Daher werden die eben angefiirten proparoxytona in der objects- 
form zu oxytona, als : abäbendb^ enderdb^ gadabäb^ gaaaniby u. s. w. 
Doch behält in diesem falle die ursprünglich mit dem hauptaccent 
versehene Stammsilbe einen halben oder nebenaccent, daher man 
auch wol schreiben könnte: abäbenab, Inderdby u. s. w. Dagegen 
accentuirt Almkvist: abdbenäb, enderäb, u. s. w., nach meinen 
gehörserfarungen feierhaft. Ferner steht der accent auf ante- 
penultima, wenn auch der vocal der vorletzten silbe lang, dabei 
aber der der letzten silbe kurz ist; z. b. ndmhini wo? adum- 
yäna sie redeten, ibdbyäna sie reisten, u. s. w. 

104) Auf der vorletzten silbe ruht der accent, wenn der 
vocal derselben die vocale der übrigen silben an quantität über- 
wigt, und zwar: 
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a) entweder durch nator; z. b. adüma malzeit, amdsu ich 
hörte, ebdden er vergass, berdre mäne, dagina herd, deldla zäun, 
gerdbi wüstenweg, gürddi krummsäbel; kansübe nähnadel, kerdri 
Vorhang, küUla schnupfen, reböba nackt, u.s. w. Ebenso bei 
zweisilbigen Wörtern, wie: bddo furche, ^fwa bine, hima zeit, 
hübi regenzeit, u. s. w.; ebenso: bdbü mein vater, mikü mein 
esel (nach §. 103). 

b) oder durch position, wie: endirho (oder ^ndhiro) hun, 
baldnda teer, kerinte regenzeit, lalünko aflFe, u. s. w. Ebenso bei 
zweisilbigen Wörtern, z. b. esse bauch, bdski fastenzeit, dübba 
hügel, derküa Schildkröte, fdrSa matte, girma köpf, küya sklave, 
u. s. w., ebenso nach §. 102 : ddngar ebene, hUkal beutel, kdnkar 
Sessel, kerkab holzschuh, u. s. w. 

105) Auf einem kurzen e kann der accent nur dann stehen, 
wenn dasselbe durch position verstärkt ist, wie: endhiro hun, 
endi eisen, esse bauch, Mrkab holzschuh, u. s. w.; vgl. auch 
belled gegenüber jJLS Stadt, lesso gegenüber LiJ wölke. Sonst 
aber wird e in folge des accentes gedent, wie: bisa oder b4ssa, 
hissa (Ar. J*o) katze; behil (Ti. G. QUA wort, rede; behir 
(Ti. Gr. Q/hC* j^^ fluss; akir (Ti. K't^* y^^) das jenseits; 
Jemid regenwasser (Ar. j^i^. nix, glacies); kaUb (Ti. hA*!!!) 
hofraum; B-ß ich bin; ifo (Ti. Gr. h9ii*) hausflur; ega hirt 
(Sa. waqay, G. ID4'P> bewachen, hüten); iga rauch, aber ^gd- 
s-ya er machte rauch; üa (Ti. Af'fls s. §. 74) heu; iifa 
türe (Ar. Iaä. clausit portam); iiküa (Ga. daqaiy Qu. da%üa) 
thon, lern; gMi (Sa. gddä^ Bil. jrai, Ti. G. lÄ"») gesiebt; Uma 
(Ti. hA^> s. §. 76) krokodil; riü^ rew (Ar. Ü.) geld; j^/a 
(Ti. Ji'h'fli A. Jil^fll-i s. a. §. 76) nabel, vgl. *ö-f/a der nabel 
u. s. w. — oder es wird in solchem falle das e zu f geftlrbt, 
wie: giba (Ti. ^•flO'h«) finger; kina herr {ö-gaw-i kina des 
hauses herr), aber im engern anschluss an das vorangehende 
nomen: kena, wie: sür-kena erstgeborner, SV-kena voUjärig, 
u. a. Dann: kerinte (Ti. h^jT'^hi) regenzeit; kiSya sklave, 
aber im objectscasus keSydb^ und kesyayü mein sklave; ta- 
min zehn, aber tdmna, tdmena zehnter; dibedi neben sibade 
(Ar. >Uj) moschus; derim (f^) plur. dirma herde; kawit} 
plur. kdweda peitsche; sikena und Ukena (Ty. JfhVO trink- 
schale, accus. Sekendb^ u. s. w. In selteneren fällen steht hier a 
für e (s. §. 107, note 3). 
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106) Auf ultima ruht dem obigen entsprechend der ton, 
wenn der vocal der letzten silbe die vocale der übrigen wort- 
silben überwigt, und zwar: 

a) durch seine natur, wie: angfar^ bettgestell, arade tajnsL' 
rindenbaum, ihB zicklein, gehi klippschliefer, laU falke, safari 
mist, lagt weg, anö öchaf, hiyö gatte, lalö flaschenkürbis, u. s. w. 

b) oder durch position, wie: andb eiter, gaddm wurzel, 
kalif nacken, kawit} peitsche, wälik geschrei, u. s. w. Um so 
mer natürlich dann, wenn die letzte silbe lang und noch dazu 
geschlossen ist, z. b. abaldy cercopithecus gr.-v. D., adangaläy 
eidechse, ambilhöy trompete, asül wunde, banun augenbraue, 
hawäd nacht, küeUl armband, rugüdä totenopfer, Sa^id rinde, 
u. s. w.; ebenso: bäbük dein vater, m^kuk dein esel (nach §. 101). 

107) Lehnwörter von der form J-i», welche im vulgär- 
arabischen one nunation gesprochen werden, müssen im Be- 
(Jauye der ausspräche wegen, da kein wort auf einen doppel- 
consonanten auslauten kann, zwischen die beiden endconsonanten 
einen vocal einschieben, welcher dann nach §. 101 den accent 
bekommt; z. b. derd'^ = gjj samen; bagdl = jiS Ti. 04* A * 
maultier; bahdr auch behBr (§. 105) = j^u fluss; nehdl = JäiJ 
palme, * u. s. w. Wo in dieser zweiten silbe kurzes e zu er- 
warten wäre, steht nach §. 105 wegen des accentes langes e 
oder auch i, wie: dirB* = ^j> Ti. G. JtCd' panzer; seMr = 
^eu^ Zauber;^ asir = J^ nachmittag; bikir = tßsji Jungfrau; 
fejir = ^Ä» der morgen; harib = Ti. ghC'tt* ^j^ wasser- 
schlauch; küfil == ^jl^' schloss, rigel; sidig = jjXo warheit, 
u. s. w. Zum vocal u in dehur, duhur = j^ mittag, emhür 
neben mehir, emhir = j^ junges pferd, s. §. 45, a. Tritt an 
diese formen die pluralendung -a an, so fällt jener eingeschobene 
vocal der letzten silbe meist aus und der accent rückt nun da 
das wort auf einen kurzen vocal auslautet, gegen den anfang 
des Wortes zurück, z. b. bagdl (JaS) plur. bdgla maultier; bahdr 
und bahir plur. bdhra, bdhara das meer; nehdl (JäJ) plur. 



^ Seltener auch dira, wegen i nach abfall des hamzeh s. §. 105. 

^ lieber das a in der zweiten silbe vgl. §. 80, b. 

^ In Barka erscheint hierfür bisweilen ein «, wie: derdb = c-J\i pfad, 

weg; engerdb, aus i^j ^äI abend (s. §. 72); emberas und emhei'ia der uscher- 

baum,. u. a. ^ 
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nählay ndhala palme;^ derdb (v«jy) plur. därba^ derba weg; 
derim plur. dirma herde ; harib plur. hdrba wasserschlauch, u. s. w. 

108) Ein langer vocal überwigt einen kurzen, wenn auch 
durch Position verstärkten, z. b. entdr (nicht dntär nach A.) 
teller, irbün mais, Seltüt fetzen, lumpen, tirmdn querbalken, 
minädr säge, aber plur. minäär nach §. 102; ebenso: anbür 
(nicht anbür nach A.) flügel, aber plur. dnber. 

109) Diese hier aufgeftirten regeln bezüglich des accentes 
gelten für alle redeteile, nomina wie verba u. s. w., und es 
bleibt der acceut auf der ursprünglichen tonsilbe bei der flexion 
so lange stehen, als es die oben entwickelten gesetze gestatten. 
So bildet z. b. amdn (verkürzt aus ,^U\ oder vielmer aus ^^Ui)) 
glaube, ein denom. verb aman (nicht äman^ A.), imp. dmana! weil 
alle drei vocale der qüantität nach gleich sind und die letzte 
silbe eine oflfene ist (§. 103); perf. aman-dn (§. 106, b) ich glaubte, 
amdn-ta (§. 104, b) du glaubtest, amdn-ya er glaubte, wü-amandy 
(§. 106, b) der gläubige. 



Formenlere. 

« 

I. Bas nomen. 

1) Das geschlecht. 

110) Das Be^auye unterscheidet am nennwort ein männ- 
liches und ein weibUches geschlecht, wenn auch (ausser in 
einem einzigen bisher bekannten falle: tak-dt frau, gegenüber 
tak mann) äusserlich in der form des nomens selbst das ge- 
schlecht durch kein specielles merkmal gekennzeichnet ist. Die 
Unterscheidung der beiden geschlechter ist ursprünglich gewiss 
vom sexus ausgegangen; da aber im Becjauye (wie in den ge- 
sammten chamitisch-semitischen sprachen) kein nomen generis 
neutrius ist, sondern alle substantiva entweder masculini oder 
feminini generis sind, so drückt im gegenwärtigen Stadium der 



* Vor laryngalen wird a oft gedent, vgl. §. 83; auch wird zwischen laryn- 
galen und einem folgenden consonanten häufig ein a eingeschoben, wie 
dies auch im Aethiopischen und in den Agausprachen geschieht. 
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spräche das mascolinnm neben dem sexus auch grosse^ ansehen 
und energie, das femininum aber zumeist kleinheit; schwäche 
und Passivität aus. So ist z. b. Sa^ die kuh, masculini generis, 
weil sie bekanntUch in diesen ländern die hauptstiltze des ge- 
sammten hauswesens ist^ dagegen äa' das fleisch^ ein femininum, 
da es gegenüber äd" der kuh, von minderem belange ist. Er- 
kannt wird das geschlecht der nennwörter 1) durch den vor- 
gesetzten bestimmten artikel, 2) durch die geschlechtlich unter- 
schidenen casussu£&xe, und 3) durch die form des prädicates. Das 
natürliche geschlecht wird ausserdem namentlich bei gattungs- 
namen vpn tieren nicht selten durch den beisatz rdba männlich, 
und küa weibUch, näher bestimmt; z. b. kärkdr rdba eine männ- 
liche schlänge, kärkdr küa eine weibliche schlänge. 

2) Der artikel. 

111) Da dieser redeteil eine so hervorragende rolle am 
nennwort spilt, so lasse ich die formen desselben zunächst hier 
folgen. Das Bejauye besitzt nur einen bestimmten, aber keinen 
unbestimmten artikel, statt dessen (wie im vulgären arabisch 
das J^^l^) bisweilen die zalbezeichnung für eins, efigdl gebraucht 
wird; z. b. dne mSk rehdn oder dne engäl mek rehdn ich sah 
einen esel. 

112) Die formen des .bestimmten, seinem nomen stets prä- 
figirten artikels sind folgende: 





Singular 


plural 




masc. fem. 


masc. fem. 


nominat. 


wüy ü der, tu die 


yäy ä tä die 


object 


wöy ö den, tö die 


ye [yi], B [i] te [te] die 



Vor vocalen und laryngalen werden die volleren formen 
wüy woy yäy ye, vor consonanten die kürzeren ö, ö, ö, e gebraucht, 
z. b. wü'dh das zicklein, wü-ör der knabe, wü-hdbhas der ring, 
plur. yä'dha die zicklein, u. s. w., dagegen: ü-tdk der mann, 
ö-mik den esel, ä-mdk die esel, accus. S-mdk, u. s. w. 

113) Die angegebenen formen des artikels findet man im 
gebrauch, wenn jemand in getragener rede spricht und jedes 
wort klar und deutlich hervorheben will. In lässiger rede und 
gewönUchen erzälungen kommen aber verkürzte artikelformen 
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zum Vorschein, die wir hier kurz verzeichnen wollen. Zunächst 
kann man, worauf schon Almkvist (1. c. p. 64, §. 55) aufmerksam 
gemacht hat, zu unzäligen malen beobachten, dass das Bedauye 
auch schon recht häufig im nominativ die objectsformen des 
artikels anwendet, also wö^ ö fem. fö, plur. yö, e fem. ts für tmi, 
w, u. s. w.; z. b. wühhdd'a (flir wü-häd^a) iya der schßch ist ge- 
kommen, ö'bagdl (für ü-hagdl) anihu das maultier gehört mir. 
ye'%r (für yärdr) ddbyän die knaben liefen, ^bdgala (flir ä-bd- 
gala) aniba die maultiere sind mein, tö-dingar (fiir tü-dingar) 
wüntu die ebene ist gross. U-dr (flir tä-ar) daürtta die mädchen 
sind schön. Eine weitere abschwächung besteht darin, dass 
die langen vocale des artikels gekürzt werden, also wo^ o fem. 
to plur. ye, e (auch yi, i) fem. te (auch ti) flir w?ö, ö fem. tö 
u. s. w. Der letzte schritt der abschwächung, der in der Um- 
gangssprache vollzogen ist, besteht darin, dass der vocal o zu 6 
gekürzt wird, so dass man hiernach für die gewönliche con- 
versationssprache nur folgende zwei artikelformen verwendet, 
nemlich fiir nominativ und accusativ sing. u. plur. e fem. te] z. b. 
e-dirfin wamni der Schafbock blockt, plur. e-dirfina wawin 
te-dirfin waUtini das schaf blockt, „ te-dirfina wawBn 

u. 8. w. 

Dieses te wird vor vocalen und laryngalen meist sogar 
zu t verkürzt, wie: t-dba der fluss, t-ibra die nadel, t-ambilhöy 
die trompete, t-ümma das volk, t-hdmo das haar, t-hdngane die 
ameise, t-hdwa die girbe, der schlauch, u. s. w. 

Anmerkung. Almkvist (1. c. p. 6^4, §. 54) bemerkt aus- 
drücklich, dass der bestimmte artikel den wortaccent erhalte. 
Diese regel wird für die spräche der Bischari und Ababde ire 
richtigkeit haben, aber bei den südlichen stammen kann ich 
aus meiner erfarung nur constatiren, dass der artikel, welcher 
mit dem nennwort häufig zu einem lautkörper zusammenwächst, 
bloss dann den accent erhält, wenn er an quantität das über- 
gewicht über den vocal des nennwortes besitzt, z. b. ü-mik der 
esel, aber d-mäk die esel (vgl. §. 101 und 108). Doch bemerkte 
ich bei den südlichen stammen, dass auch in diesem angegebenen 
falle der ton gewönUch auf das nennwort gelegt wird, also ü-tdk 
der mann, ä-mdk die eseln, u. s. w. In getragener rede werden 
aber beide teile gleichmässig betont, z. b. ü-tdk der mann, tüurdb 
das Zicklein, u. s. w. 
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3) Die zal. 

114) Das Bedauye unterscheidet gleich allen kuschitischen 
sprachen einen singular und einen plural. Der letztere wird 
stets aus dem singularstamm gebildet und ist entweder ein 
äusserer, wie mehin plur. mehin-a ort, oder ein innerer, wie: mek 
plur. mak esel u. s. w. 

115) Der äussere plural wird bei den meisten consonantisch 
auslautenden nennwörtern gebildet durch anfiigung der plural- 
endung -a^ an den singularstamm; z. b. 



a^if p 


lur. 


dief-a rinde 


hawil 


plur. 


hdül-a jar 


addl 


n 


ddal-a schildgriff 


huHn 


n 


kü^n-a rürstock 


a4in 


n 


a^in-a teig 


hawid 


n 


kdwe^'d peitsche 


isin 


n 


isin-a flusspferd 


lül 


n 


lül-a faden 


bür 


rt 


bür-a land 


löliS ■ 


n 


löU-a katze 


bit 


n 


bit-a geier 


lä'tn 


n 


Idm-a malzeit 


dägel 


n 


ddgl-a mastbaum 


Iura 


n 


lum-a anus 


ddngar 


• 


ddngar-a ebene 


mid 


n 


mid-a penis 


deräb 


n 


ddrb-a weg^ 


müd 


T) 


müd-a mass 


derim 


n 


dirrn-a herde* 


m§hBl 


T) 


m§hBl-a arzenei 


gaddh 


n 


gddh-a schüsseP 


mök 


n 


mök-a hals 


guldh 


n 


gülh-a antil. agazen ' 


ragdd 


n 


rdgad-a fass 


gala'tn 


n 


gdlam-a griffel 


Sä' 


n 


Sd'-a knh 


harib 


T) 


hdrb-a schlauch* 


§erd" 


n 


§ir^-a segel 


haris 


n 


haris-a nashorn 


terig 


n 


tirg-a monat* 



116) Die auf den halbvocal w und y auslautenden nenn- 
wörter bilden ebenfalls häufig den plural in der angegebenen 
weise, z. b. 



ardw (ardü) plur. draw-a freund 
buw (bü) „ 5i2i^-a Sperber 

gaw (gaü) „ gdw-a haus 
kaw (kaü) „ Aai^-a perlhun 
maldw (maldU) „ mdlaw-a axt 



embaröy plur. embaröy-a lippe 
hdlbati „ halbdty-a schlauch 
kudlani „ küaldny-a axt 
lümi „ lümy-a finger 



süli 



n 



«äZy-a haarschopf > 



Anmerkung 1. Von dieser angegebenen pluralbildung 
machen arabische lehnwörter, welche ein nomen unitatis auf 

1 Vgl. über dieses suffix §. 80, e. 

> Vgl. §. 107. » Vgl. §. 107, pg. 69, note 1. 

* Im schwa qniescens lauten w und y wie u und »; vgl. §. 79. 
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i-, vulgär- Arab. -a bilden, eine scheinbare ausname; z. b. tüba 
ein Ziegelstein = Ar. S^^ plur. tüb Ziegelsteine = collect. v-j>1> 
n. s. w., daher gehört diese formation nicht in die Be^auye-, 
sondern in die arabische grammatik; vgl. hierüber auch Almkvist 
1. c. pg. 63, §. 53. 

Anmerkung 2. Für das wort tak mann, wird im plural 
enda männer (Ty. h'i^' leute, stamm, tribus) und für takdt 
frau, die form mä* frauen, gebraucht.' 

117) Die innere pluralbildung (pluralis fractus), ebenfalls 
nur bei consonantisch und halbvocalisch auslautenden nenn- 
wörtem vorkommend, besteht in der Verkürzung des letzten 
stammvocals, und zwar wird verkürzt: 



plur. kar hügel 
„ libän Weihrauch 
„ middn wage 
minSar säge ^ 
W6'<£/ kralle 
nedl bett 
nay zige 
roSdn bürg 
raty rat blatt 
taty tat laus. 

Wie aus den angeflirten beispilen zu ersehen ist, steht 
im plural das a in der Umgebung von gutturalen und laryngalen, 
a (gebrochenes a) aber bei den übrigen consonanten; vgl. auch 
§. 80, b und .§. 81; zum accent s. §. 99 S. 

b) e wird gekürzt zu a; z. b. 

emberBs plur. emberds uscherstrauch* mek plur. mak esel 
käeUl ^ kueldl armband mSa „ mas tisch ^ 

gef „ gaf ufer Sey „ §ay nashom. 

c) l wird gekürzt zu i auch e; z. b. 
ebrik plur. Srik^ dbrik kafetöpfchen 



a) 


ä zu a, auch a; z. b. 




abaldy plur 


. abaldy pavian 


kär 


ihavyi 


j? 


ihdm panter 


libdn 


angää 


n 


dngaS pflüg 


middn 


derdf 


n 


derdf girafe 


minSdr 


derdg 


w 


derdg ufer 


ne'df 


derdr 


n 


derdr abendessen 


ne'dl 


finjdn 


n 


finjan kafetasse^ 


näy 


guldm 


n 


guldm schnurbart 


roSdn 


guntdr 


n 


güntar centner ^ 


rät 


kam 


n 


kam kamel 


tat 



u 



n 



n 



angüil 



»K 



dngüil, dngüel und dngüela ör. 



^ Zum accent s. §. 102 und 108. ' auch emberdaa, 
^ auch mesa nach §.115. 
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d) ö wird verkürzt zu a^ a; z. b. 

*ör plur. 'ar, 'ar son dö/ plur. daf^ fleischstück 

bök „ hak bock mök „ mdk-a hals.* 

e) ü wird verkürzt zu c, beziehungsweise (nach §. 105 
und 107) auch i; z. b. 

awitir plur. dnber^ dnbir flügel gundüf plur. gindef knie 



a^Z ^ 


flwfl wunde 


genüf 


n ?ßw(f nase 


baeluk „ 


Ja'ZeÄ; wölke 


genün 


„ genin kinnlad e 


&anän j, 


ianzn augenbraue 


halluf 


„ hdllef eher 


/e^wÄ; „ 


ferikyfirik grabnng 


hayük 


„ hayuk stem^ 


/e«ör „ 


fitir frühstück 3 


Seltüt 


„ Hltet fetzen 


gaddüm „ 


gdddum beil* 


tarbüS 


„ tdrbeS tarbusch 



118) Bei sämmtlichen auf einen vocal auslautenden nenn- 
wörtem lautet der plural gleich dem singular, in welchem falle 
dann der numerus nur aus der sonstigen satzconstruction (dem 
vorgesetzten artikel, der form des prädicats u. dgl.) ersichtlich 
wird; z. b. dba plur. dba fluss; behdre plur. behdre homrabe; 
dimo plur. dimo rinde u. s. w. 

119) Von der pluralbildung nach art der übrigen kuschi- 
tischen sprachen mittelst reduplication sind im Becjauye bis jetzt 
nur folgende fälle bekannt, nemlich: di plur. dddi\ ddde' klein, 
di8 plur. dädis klein, und vmn, wiri plur. wdumn, wdwin gross, 
femer tägü neben tagug zwanzig. Eine merkwürdige intensiv- 
form finde ich in meinen texten vom numerale ngdl eins, nemlich 
ngaldl-ay (63, 13) ganz allein, einzig; vom suffix -ay (Ti. -äy, 
G. -dwi) wird später die rede sein. Eine solche intensivform 
im pluralen sinne ligt vor im satze: hinin kassän sanasanäba 
(44, 15) wir alle sind brüder {ßan plur. sdna)] vgl. Kafasprache 
pg. 45, §. 36. 

4) Die fäUe. 

120) Das Be^auye unterscheidet: subject (nominativ), object 
(dativ oder accusativ) und den casus der abhängigkeit (genetiv 



^ auch ddfa, ' auch möka'^ s. §. 115. 

^ firiky fitir für ferik, fetir in folge von yocalharmonie. 

^ ffdddum für gdddem, s. §. 88 ; zum acceut von gaddüm s. §. 108 und zu 

gdddum s. § 102. 
^ hayuk für hdyekä, s. §. 46, a; wäre hier kein u-haltiger guttural vorhanden, 

so müsflte der plural hayik lauten. 
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oder ablativ). Der vocativ stimmt formell mit dem Aominativ 
überein und wird nur bisweilen durch eine nachgesetzte inter- 
jectionspartikel besonders hervorgehoben. 

A) Der nominativ. 

121) Das subject entbert eines bestimmten Casuszeichens; 
erkannt wird dasselbe teils durch seine Stellung im satze^ worin 
es meist den ersten platz einnimmt, teils durch die vorgesetzte 
artikelform; z. b. kardy 'ör ihe (7, 1) eine hyäne packte einen 
knaben. ^ mek wä Idga hlddb esnin en, ü-mik uwiriy ü-ldga uwin 
(19, 1 flF.) ein esel und ein kalb lebten beisammen, erzält man; 
der esel wurde gross, auch das kalb wurde gross. Wü-anküdna 
tö-dinya akligya (41, 25) der herr hat die weit erschaffen. Amar- 
'är enjör esy^mnna-hib (33, 7) die Beni-Amer erzogen mich zu 
einem edelmann. 

B) Der objectscasus. 

122) Dieser casus wird äusserlich entweder durch ein 
specielles objectssuffix oder wo in bestimmten filllen dasselbe 
nicht gesetzt wird, durch die syntaktische Stellung oder auch 
durch den objectscasus des dem nennworte vorangestellten ar- 
tikels erkenntlich gemacht. Hier treten nun folgende specielle 
unterschide zu tage, und zwar: 

a) Bei männlichen nenn Wörtern, welche consonantisch 
auslauten und keinen artikel vor sich haben , erscheint kein 
äusseres objectszeichen und es wird das object nur aus der 
bedeutung des verbums oder syntaktisch durch seine Stellung 
(meist nach dem subject vor dem verbum) ermittelt; z. b. kardy 
'ör ihi (7, 1) eine hyäne packte einen knaben. dne tagüg riydl 
hltök (8, 20) ich will dir zwanzig taler geben, ardü harwd-t 
nuTa (11, 2) suche einen gefarten und komml hatdy ibirin 
(55, 12) sie hatten ein pferd. duwdn tetib (58, 12) sie füllte ein 
gefUss tin. 

b) Bei männlichen nennwörtem, welche vocalisch oder 
consonantisch auslauten und den artikel vor sich haben, er- 
scheint ebenfalls kein äusseres objectszeichen, weil das object 
bereits durch die entsprechende form des artikels gekennzeichnet 



^ Die beigeschlossene Ziffer bezieht sich auf seite und zeile der Be^anyetezte. 

5 



66 Beinisob. 

ist; z. h. ö-nibis dehäy efriknit ehisna (1, 5) sie gruben fiir in 
das grab auf und begruben in. ö-rha rewyanik bfya (44, 1) als 
er den berg erstigen hatte, ruhte er sich aus. ö-fena hädirya 
(60, 8) er eröflhete den krieg, ivö-^ör duwistay (50, 3) hast du 
den knaben eingeschläfert? 5-i'a. gddyan (64, 8) sie warfen die 
rinder über bord. i-mana tdmya (24, 9) er frass die eingeweide. 
Ebenso bleibt das object one casuszeichen wenn ein adjectiv 
vorangeht, wie : dne güda hdrro ddlib ich kaufte vil körn. Geht 
ein genitiv dem object voran, so kann das objectszeichen ebenfalls 
wegbleiben oder auch gesetzt werden; z. b. Se'dy dd^a, enda fta 
hart rehendy (5, 16) wir sehen rinderhörner und männemadeln. 

c) Männliche auf einen vocal auslautende nennwörter, 
welche one artikel stehen, nemen das objectssuffix -6 an, vor 
welchem der vorangehende vocal gedent wird (s. §. 92, a); z. b. 
rewä-b rewyäna (6, 7) sie bestigen einen berg. hä-b güdn ifi (38, 30) 
ich trinke hier, arö-b yidm (64, 28) er bestig ein schiff, hatdy 
änküanä'b edir (60, 12) er tötete einen reiter. hanin harrö-b nidlib 
neni ina (39, 27) wir kamen um körn zu kaufen, bii-b ihenit 
hay gigyän (59, 3) sie namen mel und zogen fort, tak endd-b 
endlrik harämibu (43, 28) wenn jemand leute tötet, ist er ein 
Verbrecher, seä-b emmirkab sänäbe (64, 4) das schiff nam rinder 
an bord. Folgt einem solchen vocalisch auslautenden Substantiv 
ein adjectiv, so nemen beide das objectszeichen an; z. b. awe-b 
dabalä'b iktd* (5,6) er zerschlug einen kleinen stein. 

Anmerkung. Ich finde in meinen aufzeichnungen bei- 
spile verzeichnet, in welchen auch bei vocaUsch auslautenden 
nennwörtem, wenn sie one artikel stehen, das objectszeichen 
nicht gesetzt erscheint; z. b. mista ebirima (7, 9) sie breiteten 
matten auf. sitra yiheru akö yakyardk -»ani sitrd-b reheaatök^ 
teni (15, 7) als er sich erhob um ein versteck zu suchen, sagte 
sie: ich will dir ein versteck zeigen, ani kilöyanyidhäy hdrro 
ddlib (41, 12) um griitze zu machen kaufte ich getreide. Ander- 
seits kommen beispile vor, in denen auch im falle von §. 122, b 
das objectszeichen gesetzt erscheint, wie: ö-biH-b e-yamib efifna 
(59, 12) sie schütteten das mel ins wasser. ö-defä-b tengil (15, 12) 
sie öffnete die türe. 

d) Die weiblichen auf einen vocal oder consonanten aus- 
lautenden nennwörter, wenn sie one artikel stehen, zeigen im 
object ein -*, vor welchem ein unmittelbar vorangehender vocal 
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gedent wird; z. b. dne Sä-t tamanyik (45, 18) wenn ich fleisch esse. 
kidmd't dbare Bilälib (42, 19) ich habe dienst bei Bilal. hani-t dni 
(19, 15) ich erhebe ein geschrei. dne re-t aferik ich grub einen 
bninnen. dirbati-t kayrnd^-hsb (58, 5) bring mir butter! ün ü-tdk 
hamö't ki-bare dieser mann hat kein haar, 'öt (für 'ör-i) ibire 
(57, 6) er hatte eine tochter. Folgt einem solchen nennwort ein 
adjectiy, so nimmt auch dieses das feminine objectssuffix -t an; 
z. b. had'ä't wet (fiir wer-t) wWyäna (56, 18) sie riefen eine andere 
alte frau. fenä-t daüri-t eküdyt iya (26, 30) er nam eine schöne 
lanze imd kam. 

e) Hat das weibliche object dien bestimmten artikel vor 
sich, so feit in der regel das objectszeichen am nennwort; 
z. b. dne tö-ör afild* ich deflorirte das mädchen. wü-änküdna 
tö-dinya akligya (41, 25) Gott hat die weit erschaffen, tö-fna 
ihdyt edir (22, 2) er nam die lanze und tötete in. ti-hamo kd- 
baberisna (6, 5) wir lassen die haare nicht fliegen, ten te-ma 
kärin-hösna (37, 8) ich liebe diese frauen nicht, te-^ar bali-t 
erhdn-höb ktiärarndn-hösna (37, 20) als ich jene mädchen sah, 
begriisste ich sie. 

Anmerkung. Bisweilen findet man das objectszeichen 
auch in dieser beschribenen Stellung; z. b. ani tö-öt (fiir 'ör-t) 
be-t akanhin-höB (37, 13) ich hebe jenes mädchen. iö-büt (fiir 
bür-t) niiä (59, 2) wir verlassen das land. t-hawä-t (fiir tö-hawä-t) 
tetib (21, 15) sie flillte den schlauch an. 

f) Geht ein adjectiv dem femininen nennwort voran, so 
erhält nur dieses das objectssufßx -*; z. b. barük td'a daürt-t 'ör 
bÜhlwBtey tegite daüri-t 'ör kd-hl-hök (51, 13) wenn du mir jetzt 
ein schönes mädchen nicht gibst, so gebe ich dir dann auch 
keines. Das gleiche gilt auch wenn ein relativ dem object bei- 
gegeben ist; z. b. Silemdn tenlwi-t tö-ör ibiye erhisa-he (51, 16) 
zeig mir das mädchen, das du dem Soliman gibst! 

123) Die männhchen wie weibHchen eigennamen folgen 
ganz den eben entwickelten regeln. Eine ausname bilden nur 
die vocalisch auslautenden weiblichen eigennamen, die im objects- 
casus statt des zu erwartenden -< gleich den männhchen nenn- 
wörtem ein -b annemen, wie: MadÄnd-b, Halimd-b dkhan ich 
liebte Madina, HaUma, u. s. w. 

124) Der dativ unterscheidet sich formell in nichts von 

der in §. 122 und 123 beschribenen bildung des accusativs, 

6» 
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seine syntaktische steUnng ist in der regel vor dem accnsativ, 
folgt aber bisweilen diesem auch nach^ so dass nur aas dem 
allgemeinen sinn des satzes beide casus nnterschiden werden 
können;^ z. b. Madlnd-h istöb ö-riü kassöh (61, 2) er brachte 
der Madina alle habe zu. ^äwA-h ökhar harro-b er stal einem 
dorf getreide. dne Abrähim mahalagd-b dhdy (49, 27) ich gab 
dem Ibrahim geld. ö-täk mehalagd-b ihe (55, 8) er gab dem 
manne geld. bartik ye-adim ummd-t wet (für wet-t) sötanyik 
andir-hök (43, 23) wenn du die geschichte andern leuten erzäist, 
so erschlage ich dich. 

Anmerkung. Der dativ auf -ida bei Aimkvist p. 73, §. 81 
beruht auf einem missverständniss und wir kommen auf diese 
frage bei besprechung der postposition dähd zurück; s. unten 
§. 135, c. 

C) Der genetiv. 

125) Der genetiv wird gebildet, indem an das seinem 
nomen regens vorangehende nomen rectum, wenn dasselbe ein 
masculinum ist, das genetivsuffix -y (nach consonanten -i), wenn 
es aber ein femininum ist, -ti angefügt wird. Lautet das nomen 
rectum, auf einen vocal aus, so wird derselbe vor dem an- 
tretenden Suffix gedeni; z. b. 

a) bei einem masculinen nomen rectumi 'aSd-y dör ischa- 
zeit, spätabend, Alld-y kam ein gotteskamel (insekt die gottes- 
anbeterin), mingd-y hdrfa ein wüstenlöwe, had'd-y 'ör eines schech's 
son, lalünkö-y girma köpf eines pavian, 'ör-i 'ör sones son, enkel, 
hardm-i ^ör hurenson, end-i'ör (zusammengezogen enjör) menschen- 
son, kind aus gutem hause, gdw-i kina besitzer eines hauses^ 
hatdy-i kina besitzer eines pferdes, mek-i niwa schwänz eines 
esels, u. s. w. 

b) bei einem femininen nomen rectum, wie: abd-ti derdg 
ufer eines flusses, anö-t 'ör son eines schafes, ein lamm, lill-ti 'ör 
(auch lili-t *ör) pupille eines auges, augenstem, masdnkö-ti biya 
saite einer harfe, n'e-t häs feuerstaub, asche, 'öii (flir 'ör-ti) 
hdmo haare eines mädchens, aü-ti yam honigwasser, nay-t 'dde 
haut einer zige, malö-ti yaf schneide einer axt, u. s. w. 



^ Genau so wie im Nuba, Tgl. meine Nubaspraehe I, 27, §. 116 ff. 
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126) Ist das nomen rectum mit dem artikel versehen, so 
steht derselbe im objeetscasns; z. b. ö-gdto-i kina herr des hauses, 
ö-mingd-y hd^a löwe der wüste, ö-maldl-i mik esel der steppe, 
waldesel, tö-masdnkö-ti biya eine saite der harfe, tö-öti (fiir 'ör- 
ti) *ör son der tochter, n. s. w. 

127) Auch das nomen regens kann mit dem artikel ver- 
sehen werden, welcher dann natürlich im casus des nomen regens 
steht; z. b. wö-hatäy-i wü-anküdna der eigentümer des pferdes, 
ö-bhsr-i wü-hissa der meeressand, ö-GdS-i wü-hdrro das getreide 
vom Gasch, lalünkö-y um-hdge adaröhu der hintere vom pavian 
ist tot. Abdalld-y wö-dy-i ü-mirwad kiya wo ist denn das arm- 
band Abdallahs ? barüs wö-^dd-i ö-girma ki-kta er hat die klitoris 
(vulvae Caput) nicht ausgeschnitten, end' gn ä-girma hamö-t ki- 
barün diese männer sind kalköpfig (wörtlich: die köpfe dieser 
leute haben kein haar), tak ikhan sultdn-i tö-^ört (57, 9) ein 
mann liebte die königstochter. bdbyö en^äwd-y tü-bur baldmta 
(58, 14) die erde meines Vaterlandes (des Stammes meines vaters) 
ist verdorrt, bdbyö endäwd-y tü-bür bdlama t^sni-heb (58, 20) die 
erde meines Vaterlandes erwies sich mir als verdorrt, baruk 
ö-badd-y tö-kldy tedir du hast die fledermaus (den vogel der 
nacht) getötet. 

128) Diese grammatisch eigentlich richtige construction 
erscheint aber im Sprachgebrauch in den meisten ßülen stark 
verkürzt, da der geist der spräche das bestreben zeigt, das 
abhängige wort mit dem nomen regens zu einem einheithchen 
ausdruck zusammenzufassen. Dieses bestreben äussert sich darin, 
dass beim nomen regens, wenn dasselbe ein masculinum ist, der 
artikel ganz abgeworfen, bei einem femininen nomen aber der- 
selbe zu t verkürzt (vgl. §. 113) und dieses mit dem nomen 
rectum zu änem lautkörper zusammengezogen wird; in folge 
dieses engen anschlusses wird (vgl. §. 96, a) das genetivische -i 
zu -i gedent; z. b. ö-sandük-i bäb die türe der truhe, ö-mba^-i 
gaüi die Säbelscheide, ö-mid-i girma glans penis, u. s. w. — wo- 
ay-i't sdra (für wö-dy-i tü-sdra) »der rücken der band« der hand- 
rist, ö-badd-y-t kläy (für ö-badd-y tü-kldy) »der nachtvogel«, die 
fledermaus, ö-maläl-i-t kaü (für ö-maldl-i tü-kaü) »das hun der 
wüste« das perlhun, auch: ö-maläl-i-t endirho (flir ö-maldl-i tu- 
endirho) id., ö-mek-i-t han (für ö-mik-i tü-han) das eselsgeschrei, 
wö-^ad-i't ambaröya (flir wö-dd-i tä-ambaröya) »die lippen der 
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Vulva« die Schamlippen^ ö-sultän-i-t ^ör (flir ö-snUdn-i tö-^ör) die 
königstochter, tö-^öt-t-t hamös hadaldtu (38, 7 flir tö-ör-ti tü-ha- 
mos) das haar des mädchens ist schwarz, tö-öt-i-t 'ör (für tö-^ör- 
ti tü-'ör) die tochter der tochter, enkeUn, n. s. w. 

129) Diese Verschmelzung des nomen regens mit dem 
rectum geht dann häufig so weit, dass der artikel des nomen 
regens dera ganzen compositum vorgesetzt wird, wenn auch 
das nomen rectum entgegengesetzten grammatischen geschlechtes 
ist; z. b. tengitmita (für wö-^ng-i tü-mita) »der knochen des 
rückens« das rtickgrat; te-maldl-endirho (für ö-maldl-i tü-en- 
dirho) »das hun der wüste« das perlhun; tyamUhatäy (für e- 
ydma-y tü-hatäy) »das pferdchen der ge Wässer« der frosch; 
t-hüminde (für wö-hüm-i tü-ende »die mutter des gehirnes« =^ 
f^\^\ f \) der Scheitel, u. s. w. 

130) Das letzte entwickelungsstadium dieser Verkürzung 
besteht darin, dass auch das genetivische -y, -i zwischen dem 
nomen rectum und regens abgeworfen und beide nomina zu 
einem Wortkörper zusammengezogen werden; z,h. Amar'dr (für 
Amdr-i yä-dr »die söne Amars«) die Beni-Amer; Ha^'endäwa 
(für wö-had'-y e-ndd-y ü-däwa »dervolksstamm der abkömmlinge 
des schieb«) der stamm derHadend&wa;^ Kiäendäwa (für kisyä-y 
e-ndd-y ü-däwa »stamm der leute, abkömmlinge der sklaven«) 
die xmtertanen, die Tigr^; addrha (für wö-ddar-i tvu-ha »das 
getränke von honig«) hydromel, honigwein; mdSha (für ö-md§-i 
wü-ha »das getränke der Säuerung«) das hier, die merisa; amba- 
könäi (flir wö-dmba-y könH) der mistkäfer; indeb (für tö-in-ti deb) 
»der sonnenfall« Sonnenuntergang, west; ie'iga (für e-§edy- wü- 
iga) der rinderhirt; §d*dde (für §a'-y 'dde »haut einer kuh«) 
kuhhaut; kendabi (kend-y ddbe) lanzenstil; hangibala (flir wö- 
hdm-i tü-gibala »der finger des anfangs« womit man beim zälen 
beginnt) der kleine finger, u. s. w. 

131) Ist das nomen rectum ein plurale, so wird an die 
pluralendung das genetivische -y, nach femininen -ti angesetzt; 
ein diesem suffix vorangehender vocal wird (nach §. 96, a) ge- 
dent, auch wird ein dem -y unmittelbar vorangehendes a oder 



^ Vgl. §. 62 und über den ursprang der Hadendäwa s. texte p. 11, 
kapitel 6. 
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e mit dem -y häufig zu e zusammengezogen; z. b. l^^ä-y hiss^ 
amdsu ifi (5, 14) ich höre rinderstimmen (ßa^ plur. M'a rind); 
ebenso: l^e'ä-y dd'a (5, 16) hörner von rindern; kärbd-y dä'a 
»hömer (zäne) von elefanten« (kurib plur. kürba)', S-dambi bitik 
(68, 11) »Zwischenraum der schenke!« zwischen den schenkein 
(ddmba plur. ddraba, §. 118); e BetjtäiiyB-t bür das land der 
Bedscha (ü-Be^äüye der Bedscha, plur. ä'Be^düye die Bedscha, 
§. 118); ye-ayi't sdra die handriste (für ayd-y tä-sdray sing, wö- 
ayi-t sdra; ay band); t-eya-t "dde zigenhäute, u. s. w. 

Anmerkung 1. Almkvist gibt in seinem werke (p. 68, 
§. 69) als genetivsuffixe an: sing, -i, fem. -ii, plur. -5, fem. -ta. 
Nach den von mir gesammelten beispilen lautet aber das gene- 
tivsuffix im plural ganz gleich dem im Singular (s. oben §. 131), 
doch ist nach den von Almkvist angefürten beispilen an der 
richtigkeit seiner aussage nicht zu zweifeln, um so weniger, 
weil auch in den Agausprachen ftlr den plural ebenfalls -ä als 
genetivsuffix erscheint.^ Es bleibt also nur die eine mögUchkeit 
übrig, diese divergenz zwischen meinen und Almkvist's beispilen 
zu erklären, nemlich die, anzunemen, dass in diesem punkte eben 
eine verschidenheit besteht zwischen den nördlichen stammen 
der Bischari und den südlichen der Halenga, Hadendawa und 
der Beni-Amer. 

Anmerkung. 2. Dass das genetivsuffix -tij nur nach fe- 
mininen nennwörtern vorkommend, in * + i zu zerlegen und 
letzteres mit -y (nach coneonanten -i), dem genetivzeichen der 
masculina, identisch ist, kann wol keinem zweifei unterligen; 
mit diesem -y vgl. das genetivsuffix -i im Bilin, Chamir,^ Saho 
und 'Afar = A. f -, G. ff-. Almkvist gibt (p. 70, §. 72) an, dass 
die auf einen vocal auslautenden nennwörter im Bischari vor 
der pluralendung -a ein eufonisches y einschieben; z. b. ay band, 
plur. dy-a bände, genet. plur. ayd-ya. Nach obigem ist demnach 
dieses y kein eufonisches, sondern ein wurzelhaftes und es stimmt 
sonach das genetivsuffix -ya vollständig mit dem amharischen f - 
überein. 



^ Vgl. Bilinsprache §. 153, Chamirsprache §. 208, aumerknng. 

' In der Chamirgrammatik habe ich dieses snffix nicht aufgefOrt, aber ich 

fand dasselbe nachträglich in den texten, vgl. Chamirsprache II, 9, 43; 

12, 1. 26; 13, 44. f\ 
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D) Der ablativ. 

132) Dieser casus existirt eigentlich im Be^auye gar nicht, 
weil derselbe formell, daher auch begrifflich mit dem genetiv 
durchaus zusammenfellt. Nachdem aber Almkvist (1. c. p. 71, 
§. 75 ff.) dem ablativ ein besonderes kapitel gewidmet hat, so 
will auch ich meinerseits alle jene fälle, welche nach unsern 
grammatischen Vorstellungen in den ablativ gehören, der bessern 
Übersicht wegen hier speciell zusammentragen. Das Be^auye 
drückt mittelst -y nicht nur die abhängigkeit eines nomens von 
einem andern (genetiv) aus, sondern auch die richtung von einem 
objecte her oder nach einem gegenständ hin, das verweilen an 
einem orte, ferner die Ursache, das mittel wodurch etwas be- 
werkstelligt wird u. s. w., alle diese beziehungen, welche in 
andern sprachen durch den ablativ, instrumentalis, locativ u. dgl. 
ausgedrückt werden, bezeichnet das Be(Jauye ganz so wie den 
genetiv mittelst des Suffixes -y; z. b. 

a) Die richtung von einem gegenstände her; ivie: aü 
Mogälö-y tya (39, 6) wer ist aus Mogolo gekommen? dne ö-gaw-i 
yiani (45, 7) ich komme vom hause. ö-Ga§-i ydkya (55, 1) er 
brach auf vom Gaschfluss. Makkd-y ydkyän (55, 12) sie brachen 
auf von Makka. Soddn-i yakyäyt Mdssir ibe (57, 3) er brach 
auf vom Sudan und ging nach Kairo, nä-mhln-i ita? (36,23) 
woher kommst du? dne ö-Sök-i ytdji ich komme von Suakin. 
ö-dägel-i agidha ich stig vom mastbaum herab, ay (für dio-i) 
temäswa? von wem hast du es gehört? tdk-i meswdb koke ich 
hörte es von niemand. 

b) Die richtung nach einem object hin, wie: dne Amidd-y 
dborhe ich bin auf dem wege nach Amideb. Mekallö-y niba- 
niydd wir werden nach Mukullu gehen, nd-mhin-i atfari* (14, 30) 
wohin soll ich fliehen? In der regel aber wird in diesen feilen der 
objectscasus gebraucht, wie: Kassald-b nach Kassala, Jiddd-b nach 
Dschedda, ö-süg dbe ich ging auf den markt u. s. w. 

c) Das verweilen wo; z. b. dne ö-man^d-y abdy-ho ha^db 
erhdn (46, 34) als ich in der wüste wanderte, sah ich einen 
löwen. hö-y esd' (5, 5) daselbst blib er. wo 'arö-y 'örüh ife (64, 
29) auf dem schiffe befand sich sein son. Mekallö-y nife wir 
waren in Mukullu. nd-mhln-i talägdmani (15, 26) wo soll ich 
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mich verstecken? in-tön-i oder in-tö-y (72, 16) hier an diesem 
ort. h^n tön-i oder bSn-tö-y (ib.) dort. 

d) Die Ursache, das mittel u. s. W., z. b. Ahddlla Bildl-i iya 
Abdallah starb durch Bilal. Bildl-i eddr er wurde von Bilal ge- 
tötet, dne Abdalld-y atöta' ich wurde von Abdallah geschlagen. 
wü-hdia ö-yö-y dibya der löwe fiel durch den stier, rasds-i iya 
(60, 13) er starb durch eine kugel. ö- Firis edir ö-mbadt-i (56, 5) 
er tötete den Perser mit dem Schwerte. 

e) Die Zeitangabe, wie: wö-dsir-i iya (14, 22) er kam am 
nachmittag, wö-dsir-i wdkt-i md'a (14, 15) komm' zur zeit des 
nachmittags! ö-ngreb-i wdkt-i md'a komm' zur zeit des abends! 
tö-fddiga titd-y (69, 14) in der vierten nacht. 

f) Die vergleichung, wie: barük handr-i nigiswa du bist 
schmutzig wie ein seh wein, bariik Bildl-i akrdbua du bist ebenso 
stark wie Bilal. d-yam (und ä-ydma) mös-i-ba dieses wasser ist 
brackig (ist von salz, wie salz), barüs meslim-i ddybu er ist edel 
wie ein muslim. 

133) In folge dieser so verschidenartigen gebrauchsweise 
von -y, bei welcher die genaue bedeutuiig dieser partikel durch 
den allgemeinen sinn des satzes, durch das verbum u. dgl. oft 
nur unvollständig zum ausdruck gelangen kann, hat der sprach- 
geist nach mittein gesucht, die jedesmalige bedeutung von -y 
genauer zu präcisiren und hat diesen zweck vollständig erreicht 
durch postpositionen, welche wir demnach an diesem orte be- 
sprechen wollen. Wir müssen im Be4auye zwei arten von post- 
positionen unterscheiden, nemlich eigentUche d. i. postpositionen 
welche nur als solche im gebrauche vorkommen und dann aus 
nennwörtem abgeleitete. Beide arten von postpositionen ver- 
halten sich zu irem nomen gerade so wie oben beim genetiv 
das nomen rectum zum regens, regiren also wie die arabischen 
Präpositionen den genetiv. Da nun im Be^auye wie in den 
übrigen kuschitischen^ sprachen noch tatsächlich die meisten 
postpositionen als wirkhche nomina im gebrauche stehen, so 
darf hieraus wol ein schluss auf einen ursprüngHchen nomi- 
nalen character auch der eigentlichen postpositionen gezogen 
werden. 

134) Zu den eigentlichen postpositionen gehören nach- 
folgende: 
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a) Die postposition -h^ durchaus identisch mit Ti. 6. fl- 
-S -a der semitischen sprachen ; z. b. kidmdt dbare Biläl-i-b ^ ich 
habe dienst bei Bilal (42, 19). lehöyt 'id vmn muslvmri'h'U^ 
morgen ist ein grosses fest bei den muslim (oder ein grosses 
fest der muslim). So erklären sich auch Verbindungen, welche 
man als genetive betrachten könnte, wie: ü-gaü wü-Hammed-i-b 
wünu das haus, das bei Mohammed ist, ist gross, — wofür anch 
gesagt wird: Hdmmed-i ü-gaü wünu Mohammed's haus ist gross. 
wü'örUs te-lagl-ti-b^ iya sein son starb auf dem wege. ferhä-ti-h 
tiya (43, 5) sie starb vor, aus freude. tü-yiriy tü-terig, yä-hayuk 
tö-hire-Ü-h hirBren die sonne, der mond und die Sterne wandeln 
am himmel. dne mehdyt ylnä-ti-b tamdb käke (42, 27) ich habe 
seit, in drei tagen nichts gegessen. Mesuwi* joaträ-ti-b tifi (42, 26) 
Massaua ligt auf einer insel. ani Hartum-i-b, Sodän-ib e8ti\ 'örü 
vm-ani ö-Sök-i-b ife (36, 30) ich wone zu Chartum im Sudan und 
mein son befindet sich in Suakin. ö-Sök-i-b dnde (36, 28) ich gehe 
nach Suakin. Abdallä-y ö-gaw-i-b dnde ich gehe nach, zum hause 
Abdallah's. e-biyön S-yam-B-b^ w*/(f (59, 10) wir schütten unser 
mel ins wasser. e-yam-B-b ddbya (42, 29) er fiel ins wasser. ay tirga 
yi'hamHk-B-b Usni (42, 28) fünf monate blib sie am leben. 

b) Die postposition -^, -d, gleichlautend mit Sa.-'Af. -^, -d, 
Bil. -d, Cha. -*, -d. De. Qu. -«, Ku. -^a, -te, A. »!•- bei, an, in, 
nach u. s.w.; z.h, ö-büled ön-näy-ka ü-beledün hanyis wö-'ld-i-d 
denn als jene stadt ist unsere stadt vornemer in bezug auf fest- 
feier. tö-'öti-t ham-osj hadalätu wö-hawäd-i-d (38, 7) des mädchens 
ir haar ist schwarz nach art der (wie die) nacht, dne Bilät-i-t 
akrdbu ich bin stark nach art, wie Bilal. tö-takdt dartt-t^ höy, bit- 
fariyik, tak ün fidikti-t wet bä-idHr (7, 19) nach der entlassung 
der frau, wenn sie nicht gebärt, soll dieser mann nach der Scheidung 
eine andere heiraten! yam giCati-t en4ön niba (40, 7) nach dem 
trinken von wasser gehen wir heim, bismillähi diti-t en^ön niba 
wir sagen: in Gottes namen! und gehen heim (nach dem bis- 
millähi -sagen gehen wir heim), ani B-d'dyB eshalti-t yfani'köka 
(20, 25) nach dem schärfen meiner hömer komme ich zu dir. 

^ lieber i statt • s. §. 96, a. ' lieber -u s. §. 139. 

* Für tö-kigUiby s. §.113; da das wort lagi gener. femin. ist, so steht das 

snffix -H, s. §. 125. 
^ Aus yama-i-b zusammengezogen. 
^ ddr-H die Scheidung, dartü für dmr-ti^t'y ygl. a. Almkvist 1. c. p. 247, d. 
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tU'fna tdki ay-i-t tiß die lanze befand sich in des mannes hand. 
hedaddebin-di sdkna (Münz. p. 353) wir gingen in der finsterniss 
fort. Dieselbe postposition ist auch vorhanden in : lehdyt morgen 
= lehä-y-tj und in bitkäyt zwischen, bitka mitte. 

Anmerkung. Dieselbe postposition kann auch einem 
verb im bestimmten tempus nachgesetzt werden und es wird 
auch hier in der regel zwischen dem verb und der postposition 
die genetivpartikel -y eingeschoben; z. b. Soddni yakyä-y-t^ 
Mdssir ebe (57, 4) er brach vom Sudan auf und ging nach 
Kairo (wörtlich: nach dem von er-brach-auf ging er). Ai-ma a 
ten-i't höy tihdy (16, 15) gib her! sagte sie und nam (das geld) 
von im (wörtlich: bei dem: gib her! sie-sagte nam sie), ragadök 
ö-ngdr kifd-t Jdyeba (20, 5) schneide das eine bein von dir ab 
und gib es mir! ani Se'egdb akd-y-t dirman (44, 2) ich wurde 
ein hirt und weidete vih (wörtlich: nach dem von ich wurde 
ein hirt, da weidete ich). 

c) Die postposition -s (gleich mit dem genetivsuffix im 
Bil. -5, De. Qu. -z, -zi, G. ff") «-^s, von, mit; z. b. bdbyö ö- 
gaio-i-8 dirbatit hdyma-hib (58, 5) bring mir butter aus meines 
Vaters haus! Hdmmed4 wö-ay-i-s iya er starb von der hand 
Mohammed's. abiyi-a (für dbiya-i-s) hardm-i BbB (9, 14) er ging 
von sich (flir seine person) auf siinde aus. bäbyök endäwd-y-s 
bdya ziehe aus deinem vaterlande aus! vgl. a. 28, 8; 29, 12; 
34, 16; 35, 1. 11; 48,20; 56,2. 

d) Die postposition -ka von, aus (Sa. 'Af. -fcö, -i«. So. Äa-, 
Ku. 'km, Bar. -ge, Kaf. -je, A. h-) wird im Be^auye fast nur 
mer in der comparation gebraucht; z. b. ö-tak-i-ka tü-takdt hanyis 
vom manne aus ist die frau schöner = die frau ist schöner als 
der mann, tö-dinyä-ti-ka wü-aMr hanyis das jenseits ist schöner 
als die weit; vgl. auch. §. 143. Ausserdem finde ich diese post- 
position noch im gebrauch bei Zeitangaben von, her, seit; 
z. b. ^ötü ay-t ylnä-ti-ka lehdtu meine tochter ist seit fiinf tagen 
krank. 'Ali had'dbu fa4ig haüU-ka^ Ali ist schech seit vier jaren. 



^ yäkya er brach auf; zu yaJeyGr^ s. §. 96, a. Zu diesem -t vgl. a. Alinkvist 
p. 247. Genau so wie hier das Be^auye so construirt auch das Nuba; 
vgl. ay nögn-do irjSn Sköri als ich fortging (wörtlich: bei dem ich zog 
fort) war ich reich, u. s. w., s. Nubasprache I, 146, §. 438. 

^ 7m»01 plur. haMa, davon Aa^a-i-Ara = hcMkka, Almkvist p. 273 s. v. -ka 
seit, hat die interessante form hcMoryi-ka. Da nun -t für ursprüngliches 
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e) Die postposition -na mit, in gesellscliaft; (Ga. -n, Kaf. 
-na^ Kn. -näy A. -^i G. -%% -^J»); z. b. Hammed-t-na baydt ich 
will mit Mohammed gehen, dro wir-na ibdbya er reiste ab auf 
(mit) einem andern schiffe. 

f) Die postposition -ne seit, von (fraglich ob aus na-i); 
ich besitze davon nur folgende Verbindungen in Zeitangaben: 
dfa-ni seit gestern, halän-ne von jetzt an, lehdyt-U (für lehäyt- 
n£) von morgen an; vgl. auch bei Hunzinger: ero-ne seit gestern. 

135) Ausser diesen einfachen, eigentlichen postpositionen 
ist ganz so wie im Nubischen eine reihe von aus nennwörtern 
abgeleiteter postpositionen im gebrauche, wovon die am häufigsten 
vorkommenden folgende sind: 

a) gab meist verkürzt geb und nur gSb wenn der accent 
darauf zu stehen kommt (s. §. 105) eigentlich: seite,^ daher: 
an, bei, mit (in gesellschaft), von (seitens); z. b. Hdmmed-i 
geb riü ifi bei Mohammed gibt es geld (M. hat geld). Abdalld-y 
geb btya er schlief bei; mit Abdallah, wu-hdda ö-yö-y geb emödär 
der löwe wurde vom stier getötet, wü-harib an4 geb yihäküdr 
der wasserschlauch wurde von mir zugebunden. 

Als eigentliches nennwort kann es auch mit dem gene- 
tivischen -y versehen werden; z. b. wü-hdrro Bildl-l gBb-i etögü- 
har die durra ist von Bilal gestolen worden, a-y gib-i tü-§a 
it'hök von wem (von wessen seite her) kam dir das fleisch zu? 
Hdmmed-i gib-i it-eb von Mohammed kam es mir zu. ün harib 
Abdalld-y gib-i etdb dieser wasserschlauch ist von Abdallah 
angefüllt worden. 

Anmerkung. Als nennwort kann daher auch geb mit 
den pronominalsuffixen versehen werden; z. b. geb-ö mit mir, 



ya steht (s. §. 131 anmerkung 2), und nicht anzunemen ist, dass diesem 
ya pleonastisch nochmals ein i Tor der postposition folgen soll, so kann 
e in ye nur erklärt werden, wenn man statt ya die ausspräche ye annimmt, 
wo dann e vor -ka (nach §. 96, a) gedent worden ist. 
* Bil. De. Qu. gabd, Cha. gebd, ghä, guä (G. 7(1 *) s^ite; neben, bei, an, mit, 
s. Bilinsprache §. 165, Chamirsprache §. 250, Quarasprache §. 150. Mit 
Cha. ^ää fallt zusammen A. ^: vgl. ^•ll%i beim köpf, JiJtl ' ^®i ^®' 
band, und Ti. 7» s meist -J i z. b. -Jf : |0-/^Jt • tili'üf * ^®^ ™^^ ^^^ 
kinder, ich habe kinder. Im G. steht dem *Jo ; zunächst gegenüber ^(1 a 
latus; juxta, prope, a latere, und ser warscheinlich ist damit im Zusammen- 
hang die Präposition 'J fl : juxta, apud, Ty. hfl- id. (vgl. Bilinwörterb. 
s. V. k€tb). 
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geb-ök mit dir, geb-ös (geb-öh) mit im, ir, geb-ön mit uns, geb- 
ökna mit euch, geb-ösna (geb-öhna) mit inen. 

b) hida^ gemeinschaft, gesellschaft, mit, unacum, auch 
mit folgendem genetivzeichen hldd-y in gesellschaft, zusammen 
mit; z. b. barüs Abdalld-y hida (hiddy) ö-Sökib ibdbya er reiste 
gemeinschaftlich mit Abdallah nach Suakin. hanin wö-hdd'a Hdm- 
mad-i hida Amideb Ena wir kamen mit dem scbßch Mohammed 
nach Amideb. ani adarhdb gudn Hdmmad-i ö-san-i hlddy ich 
trank honigwein mit Mohammeds bruder. barük ö-blis-i hlddy 
temörama tihaya du bist mit dem teufel verbündet. 

c) d^hdy dha eigentlich nähe, als postposition nach, zu, 
hin, bei;* z. b. tö-tdkat-i dShd ßya (68, 10) er kam zum weibe. 
te-mdre wö-dw-i d^hd efif (67, 4) er schüttete die suppe auf 
einem stein aus. te-dife wö-hdS-i d^hd efif (67, 9) er schüttete 
die belila auf den sand aus. te-lagi Hdrty,m-i ö-Sök-i dehd gu- 
mäddu (36, 33) der weg von Chartum nach Suakin ist lang. 
In den meisten fällen erscheint dehd mit der genetivpartikel 
als d^hä-yj dhdy »in der nähe«; z. b. t-ende-ti dhdy iya (58, 7) 
er kam zur mutter. ö-bäbd-y dehdy eya (62, 11) er kam zum 
vater. Da in diesem falle dehd-y nicht mer als blosse postposi- 
tion, als suffix, sondern als eigenthches nennwort geflilt wird, 
so wird in der regel das genetivische -i des vorangehenden 
nennwortes nicht mer betont; z. b. tü-bdyho wö-hdd4-i dehdy 
sota (20, 27) der schakal berichtete es an den löwen (erzälte 
es dem löwen). tü-bdyho ö-yö-y dehdy ita (20, 18) der schakal 
kam zum stier, e-gultda ye-adim-i dhdy, ö-mik-i tö-mfük-i dhdy 
hcL'fd'ida, tim diya (44, 7) zu den reden der dummen und zu 
eselsfurz lache nicht, sondern schweige!-* 

Anmerkung. Als nennwort wird dehd auch mit pro- 
nominalsuffixen verbunden, als: deh-ö, -öky -ös u. s. w. zu mir, 
dir, im, u. s. w. 



^ Sa. siddä, 'Af. tiddä gemeinschaft;; s. §. 96 c. 

' Cha. -tik und -cik nahe bei, an, bei, mit, yi-tik (cik) iüeru er trat zu 
mir; s. Chamirsprache §. 248. Ebenso Bar. -dik, -digi id., vgl. G. m^ ' 
oder f^ i praepos. prozime, secus, juxta. 

^ Aus dieser Verbindung von deha, dha mit yorangehendem • ist der so- 
genannte datiy bei Almkvist auf -ida entstanden; s. oben §. 124, anm. 
Almkvist hat diese tatsache selbst schon erkannt; s. L c. p. 121, §. 153. 
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. d) däb die Vorderseite, gesichtsseite, daher: vor, ante, 
meist in der genetivform däbd-y und bei Zeitangaben gebraucht;^ 
z. b. engäl hdül-i däbäy vor einem jare. engdt sd'd'ti däbäy 
vor einer stunde, esimhdy-t ylnd-ti däbdy vor acht tagen. 

e) 8ür Vorrang,^ als postposition fast nur mit folgendem 
genetivischen -y, -i, also: sür-i vor, voran (örtlich); z. b. nigg- 
niggo wö-hdrräw-i süri esd* yidyim (25, 15) vor dem kom sass 
eine eidechse. Hdmmed ö-gato-i süri esti Mohammed sitzt vor 
dem hause. S'Sd''dy süri hirera marschire vor den rindern! 
barüs en^äwd-y süri hiriryd er marschirte dem beere voran. 

f ) Aar' und ar hinterteil, rückseite, * als postposition regel- 
mässig hdr-iy dr-i hinter, nach;* z. b. Hdmmed ö-gaw-ihdri 
efe Mohammed befindet sich hinter dem hause, asä-gul-t ylnät 
hdr'i ö-Sök ma nach sechs tagen kamen wir nach Suakin. barus 
e-Sa^d-y hdr'i hirirya er marschirte hinter den rindern. 

Als nennwort nimmt es auch pronominalsuffixe an, als: 
hdr-öy 'öky -öS u. s. w. hinter mir, dir, im. 

g) dräwa nähe, Seite, ^ aräwd-y an der seite, neben, das 
was gab] z. b. barüs Hdmmed-i aräwdy esd' er sass neben 
Mohammed. Hdmmsd-i ü-gaü Abdalld-y ö-gatß-i aräwdy ife 
Mohammed's haus befindet sich neben dem Abdallah's. 

h) enki, inkiy inki und il, bei A. 4nki^ inki^ bei Kr. ^mki, 
bei Sa. inke, bei See. inkih, bei W. crC;? geschriben und khi 
up, transscribirt,^ auf, über, oberhalb, oben; z. b. barUsö-näl-i 
aräwd-y esa, ö-rCdl-i inki so* ab kike (42, 16) er jsass neben, nicht 



* Bil. De. Qu. jäb Vorderseite, geeicht, jdln-l vor, bevor; s. Bilinsprache 
§. 165, Quarasprache §. 162. 

' sGr-kena der erstgebome, älteste son der nach dem vater das familien- 
haupt ist. Es ist dieses sür = ijym plur. .ym gradus dignitatis, hono- 
ris, (^CJlft ijy*^ ^ ^ni gebürt der vorrang vor dir. In Ga. dura vor, 
voraus; früher, eher, ini dira der erste, steht d für s wie oben §. 7. In 
So. hör, hire vor, voraus, ist a zw. h übergegangen und dieses dann zu/ 
in *Af. fdvjtr an der spitze stehen, zuerst sein, den vorrang einnemen, 
fäyrö (für fätoirö) anfang, vorrang, fäyrö böla der erste, erstgebome son. 
Postpositional: laha scm&t fäyrö-l tä-Ut-ke ina ich war hier vor sechs jaren. 

' Lautlich stünde am nächsten Knn /cjji^ warscheinlich ist aber kar^ eher 
auf "VTK ^^\ zu beziehen. 

* Sa. *Af. irö rückseite, irö-l hinter. 

^ Herkunft dunkeil, cf. doJ» propinquitas. 
^ Herkunft dunkel. 
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auf dem bette, ü'bd'no ö-gaw-i 'nki estf (42, 18) der geier sitzt 
auf dem hause. 

i) wüha tiefe, niderung, wuhd-y in der tiefe, daher unter, 
unterhalb, unten;^ z. b. hanin wö-hind-i umhdy nesW (42,13) 
wir sitzen unter dem bäum, ü-yds ö-ndl-i vmhdy biHne (42, 15) 
der hund ligt unter dem bett. 

Anmerkung. Als nennwort nimmt es auch pronominal- 
suffixe an, wie: wuh-ö, -ök, -ös (öh) u. s. w. unter mir, dir, im. 

k) betiky bitik^ Zwischenraum, daher zwischen, mitten; 
z. b. barüs '0m4r wä Hämmad-i bitik biine er ligt zwischen 
Omar und Mohammed, e-dambi (für dambä-y) betik §ümya (68, 11) 
er drang ein zwischen die beine. Es kommt in dieser Ver- 
bindung auch mit dem artikel versehen vor, wie: malö erbd-y 
e-bitik^ abät^ tefi (42, 6) zwischen den zwei bergen befindet sich 
ein fluss. 

Anmerkung. Als nomen nimmt es auch pronominalsuffixe 
an; z. b. e-bitk-ik wä e-bitk-Bn riba Bfi, abdt^ Ufi (42, 4) zwischen 
euch und uns ligt ein berg und ein fluss. 

1) kdlawa inneres, bauch, kalawd-y^ innerhalb, in; z. b. ö- 
gaw-i kalawdy innerhalb des hauses. ö-kilmö-y kalawdy inner- 
halb des dorfes. ü-gawüs ö-belled-i kalawdy ifi sein haus ligt 
im innem der Stadt, ö-kalib-i kalawd-y egid (56, 3) er warf in 
hinein in den hofraum. 

m) fi^ bauch, inneres, fi-i und fi4-b im bauche, inner- 
halb, in; z. b. mehäy baiin ö-sandük-i fiib ndyyän (15, 32) jene 
drei übernachteten in der truhe. 



^ Bei A. wdhi, ühi, yuih, bei Kr. uhi, bei See. vmhih unter, vgl. Sa. *Af. bdhä 

tiefe, niderung. 
^ Das nomen ist eigentlich betSkj wegen des accentes betik (s. §. 105 und 

106, b) und in folge von yocalharmonie dann bitik] von betik, Bil. bittet, 

^^' (1*1*11 * ^' (1*1*11 * \i^^ auseinander schneiden. 

8 Für o-bitik, s. §. 113. 

* Grammatisch wäre nur dba zu erwarten, da bei unbestimmter Stellung 
nur im objectscasus bei masculinen -b, bei femininen -t erscheint Da 
aber wenigstens takdt frau, gegenüber tak mann, auch im nominatiy das 
genuszeichen zeigt, so ist die form abdt wol nicht ganz unmöglich. 

^ Bil. kluwd und jüuwä, Qa.jüuwä kreis, timfang, jüuwi-z im kreise, innerhalb. 

® Aus yr, fäy' und dieses = a^Lo intestinum; s. §. 61. 



; 
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n) güla Ursache, gelld-y wegen; ^ z. b. baa*u8 ö-rSw^ gelldy 
iya er kam wegen des geldes. hatÜ8 wö-'ör-i te-lhane-ti gellay 
ita sie kam ans anlass der krankheit des knaben. tö-öti gellay 
Orfdgara tB-fna hadiryän wegen des mädchens Hessen sich die 
Jünglinge in den streit ein. 

o) anüy nun (wol für anün)y bei A. dnu^ nun, nu^ one, 
ausser; z. b. endä-y nun iya ki-hay one gefolge ist niemand 
gekommen, barus rBw-i nun iya er kam one geld. dirhaüt anü 
äümya (58, 17) er trat ein one butter. 

p) bdkay bakd-y ausser;^ z. b. Hdmmed-i bakdy iya ki- 
hay ausser Mohammed ist niemand gekommen, asimhdy tamün 
bdka ü-dhdy ü-rdü enhddna (64, 12) ausser achtzig mann war 
die übrige mannschaft umgekommen, gäl äd'y bakdy nät käbari 
ausser einer einzigen kuh habe ich nichts mer. hatdy bakdy ön 
beled'i-b riü ki-hay ausser pferden gibt es in jener Stadt kein vih. 

E) Der vocativ. 

136) Wie der nominativ so steht auch der vocativ one 
casuszeichen, jedoch wird diesem in der regel die interjections- 
partikel ay,^ auch zusammengezogen e und i nachgesetzt; gattungs- 
namen nemen überdiess genau wie im Aegyptischen den be- 
stimmten artikel in der nominativform zu sich; z. b. Hdmmed-dy 
o Mohammed! wü-'ör-ay (oder wü-ör-e, wü-ör-i) rruTa komm her 
knabe! ö-yds-i wü-ör, tim diya schweig du hundeson! u-glül-i, 
ö-glüli 'ör (27, 5) o du dummkopf, son eines dummkopfes! tü-glul-i, 
tö-glülUit 'ör (27, 8) o du närrin, tochter einer närrin! wü-ör-ay, 
ö-bdb nigila-hiba (41, 15) bursche, öflFne mir die türe! wu-ha 
(oder wü-hd-y) nän tuwariya o du mensch, was machst du? 



^ ^ll^ causa, v^^JÜL^ ^^ propter te, tuä causa; wie im Saho 'o^und ^iüe 

Ursache, tä ^iUe desswegen, u. s. w. = ÜJLß causa. 
' Die ursprünglichste form dürfte wol cmün sein; vgl. Sa. 'Af. htn und 

hln-im id. 
^ Bei A. bdkai der es von <«a^ herleitet; ich stelle es mit Sa. bükd, byßcä 

hohe, zusammen, wovon buha-l üher, nehen, ausser, das zu /Z^ gehört, 

^3» L*r« desuper. 

* Ob eine Umstellung von b? Vgl. aber auch (J ^^\ QA ay ol und be- 
sonders Qu. -aya^ z. b. mcumir dya o meister! u. s. w., vgl. Quarasprache 
§. 123. 
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